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Yiebet ihr mid, 
io haltet meine Gebote. 
Noh. 14, 15. 
(Sin nen Gebot ncbe id; end, 
N dah ihr end) unter einander liebet, 
wie id) end; aeliebet habe. 
Noh. 13, 34. 

Yaflet uns nidıt licben mit Worten, 
nod; mit der Zunge, 
jondern mit der Tat 

und mit der Wahrheit. 
1. Joh. 3, 18. 















































“ Gott läfet Gras waclen für das Vieh und Saat m Aut des Wenfcden, 
2 Er dah das Brod des’ Wlenfdyen Herz fRärke, :: Br. 3 









































Unterpaltung. 


Gr Hört Did). 
Kl in trüben ummertagen, 
Dir das milde Herz verzagen, 
Steht dir Troit und Hilfe fern; 
lieh’ in deine jtille Kammer 
Und vertraue deinen Janımer 
Deinem Gott und deinem Serrn! 


Lab die heihen Tränen flieen 

Und in lagen ich ergiehjen 

Sn ein Eindices Gebet. 

Raterohr it immer offen, 

Kenn ein Sind, vom Schmerz getrof- 
ien, 

Fromm md alanbig zu ihm Flebt. 


Nann dir Ichnelle Hilfe frommen, 
(Slanbe nur, Sie wird dir fommen, 
Mohl im Schlaf ichon iiber Nacht; 
Soll dein Leiden fich nicht enden, 
Nird er Seinen Tröiter jenden, 

Der Dich itarf im Dulden macht! 





Abneinung und Abfall. 
2 Zim. 4, 38. 
„Es wird eine Zeit fen, etc“ 

Sewih, die Beiten wecfeln! Sie fom 
men md geben, namentlich die guten 
Beiten mit ihren auten Gelegenheiten für 
eine gute NAusnügung uniererjeits. Wie 
ein Fräftiger Boiaunenitoß in die Trompe- 
te eines wadhtbabenden Wächters jcholl umd 
ichallt noch beute das ernitmahnende Wort 
jenes großen Helden der Wahrheit zu ums 
berüber: „Siebe, jet it die wohlannehnt- 
liche Zeit; fiche, jebt it der Tag des Heils.“ 
2 Stor. 6, 2. Yanter md immer dringen- 
der Warnt dieier ernite Nuf jenes großen 
VMannes eine Generation zu einer Zeit, wo 
der ampf mm Die fühe Wahrbeit des Evan- 
aeliums mit den Mächten der Finiternis 
bis zum Menderiten ausgefochten werden 
foll,.nd wo danır jeder wahre Ehrijt mit 
dem Wort des Evangeliums bewarfnet fein 
joll. 

Aber jener Mann jehbaut genau mit pro- 
phetiichem Blick, wie die Dinge werden: 
Er Sieht das Tageslicht erblaffen und die 
Schatten einer grauenvollen Nacht fonmen, 
und erniter noc& ruft er jeinen Amtsbrü- 
dern zu: „Bredige das Wort! PBredige 
das Mort! Denn es wird eine Zeit jen, 
da ie die aeiunde Lehre nicht ertragen.“ 

Alio Abneigung, Widerwillen gegen die 
fie Speife, davon ihre Seelen allein leben 
fünnen. 

Die VBerdanmmasorgane ind Frank, und 
der Appetit it nicht mehr da. „Nicht ver- 
tragen.“ Em treftliches Bild der gqegen- 
wärtigen Seit und ihres Gejchlechtes! Man- 
ce Ichlafen denSclaf eines Typhusfranten. 
Ilm fie ber mag es brennen maq die 
Welt im bellen Flammen aufgeben; fie find 
dabei ebenio rubig wie jener. Ber ihnen 
jiehts wohl, ob auch manche ihrer Brüder 
fallen. . Ob au die Feinde ein Feld nad) 
dem andern gewinnen Sa, ob aud ihr 
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Serr vom Simmel jelbit eS ihnen zurie- 
fe „zorichet in der Schrift“ etc. ES fehlt 
an Hunger an Appetit ımd das Forichen 
und Genießen, und ebenjo ein Beawaffnen 
mit dem Wort umterbleibt. 

Die Folgen bleiben nicht aus: Abfall 
bon Sott Ein Verlangen und Hungern 
nad nennen Xebren, die auswendig überzuf- 
fert jind, werden jo gerne verschluckt, nnd 
bald it man froh, ein treuer Anhänger 
und womöglich ein Verteidiger diejer Xeb- 
re zu fein. Wie jollte heute der Prediger 
auf der Stanzel, nein, in der Yamilie jeder 
Bater, jein Belles tun, die Kinder in der 
Bibel zu unterrichten! Und was be- 
sweren unsere Sonntagsichulen?  Dieje 
Gelegenbeiten md Gnaden Gottes wer- 
den uns eimit verklagen und richten, dal 
wir fie verfaulenzt haben, folgedejien unie- 
rettinder umwiliend blieben, da fie uns jelbft 
umviliend jaben. 


Ans dein Yeben. 


Sie taumelten durdy die Straßen der 
Stadt, der betrunfene Bater mit triefenden 
Augen und aufgedunfenem, rotem Gejidht, 
und an jeiner Seite ein Biüblein von fünf 
bis ichs Sabren, das frampfibaft des Ba- 
ters Sand feitbielt. Das Kind verjuchte 
vergeblih, den Bater zu halten, wurde 
aber von ibm bin und bergerilien. Die 
Wefabr war arob, dab Water und Mind 
von einem Aubrwerf ‚itberfabren wurden, 

Gin Boliziit nabım den Bater deshalb in 
Halt. Es war aber unmöglich, das laut 
jammernde Kind von dem Water zu tren- 
nen, und robe Gewalt mochte der Boliziit 
nicht anwenden. 

So aing das Snäablein denn mit zur Wa- 
che. Da jtanden fie muın vor dem Stadt- 
halter, der Mann gebalten von dem Boli- 
silten, Ffaum fäbiq, auf feinen Füben zu 
jteben, halb im Schlaf unverständliche Wor- 
te vor Tich binmmrmelnd. Das Kind aber 
ichaute angitvoll auf den Stadtbalter, als 
wenn cs das Todesurteil erivartete., 

„süibren Sie den Mann ab; morgen 
wird er vernebimmnastäbig fein“, jagte der 
Beamte zu dem Boliziiten „aber was 
machen wir mit dem Kinde?“ Dann wand- 
te er jih an den Naben, und jaate mit 
irenndlicher Stimme: „Mein lieber unge, 
dein Bater mu in MArreit. Lalle ibn mır 
(05; fiir dich baden wir einen beijern Plat.“ 

„D, nein, nein!“ rief das Kind mit zit- 
ternder Stimme. „ch will bei dem Ba- 
ter bleiben. Mebmen Sie mich doch wicht 
vomsBater fort.“ 

„Es mu aber fein, Nunge! Huber, 
nehmen Sie das Kind fort! Wie ilt es 
mr möglich, das; das Kind jo an dem ver 
joffenen Menichen hängt?!“ 

Das war leichter gejagt als aetan. Der 
Knabe Flammerte fih an den Bater und 
jchrie immterzu: „Sch will bei dem Water 
Hleiben!“ 

‚Zallen Sie es genug fein, Huber. Ich 
darf den ungen eigentlich micht mit in die 
Zelle geben laflen, aber ih Fann and) das 
(Seichrei nicht anbören. Kafien Sie den 
Sungen bei dem Water.“ 

So wurden beide abgeführt. Der Ba 
ter lag bald in tiefem Raufchichlaf. Das 
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Kind Froch dicht an ihn heran und legte 
den Kopf an des TIrunfenbolds Bruit. So 
ichliefen fie zufammen. 

MWüährenddejien aber eilte eine geängit- 
tigte Jrau umd Mutter durd die Straien 
der Stadt und juchte nad Mann und Kind, 

Der Morgen ihimmerte erit, da erivad)- 
te im Arreit der Mann aus feinem tiefen 
Schlaf. Yanglam fam er zur Befimmmg 
und langlam dammerte die Erinnerung in 
ibn auf. Sa jo, in der Aineipe war er 
wieder gewejen, troß des Verjprecdhens, das 
er jener Jrau body und heilig gegeben bat- 
te. Nur „einen“ wollte er trinfen, wirf- 
li) mır einen. Das dann, als er den 
Irumf gejchmect hatte, die wilde Gier iiber 
ibn fommen war, das wuhte er noch, dann 
aber verlie; ihn fein Gedächtnis. 

Wo war er denn jet? DO Gott, im r- 
rejt! nd was war denn das? Da war 
ja and) jet Fleiner Otto! Wie fan das ar- 
me ind an diejen Ort? 

Sn diefem Augenblid erwachte auch der 
fleine Junge; er z30q Jich fröftelnd zufam- 
men, rieb fich die Mugen und blickte dann 
groß den Vater an. 

„D Bater, du biit wach. Wie qut tft das! 
Der Boliziit wollte dich allein hierher brin- 
aen aber ich babe mich feitgehalten. Ich 
jand dich auf der Straße. Du batteit dei- 
nen Hut verloren, und die Ninaben lachten 
jo iiber dih. Dam Fam der Boliziit und 
nabm dich mit. ch jollte geben, aber ich 
babe dich Feitgebalten.“ 

Wie wurde es dem Manne bei diejen 
Worten! „O Gott, o Gott, was ilt aus 
mir geworden! DO Gott, erbarme dich mei- 
ner!“ So fam 08 aus der gequälten Brut. 
Auf jeinen Ninicen lag der Man, md 
rang die Hande, 

‚DO Serr Nejus, erbarme dich meiner, 
und laffe mich nicht zuarunde geben! Gr- 
barme dich auch meines Weibes und mei- 
cs Kindes.“ 

Gin Strom von Tranen rann über das 
Seit. Dann fchlug er feine Arme um 
jein trenes Söbhnlein: „OD, mein Ki, 
veraib mir. Was ift aus deinem Water ge- 
worden.” 

Ssener Trunfenbold it heute Mitglied 
eines Vlaufrenzvereines und freut fich fei- 
nes Seilandes, der ihn frei gemadht bat 
von Silinde md Leidenschaften. Sein DOt- 
to it ein waderes Mitglied des Soffnungs- 
bundes. 

„Rettung.“ 


Gin Napitel für junge Madden. 


An einem regenichweren Abend jahen 
wir in der Slashalle unieres Hotels, bin- 
ter uns an einem Fleinen Tiichchen neuange- 
fommene Gälte: Mutter und Tochter. 
Das junge Mädchen, ein allerliebites, blon 
des BSeichöpf zwilchen 15 und 16 Jahren 
war in die Leftire eines wohl jehr inte- 
rellanten Baches verjenft, die Mutter bielt 
die Hände mühig im Scoof. Tiefes 
Schweigen. Das Gajtzimmer war völlia 
leer. Am Pirffet Ichnte der müde Stellner. 
Böblich eine leife, bittende Stimme bin- 
ter mir: „Lischen, hole mir doc ein Glas 
Aafler, ich babe ichredlichen Durit. Nei- 
ne Antwort, fen Stublrücden. Und mum 
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noch einmal die Mutter: Bitte, ts doch,“ 

wieder feine Antivort. Eine geran- 
me Weile verftrich, dann erichien der Stell- 
ner um das Nicht anfzudreben, und num bat 
ib die Dame hinter mir um ein las 
Najler. Tieie fleine Scene, deren Ob- 
renzenge ich war, bat vieles in mir auf- 
gewiihlt. 

Mich ich babe einft eine Mutter gehabt, 
eine teure, iumvergebliche Mutter, die uns 
Winder mit überreicher Yiebe durch eine un- 
endlich glückliche Nugend führte. Und 
doch, troßdem ich jab, wie fie immer nur 
mein Veites wollte, babe ic) ihr jo mandes 
Serzeleid angetan. Wie oft babe ich ihr 
eine leicht zu erfüllende Bitte aus irgend 
einem nichtigen Grunde abgeicdhlagen. a, 
ich war häufig ein jehr unliebenswürdiges, 
umgefälliaes Seichöpf, meiner Mutter ge- 
genüber. Als ich dann verbeiratet ivar, 
und Felbit Schon ein Ktindlein hatte, wurde 
ich eines Tages plößlic an das Sterbebett 
meiner Mutter gerufen, die ganz iınerwar- 
tet in den beiten Frauenjabren an einem 
Serzichlag verichieden war. Still lag sie 
da, mit geichlofienen Mugen, und jtill wur- 
de fie mir himveggetragen meine Mit- 
ter war tot. Das tt mn fchon viele Nab- 
re ber, aber noch heute, wenn ich an ihrem 
(Srabe Ttebe, babe ich denfelben Sedanfen, 
der mir im eriten, tiefen Schmerze auf die 
inte vor das Sterbelager zwang: „Was 
aübe ich darımm, wenn du, meine Mutter, 
noch einmal deine Augen öffnen wiirdelt, 
damit ich alles Yeid, das ich dir getan ba 
be, abbitten fönnte, jo von Serzensarund!“ 

Umd mim ihr jungen Mädchen, ihr blon- 
den, braumen und ichwarzen, leit einmal 
mit Nube auch diejes Kapitel durcd, ver 
tieft cnch bimeinm, amd dann Sand aufs 
Herz! Seviz Find die meilten von erch 
liebenswürdige, gefällige Töchter, die gern 
irendig Mutters fleine Winjde md Bit 
ten erfüllen. Aber gebt einmal ftreng mit 
cuch ins Gericht; habt ihr mit auch jchon 
manchmal, obne euch chvas Boies dabei 
11 Denfen, übnlich gebandelt wie jenes Jun 
ae Mädchen und ih? Mus Bequemlichkeit, 
oder aus itbler Yaune natürlich, geviy nicht 
in jehlechter Abficht. Und wenn ihr Maut- 
ters Wimnfchen nadfommt, jo jab man es 
der mürriichen Yaune wohl an, wie ım- 
gern es geihab, ja mandes unliebenswir- 
dDige Wort entfuhr enrem Munde, Was 
verlangt wobl aber eine Mutter Schweres 
bon ihrem Kinde? Sie, die euch an ihr 
Ser; nabın vom eriten Tage eures Dafeins 
an, und über euch nur FFillle umendlicher 
Viebe ausichüttete. ! „Mautterlicbe, erit 
dann begreiit man dich aanz, wenn das 
Mutterberz aufgebört bat zu ichlagen!“ 
Darum, ihr jungen Mädchen, die ihr nod) 
eine Mutter begen und pflegen diirit, tut 
es init frendigem Serzen, jo lange end) die 
es umendliche Slüc aelaiien wird! Wer- 
det niemals mide, ihr zu dienen, von friib 
bis jpät denn eine Mutter bat man ein 
mal nur im Yeben. 

„2er Nordweiten.“ 


Gin merfiwärdignes Grperiment. 


Sch Fann mich an die befannte Gwefchichte 
erinnern, in der von einem GEingeborenen 
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auf der eiligen Iniel Island erzäblt wird, 
daß ein vom Gericht verurteilter Sträf- 
ling fi ohne Begleitung auf den einfamen 
Weg zum YZuchtbaus gemacht und dort an- 
geflopit babe an der Tür und un Einla); 
umd Annabime gebeten, nit den Serichts- 
papieren in der Tafche. Das war in I5- 
land. im Fommit aber cine Botichaft vom 
Stante Oregon, md wir fünnen umniern 
Ohren faum trauen, worin ums noch ein 
merfwürdigeres Ereignis erzäblt wird. 

Der Sonperneur des Staates telephonier- 
te an den Direktor des Zuchtbanies, er mid 
ge einen getvilien Sträfling auf dem Stra- 
henbabnwagen beruntericdieen, da er den 
Mann zu fragen wiiniche, ob er nicht llr- 
laub witmiche, hinzugeben auf feine Jarıı, 
um dort die Ernte im Sicherbeit zu brin- 
gen. Gouverneur Oswald Weit hält da 
für, dab die Männer im Yuchtbaus tm 
Tirrcdhichnitt Ddiefelben find, wie man ib- 
nen auf der Straie begegnet. Sie willen 
jogar das in fie geiegte Vertrauen in ihrer 
unglüclichen Yage no mebr zu ichäßen, 
deshalb macht er ibm „autes Vetragen“ 
zu einer Ehreniade. Er begann damit, 
day er eine Anzabl Sefangener täglich 
binaufichiefte auf innliegende Karmen md 
Yondltraßen, und zwar ohne irgend welche 
Wewachung md Murlicht, mit dem Wer 
ipredhen, dal Tie jeden Abend zuriuffä- 
men, m in der Miritalt zu schlafen, Die 
(Seiangenen ergriffen die Gelegenheit auf 
das Wereitiwilligite, das fi auch veritehen 
lält. Sm Sommer fünnte jich iiberhaupt 
einer leicht Durchdrücen, wo es überall ge 
ma zu eflen und Tichs unterm freien Sim 
el prächtig Ichlatfen läht. Das war das 
cine Mal ein Erperiment, wovon die Yu 
funit der Männer abbing. Zoll man die 
Sefangenen wie Zflaven bebandeln oder 
wieMänmer, die noch ein Gefühl der Ehre 
im Yeibe haben? „Was denflt du dazu?“ 
jo irug der Sondernenr einen Gefangenen, 
ich will nur dein Ehremvort haben; fannit 
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[ge war, day etira 150 Miünner, Dielen 
ommer auf freiem Yande um Zalem 
regon, berum arbeiteten. Zie verbeiicr 
cn die Yanditraßen, verichönerten die Här 
ten des Sospitals fir Schwindiüdhtige, 
macten Sen, melften übe, aruben Brım 
nen, bauten Yaıme, md fehrten jede Nacht 
ohne iraend eme Peanflichtiaung -zuriic 
15 Sejänanis. Mur zwei baben ihr Eb- 
remvort gebrochen, wovon einer wieder ein- 
aeiangen wurde; aber im Gefängnis it 
er obne Aremmd, denn feiner der Männer 
iprichbt mit ibm Der Seiangene, den der 
(Sornvernenr hinaeben lieh, um auf feinem 
Lande feine Ernte einzubheimien, wird nad 
alent fritbe im Serbit suriicfehren. Die 
ran md Kinder wären an den Bettelitab 
aefommen, wenn die Ernte und das Land 
y 


. 


verdorben wären, ıımDd fo hielt jih der Son 
verncehr Weit berechtiat, der Kamilie Mlichb 
die fonit eine Yait des Ztaates geworden 
wäre, den Vater beimfommen und arbeiten 
sı lallen. Der Mann fan feine Strafe 
während der Wintermonate in zwei bis 
drei Nabren abbihen Die Wirkfimg auf 
Die Gefangenen it eine aams ımerivartete. 
Ser tt ci nanderer Berind. Die Maichi- 


nerie um Zchube zu machen, war binter 
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der ;jeit zurücd. Der Souvernenr telepbo- 
nierte an den Tireftor des YZuchtbanies, 
den beiten Arbeiter in der Schubfabrif des 
Juchtbanfes zu ibm zu ichiefen. Der Gou- 
vernenr beiprad) die Zadylage mit dem Ge- 
fangenen, und jagte ibm ichlielich: „Bier 
it Seld, gebe nach) Kortland, und Oregon 
Kity, md nad etlichen anderen Bläßen, 
wo Scubfabrifen jind, lerne die beite Me- 
tbode md die beite Maichinerie fennen, 
wie man jie beute benüst in der Seritel- 
lung von Schuben.“ Der Mann war jeit 
jicben Nabren nicht mebr außerbalb der 
Juchtbausimanern aavejen. Die Neiie 
nabm ihm zivei Wochen, aber er Fam zuriicd 
und arbeitet jeßt mit der nennen Mafchine 
in der Schubfabrif des Juchtbanies. Mirz- 
lich frug der Sonverneur 34 Gefangene, 
die in der Ziegelei arbeiteten, ob fie nicht 
ohne Juchtbanswwache jein wollten, Sie 30- 
gerten und jagten nicht augenblicklich „ja.“ 
Der Gouverneur jagte: „Yaht michs willen 
wenn ibr denft, obne die Mufjeber fertig 
werden su fünnen, md ich jebe dazu, dab 
ihr auf euer Ebremwort bin ener Nom- 
men, Geben und Arbeiten jelbit reguliert.“ 
Das flingt merfwürdiaq, wenn man Die 
träflinge selbit enticheiden lalt, ob Sie 
bewacht und eingeichlofien fein jollten oder 
nicht. Schon jeßt Tiehbt man die Wirfung, 
denn die Straflinge verlalien das yucdıt- 
haus nicht wie die Yuchsbäusler vor alters 
die willen, dal fein Mensch ibnen mebr 
traut, aeihbwäct an Leib und Seele, ver 
bärtet im der Bosheit, im Gegenteil, aus 
ihnen iind Männer geivorden, die gelernt 
haben zu arbeiten, die gelernt haben, Ticd) 
ielbit zu beberrichen, und die das größte 
Dina in der Welt jich wieder zuriidkerobert 
haben, namlich: die Achtung vor ich jelbit. 
Saus ı. Serd. 
Meijcberidjt 
von Solepb WM. ımd SNatbarina Tichetter. 
Yridgewwater, ©, D. 

Zchon länalt fühlten wir, dal; es des 
Serrn Wille ift, dal wir Irgendwo jollten 
in der Million arbeiten. Xettes Arübjahr 
Icaten wir die Sache der Konferenz vor. 
Die Brüder iprachen dann den Wumich aus, 
dal; wir, bevor wir nad) der Station gin- 
gen, womöglich alle Gemeinden bejnchen 
möchten, mm mit den meilten Geichwiitern 
periönlich befannt zu werden. Demgemäf; 
begaben wir uns denn den 15. Dezember 
1911 auf die Neile md famen den 16. 
Dezember 7 Ubr morgens nad St. Paul, 
Minn. Dort wollten, und mmÄten wir ei 
ten Tog bleiben. Ilnjer Neifeplan war ja, 
suerst nach Canada, von dort nadı Califor- 
nia, Dflaboma, Nanias, Nebraska md zu- 
ri nah ©. Dakota, umd zu dieier Neiie 
wollten wir ums ein Nundretjeticfet fauten, 
weil es viel billiger fommt, als wenn man 
furze Streden bezablt. 

Dieweil in St. Baul viele Eijenbabn 
Sauptofficen find, jo nahmen wir die Ge- 
fegenbeit wobr, und aingen zuerit nad) der 
(Srcat Nortbern ımd Icaten ihnen unjern 
Man vor. Tiefe Company wollte aerne 
ein Ticet verfanten, Fonnte aber umiern 
umich micht erfüllen, das ilt, fie fonnte 
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uns nicht durch Kanada bringen. Fraaten 
noch bei etlichen andern Kompagnien au, 
allein fie fonnten das Tiefet nicht jo ver- 
faufen wie wir es wollten. „JZulegt trafen 
wir den Ticket - Mgenten von der Burling- 
ton Route; der fonnte unjfern Wunich er- 
fiillen. Er verfaufte ums ein Ticfet von 
Zt. Banl iiber Kanada, California, Ofla- 
oma, Nanlas bis Dmaba, aut für nem 
Monate mit dem Necht, die Fahrt an ir- 
end einer Stelle zu unterbrechen. Wir 
fubren 5 Ulbr abends in St. Bauıl ab. 7 
Ilbr morgens freuzten wir die canadiiche 
(Srenze bei Emerfon. Auf der Grenze wir- 
den unfere Neiietaihen von einem NInipek- 


tor Flichtig umteriucht, amd mach einer 
Stunde Fahrt waren wir in Winmipeg. 
Dort mmuiten wir umsteigen fir Negine, 


wo wir abends act Ilbr anfamen. Dort 
jahen wir vier Stunden des Nachts im De- 
pot und warteten auf den Yuq. Dieweil 
es vor Weibnacten war, ging es im Depot 
stemlich rege zu. Wir jaßen und beobad)- 
teten das Treiben eines Depots, und. ums 
fam e8 jo vor, dal fol ein Blaß ein trer- 
tendes Wild der ganzen Welt im Stleinen 


jet: Das fortwäbhrende Anfommen und 
Abiabren der Menschen, das Ejien der ei- 
nen und das Schlafen der andern, das Ya- 
chen beim Wiederieben md das Weinen 


beim Scheiden von den 
it beiorgt, 


Vieben! Ind jeder 
das er den richtigen ug nicht 
verfehle. Möchten wir doh auch alle jo 
bejorgt jein, daß wir den  bimmtltichen 
(Snadenzua, der ums nach der bimmliicyen 
Heimat trägt, nicht verfehlen möchten. 

12 Ihr Mitternacht gings ab nach Zas- 


fatoon. Mls wir drei Stunden gefahren 
waren, blieb der ua plößlich jtehben. Wir 
ichliefen ein, md als wir nad) jehs Ztim 


den erwachten, waren wir 
nanmlichen Stelle. Wir 
srachtzug, der vor ms entalerit war, ıms 
am Weiterfabren binderte. Bald fam em 
Iya riichvärts von Zasfatoon. Alles wur 
de im tiefen Schnee übergetragen, ımDd fort 
ainas nad Zasfatoon. famen den 
18, nit Sonnenuntergang bei Seichwilter 
Ztabl an. Fran Stabl tt meine leibliche 
Schmeiter. Da tie nichts davon wuten, 
dal wir fommmen sollten, waren fie iiber 
rafcht, ums ach einmal auf ihren Sof zu 
jeben. 

Ssbr Sof bot uns einen traurigen An- 
blit. Das jchöne Haus, Stall und andere 
(Hebande wurden den dritten Juli von ei 
nem Evpelon aänzlich zerltört, und wo mon 
binichmute, war mur zerbrocdhenes Solz zn 
ieben, dech waren wir frob, dab die Sejchw. 


noch) auf Der 
fanden, dal ei 


Wir 


aanz getroit find, und mit Hiob jagen Ffonn- 
ten: „Der Serr bats aegeben, der Serr 
hats genommen.“ Sie batten ich ichon 


wieder einen großen Stall gebaut und vor- 
laufig ein fleines Sauschen, in welchen 
wir freimdliche Mufmabme fanden. Mor- 
aens fubren wir jogleih zum Wrediger 
Stahl, welcher jotort etlihe Mbendver- 
jammlıumaen beitellte, die auch aut beiucht 
ne I. Mm Tage wurden 
gemadt. Wir durften mit den Leuten zu- 
jammen fingen, ein Wort lejen ımd beten; 
Nur von einen wurde es nicht erlaubt, der 
nach jeiner Meimmma alle Seiligleit bejitt, 
und aut getitlicbem Gebiet joweit vorge- 


Sausbefuche 


Mennonitifche RBundfchan 


drumngen ilt, dal; er mit jolchen Yenten, wie 
wir find, nicht zulammten beten fan. Dod) 
vergiit der Mann das, was Banlus 1 Tint, 
5, 8 'dreibt: „So jemand die Scinen nicht 


verforgt, der it ärger denn ein Seide,“ 
denn feine Ara und Sinder leiden Ttart 
unter feinem Eifer. Kinder zur Schule 


ichiefen oder fie beten zıı lehren, it iciner 


Meinung nach eine Ziinde. 

Sejchiwiiter Deffers fuhren uns nach m 
jerem „Eleinen“ Better Safob Wurz, der 
ungefähr 16 Meilen ab, nabe bei einen 
Tuchoborzen - Dorie wohnt. Wir hatten 
den Better ichon 22 Sabre nicht gejeben, 
md dennod) gleich erfannt. Er batte das 
Unglück, bei einem Brummenbobrer Tic) 
eine Hand zu verlegen. Zie var noch micht 
beil, und wird wabricheinlich auch micht 
ganz zurecht werden. Es dauert uns, dal; 
er allein jo abieits wohnt, jollte näber zu 
feinem Bolf zieben, ihon der Stinder bai- 
ber. Am eriten Weibnachtstage waren wir 
bei Sejchwilter Beter Miitllers, md batten 
Bor- und Nachmittag Verlammlung. Am 
weiten Weibnactstage waren wir bei ®e 
ichwiiter Sammel Deffers, wo wir reichlich 
geicgnet wurden. 

Den 27. Dezember 


fubren ums die alten 


(Seichwiiter Stab! 35 Mei.en weiter nördlic) 
st Seichiwilter Woohen, md weil die Se 


ichwilter es wußten, da wir fonmmen oitr 
den, jo hatten fie fiir den Abend jchon ci- 
ne Abendveriammlung beitellt, und wir 
famen noch zu rechter ;Jeit, derielben bei 
mvobnen. Much dort wurde die Seit be 
mitt, Sansbeiuche zu machen, und Abend- 
veriammlung zu balten, 

Zamstag Abend war Lahresichlin; 
Mandes wurde befannt, nd mancher bat 
te wieder nenen Entihlus; gefaht fir das 


fommende Sabr, und botllentlich auch ge 
halten. 

Renjahrstaag, mac) der Beriammlmutg, 
waren wir noch bei Witive Bor; zum 
Ybendbrot Zie war nocd recht betrübt 
iiber den Berluft ibres Mannes, doc der 
Serr it der rechte Berjorger der Witwen 
und Malen, der möchte fie tröiten. Dann 
nahmen uns Die alten Sejchwilter Ztabl, 
Die noch immer bei uns waren, wieder Zu- 
riick. 

su" 


Wer famen abends ipat nad Bruder 
Sobann Görz und blieben dort zur Nacht. 
Wruder Sobann ivar, da er no in Sid - 
Dafota wohnte, unser Nacdıbar, und an 
freundlicher Muinabme bat es bei den Ge 


ichiwiitern micht aefeblt. Wir fonnten ums 
noch manches mitteilen. Der Serr ging 
mit ihmen im letter Zeit tiefe Wege: er 
nabm ihnen ihre Kinder bis auf zivei. Doch 
in irdiicher Beziehung bat fie der Serr 
dort reichlich acieqgnet. Im Zitden ging 


es ißpen immter jebr arıı, 

jigen fie eine arm von 800 
nach«umjerer Meimmmg etivas 
Kanadier bält viel von Bulk; 


und dort be- 
Mceres Yand; 
buichig; Der 
denn dann 


bat er Vrennmaterial und das it bei ibm 
wichtia. Das Wetter batte ih in den 
legten Tagen ijehr geändert. Mit jedem 


Morgen des 
Rıll 


falter, und am 
nabe bei 50 unter 


Tage wurde cs 

2, Jannar war 

nacdı 8. 
Dieweil wir fin Abend bei 


Diejen dem 


27. September 


n 
Ps 
—_ 


be 
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di Deffer Abichiedsveriammlung 
stellt batten, jo muhten wir die 21 Mei- 
en bei der großen Kälte zurücklegen. Den 
Yenten in California, Kanlas und Oflabo- 
ma gruielts wenn man ihnen erzäblt von 
50 Grad ımter Null; doch der Ganadier 
tört Fich nicht daran. Er fährt einen bal- 
ben Tag bei folder Kälte, ohne je nad) 
den Obren zu fühlen, ob die noch da Find. 
Ju Mittog bogen wir bei Bruder Beter 


Sanzen ein. Es war uns wictig, Yruder 
Sanzen zu Jeben, 


denn jeine Mutter tt ei- 
te geborene Bullmann, Ddeilen ganze Ver 
wandtichaft im unserer Nacbarichatt ge 
lebt. Ter Bruder war durd einen jehr 
schlimmen Zul an die Stube aefejlelt. Hoi- 
tentlich it er jebt beil. Den Grub an dei- 
ne Schweiter Maria baben wir beitellt. 
Als wir abends näber zu Schwager Det 
fors Saus famen, befiirchteten wir, do 
bei jolcher Kälte wohl niemand sur Ber 
jantmlung fommen wiirde Doc unsere 
Wefiirchtingen waren ragen Die Sä- 
te wargyı Schon alle da, nd wir hatten nocd) 
cine Schöne Abenditunde, 
Scihwiiter Stabl, die 
ic Interbaltung, 


wager B. 


Schlittenfabrt ır. 
die ihr uns gegeben badt 
werden wir nicht Tobald veraejien. In ir- 
Dricher Beziehung baben die meilten dort 
ibr antes Kortfommen. Die deutiche An- 
iedlung eritreedt jich nordivärts von Zas 
fatoon über 50 Meilen umd it auch ziem 
lich breit. Tas Land it meiltens ebene 
rärie, mit etwas Buch. Der Boden it 
fruchtbar. Die Brüder erzäblten ums, da; 
es manchmal bis I0 WBurchel Weizen vom 


!ere gibt, was man falt nicht fallen fanı. 
Den 3. San. bradte Schw. Stahl ums 
bei aroßem Schneeiturm nach Sasfatoon, 
und ab qinas nach Serbert, Zasf. Abend: 
ven 4. Ranmar famen wir dort an, uud 


iischten aleih Vruder Sobn %. Wiebe auf, 
der Trüber in Nanfas wohnte, wo wir mit 
ihn Ichon ettvas befannt auworden Wvaren 
ir fanden freimdliche Mufinabme, und ob 


alerch wir mur einen Iaa in Serbert zu 
bleiben aedachten, ainaq es uns bier jo wie 
Banlıs bei Yodia: fie iwangen uns, iiber 


{ 


Zonntag zu bleiben, wozu wir umjomehr 
ermvrlliaten, weil dort aerade Gebetsivoce 
war, Wir Dbatten eine Abendverlammlung, 
bald ivurde es befannt, wer wir ivü- 
ren, was wir wollten, und wohin wir qin 
gen 1. ms wurde reichlich Gelenenbeit qe- 
aeben, iiber Gottes Wort zu reden. Bei 
Tage war Dirigenten - Berfammlumg, wo 
som B. Micbe lebhrreicben Unterricht im 
Zingen gab. Abends war immer Sebets- 
Itunde. Zonntag Abend wollten wir ab 
tabren:; Wormittag war Gottesdienit, md 
Nachmittaq Siaendverein. Nach dem Nıt- 
per en. nabmen die Gejchiwilter alle 
pertöitlich vom ms 


ID 


Abichied und ein man- 
ches liebendes Iroftwort wurde uns mitae- 
geben. welches auf der Neiie jebr wohltn 


end it. Fortiebung folgt. 


Abichziedsfeit der Geidnwiiter Hein- 
rid) Bartels. 


Werter Editor md Xeier der Nımdichan! 
Gs it ja möalicdh, dat ein anderer einen 


Wericht von dielem Seit eivendet, ımd der 
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Gditor wird dam Ja nad einer lleber- 
senaqung bandeln. 

Sott feı Daitf, dal er auch manchmal die 
notürlichen Zultände andert zum Woblge- 
fiibl feiner Kinder, Wir batten vorber 
recht warme Tage, Much beim Zeltaufitel 
len bedaiterten wir, dab wir von Hecken ı. 
Wnumen ganz umgeben waren. Wo jollte 
da irische Yurft berfommen, wenn es jo beit 
war! Da füllt einem wumvillfürlich die 
seichichte ein, von jener Berlammilung, Die 
swanmengerufen wurde, an einem beißen 
Tage um Wegen zu beten. Mber feiner 
batte jo jehbr an Wegen geglaubt als ein 
fleiner Ninabe, der hatte einen Schirm mit- 
gebradt. Tie ganze Verfammlung muite 
des Negens balber eine Stunde länger in 
der Ntirche bleiben. Srgend jemand hatte 
dob wohl Glauben genug, die Sedfen md 
Nanme aus dem Wege zu räumen, dem 
jvir hatten an diefem Sonntage einen jdö- 
nen Eiiblen Oftwind, da; wir der Sie we- 
mg gedachten. 

Wefucher waren da von Minnejota bis 
Dflaboma. Much Find die Kahrzuftände 
derart, das 10 Meilen am Sonntag Mor 
gen fein Hindernis mehr ind. Bruder 
Sobann srieien jagte ums, day wir zu 
Danf md Bitte zulammengefommtn wa- 
ren, Danf für Gottes bisherige Silfe 
in der Arbeit in China und Bitte um jeine- 
nen feriteren Segen. 

Rruder Sob. Glan zeigte uns, wie der 
Herr jeine Arbeiter jucht, und vorbereitet. 
Gr batte Sideon als Vorbild. Ter Menich 
fircht manchmal Zeichen; er will überzeugt 
werden: der Herr überzeugt ibn, indem er 
ibm noch mebr - Zeichen gibt als er fordert. 
Der Arbeiter war da, als das Volf zum 
Serrn schrie. Er muite zubauie anfan- 
nen md den Gößendienit im jeines Vaters 
Sanie ausrotten und dann batte er aucd 
ferner Sieg in jeiner Arbeit. 

Wruder Banfraß, von Sillsboro, 
Ntanias, fmipfte jeine Bemerfungen an Ip. 
(Heich. 19, 20, wo es beißt, dal das Wort 
des Seren mädtig wuchs, und überband 
nabm. Er fagte unter anderem, dab je 
des Kind Sottes ein warmes Interelle ba 
ben mm an der WNettung der Verlorenen, 
dak Diele Arbeit, an den Stindern gitaı, 
verbältnismältig leicht jei, dal aber in um- 
jerem Yande viele Kinder, die bei der Mut 
ter sein sollten, auf den Straien und an 
den Beraminpingasplägen feien. 

Aber die Arbeit des Mpoitels Paulus 
war unter den Erwachienen mit qroßarti 
gem Erfolg. Welche VUriacyen lagen dielch 
Griolg zu Grunde? Kritens, Pauls bro- 
wirfte die Ausgiehung des Seiligen Gei- 
tes in der jchon beitebenden Gemeinde von 
2 Männern. Sie wurden angetan mit 
binmmlischer Mraft. ‚Yweitens, Gr ver- 
fiindigte das reine md lautere Cvangeli 
um, welches Ntrait bat, jelig zu machen al 
le, die daran glauben. Drittens, War jei- 
ne Ausdauer eme lWriade. Er predigte 
wei Sabre lang in und um Epbejus, jo 
dak ganz Niten mit dem Worte Gottes er 
tillt ward. Damm ichilderte er uns nod) 
die Macht der initernis, welche zu über 
winden war, die auch beutzutage, wenn 
ach in anderem Mleide, dem Yauf des 
Evangelinms ein großes Sindernis it. Da 
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Wennonitifche Bundrfehait 


waren Jolie, die übel 
Wege von der Menge. 

fritifiert, oder die Art und Wetie jeiner 
Dorlegung angefochten, einfach aus dem 
(runde, weil man nicht mitgeben oder die 
Sache unteritügen belien will. Das mögen 
Wantenchrilten fein, die noch groben Ein- 
Hu; baben; aber von wabhrem Ghriitentum 
fann da wohl faum die Nedestem. Danı 
iind Jolche, die den Namen Selu zu unlau- 
teren Sweden im Munde fiihren, wie die 
Zöhne des Sfevas, des Hobenprieiters. Sie 
wurden periönlich arg mitgenommten, umd 
das Evangelium überwand auch ihren Eiit- 
Hu. Er bewies auch die Kraft des Evan 
geliums aus eigener GErfabrung im Sei- 
denlande, dal; micht nur die Seringen im 
Yande, jondern auch bervorragende Wer- 
lönlichfeiten das GCovangelium annabmen, 
und troß ichwerer Berfolgungen auch treu 
blieben. Bruder Bartel erzäblte m moc) 
mandıs aus eigener Erfabrung und lebn- 
te jih an die Worte Ap. Gejch. 15, 
erzäblten den Wandel der Heiden, etc. Er 
iprad) von Mut. Die Berichte aus dem Sei- 
denländern find manchnal ermutigend. Se 
de Arbeit im Weinberge des Herrn bat aud) 
einen Bericht im Simmel; aber die bimmm- 
liichen Berichte Ttimmten micht immer mit 
den irdischen. Er jprad au von Mutlo 
jiafcit, die wohl feinem Miflionar erjpart 
bliebe, aber jedesmal, wenn er ab, da); 
Sott ist der Sache war, dann war er ivieder 
mutig geworden zu der Arbeit. Much über 
Mittag teilte Bruder Bartel noch manches 
ven jeinen Erfabrungen mit. 

Yın Machmittage macdte Bruder ob. 
"Both von Ebenfteld, die Einleitung mit Bi. 
87, wie der Herr Zion baut: „Er läßt pre- 
digen Nabab md Babel, den verfommen- 
ten’ unter den Menichenfindern. Mlle Na- 
tionen find in Zion vertreten; fie werden in 
Jton geboren. Mlle andern Anredits - 
Nermächtnifie trügen; mur das Weburts 
recht hält die Probe aus. Darum baut 
der Böchite Sie jelbit. Es tt doh ein 
Runder, wie man ceiten jcheinbar aanz 
altteftamentliben Blalm so redt meute- 
Htamentlich deuten fan. Mber jo ilt das 
Wort Wottes. 


redeten von Dem 
Der Brediger wird 
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Danır famen die Jengnille der acht Mii- 
jionare, die bereit jind, mit Gejchwiiter 
Bartels nad) China zu geben: 

Bruder Seinrihb Meier, von Detroit, 
hatte fiimt Nabre zurüc bei einem Opern- 
ipiel in einer deutichen Bierballe die Hand 
des Serrn gefüblt. Er war zitternd bin 
aus md beimgelaufen. Am nächiten Weor- 
gen erzählte er es jeiner betenden Mutter, 
Die ibn mit renden den Weg des Seils 
seigt. Nach zwei Wochen befannte er jei 
nen perjönlichen Heiland und ichloß jich der 
(Hemeinde an. Gr war jcit der ‚eit be- 
jonders im Zingen des Evangeliums tä 
tig geiweien, und das Wort des Heilandes, 
„Sebet bin in alle Welt,“ rief ibn im die 
Yenhere Miilton 

Bon jemer Frau fonnte der Schreiber 
nicht viel mehr veriteben, als das fie jid) 
an das Wort des Heilandes lehnte: „Ser 
babt mich nicht erwäblet, jondern ich habe 
eich erwäblet und geickt, dal; ihr bingebet 
und rucht bringet.“ 

Zara Balzer war zu der lleberzenaung 
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aefonmmen, die Dälfte ihres Ginfommtens 
Selit zu geben. Das befriedigte fie aber 
in der Yünge nicht, Sie fühlte, fie jolle ji 
jelbit geben. Zie ging ins Watjenbaus 
bier bei Stllsboro, und ipäter nacdı Berne, 
Snd., wo jie einer Mädchentlajie diente. 
Wach und nach aber reifte bei ihr die lleber- 
wnauma beran, dal fie mit Bartels nad 
China geben jollte. Sie betete für einen 


Stellvertreter für ibre Mlalle, umd bald 
fam eine Schweiter, ibre Mtlalle zu tiber- 
nehmen. 


Selena Gerber las Mattb. 
jıts das Wolf ipeilt. Ibn jammerte 
Rolfs. Es war verjchmachtet ımd der Tag 
neigte Fih. So wollte auch fie binans, 
das are, verichmachtende Bolf jpeiien zu 
helfen. 

Zuiie Nablait, von Sanien, Nebr., trö 
tete Jih mit dem Musipruch Sebovas zu 
Mole 2 Moe 13:°,Mtein Angelicht joll ge- 
ben, damit will ich dich leiten.“ Sie war 
Uberzengt, day das Wollen und auch) das 
Rollbringen von Gott gefommen war md 
tötete Jich m: 


14, wie Ie- 


IX 
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‚Seins Führt mich allerwegen, 
Zcele, was verlangit du mebr? 


Bon Maria Schmitt fonnte ich wenig 
verlichen, aber die Sejchiwilter, die näber 
jaen, batten die lleberzengung gavonnen, 
dal; Gott die Bewequng gewirft batte. 

Peter Köbn von Oflaboma tt entichloi- 
ien 31 Jagen mit dem YMalmiiten: „Ich will 
dich preilen unter den Heiden.“ Bi. 18, 
50, Wenn er auch anfangs bei Dem®edanfen 
suiriichgeichreeft war, jo war er doch ent- 
ichlojien mit Fran zuiaınmen den Willen 
SHottes zu tim. 

Schweiter Bartel jprad ich jehr mutig 
aus, wieder hinzugeben. Mehrere batten 
ibr zugeiprocen, fie jollten daheim bleiben. 
Ste hätten ibon neun Sabre geichafft, und 
jolltesr «s nıım andern überlafien. Aber fie 
jagt: „Mein, wir baben geieben, dab der 
Serr mit ms ft, und wir fönnen unfere 
Arbeit nicht lallen. Es lohnt jich micht, zu 
leben, ohne eine Arbeit für den Herrn ge 
tan zu haben.“ Dann erzählte jie von ib- 
rem Bater, der babe ihr gewehrt, als jie 
nach Ferne, Ind, gegangen war. Spä 
ter babe er quwänjcht, dal noch viele möc- 
ten in die Arbeit eintreten. Negt in den 
lepten Mochen murte fie noch helfen, ihren 
Voter begraben. Er war mit dem Wunich 
aeltorben, dal; alle feine Kinder möchten in 
Nie Arbeit des Herrn eintreten. Sieben 
iind schon, faate die Schweiter 

G6s war den Sejchwiitern ichiwer, dal; fie 
jet feinen betenden Bater mebr batten, 
aber jein Peifpiel md fein Wıumich wird 
weiter wirfen. 

rider 8. M. Wiebe macdte noch einen 
fursen Sclus Die Ktolleften, die Vor- 
umd Nachmittag neboben wurden, betrugen 
yrammen $505.00, Der Serr iegne die 
Arbeiter und die Gaben. 

Die Selänge, die zwiichen ein geliefert 
wurden, waren alle dazu aetan, das Miiii- 
onsinterelle zu weden umd zu fördern, 

Abends war nodı im ‚elt Abenditumde. 
wei Prediger bielten noch furze Anipro- 
chen und Dann fonnte noch ein Seder einen 
periönlichen Anteil nehmen an diefem Ab- 
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fcdyiedsfeit und Die Eindriide des 
wiedergeben. 

Da die Million in Ehina nocy auf etwas 
ichwachen Füßen itebt, jo wurden am fol- 
genden Tage im Beilein der Geichwiiter 
PRartels Schritte getan, der Sache etwa 
permanenten Gebalt zu verleihen, welches 
ja mit der jet auch der Deffentlichfeit 
iibergeben werden wird. Die llıngebung 
bier bei Sillsboro hat gezeigt, das Diele Mt ii- 
jion in den Serzen der Gönner tief Wur- 
schn geichlagen bat. Es it Gottes Werf, 
umd er wird es weiter führen. Der Herr 
jogne eich alle auf dem Miflionsfelde. 


x 


8.6. Barfman. 


Tages 





Dereinigte Staaten 





Nanjas. 


Sıman 
1911. 
Werte Numdichan! 

Sin md wieder ericheint mal ein Neife- 
bericht in deinen Spalten. ir mich find 
dDieje Berichte faft obne Ausnahme interei- 
Int geiwejen. 

Rem dir es brauchen fannit, dann mim 
ssolgendes in deine Spalten auf: 

Als Aolge von geiltiger NAufregung er- 
lebte ich voriaes Jahr einen gänzlicdhen 
Iufanmmenbruch von Serz md Nerven. — 
Nachden ich mehrere Wochen jaft bilf- md 
bofimungslos unter ärztlicher Behandlung 
zugebracdt, genas ich langiam; jedoch blieb 
eine gevilie Serzichwäche zurück. Da wur- 
de mir von VMerzten md anderen quten 
sreumden geraten, eine Netie nad) höber ge- 
legenen Gegenden zu machen. Die Schwä- 
de ımd auch meine Geldmittel er- 
laubten damals ein jolches Unternehmen 
nicht. Bin jebt nach Sabresfriit aber dod) 
Dazu. aefommen. „sch wurde der Wegleiter 
eines englischen Baptiiten, früber in Me 
Bberion, Stans., jebt in Denver, Colo., 
wobnbatt. 

Iniere Neiie z0a fich durch zwei Woder 
bis in die Felfengebirae, 10 000 Fuß über 
dem Mreresipiegel. Wir hatten auf die- 
jeom Wege das berübnte San Yuis Valley 
sit pafiieren. Muf dem Nüchvege babe ich 
mich ein wenig in dielem Tal umgejchant. 
(5 wird bier jeit zwanzig Sabren mit gro 
ren Erfolgen Aderban getrieben, im Gro- 
ben und im SAtlemen, unter dem Ilnter- 
arınd - Bewällerungs - Syitenm. Was id) 
da mit meinen Auaen aejfeben: Weizen bis 
1 5 md einbalb Au; Söbe brachte im leb- 
ton Kabr 68 Buichel vom Mere. Safer bis 


Ntans., den 193. Zeptember 


6 md einbalb und 7 Au Söbe bradıte 
leßtes Nabr 115 VBuichel vom Mere. Erbien 
von 50 bis TO, Burschel.  SJurckerrüben md 


anderes Gemitie im jelben Berbältnis. 
Kartoffeln bis 300 Bırichel, Gerite brad)- 
te 80 8,, traut 30 Tonnen. Die Durd- 
ichnittserträge find mım allerdings etwas 
niedriger; babe mit verichiedenen Jarmıern 
arfprochen, welche mir sagten, dab fie jeit 
10 bis 20 Nabren mır hätten gute Ernten 
aebabt. Was mich gewundert bat, it, dal; 
fein Rarmer mir jein Land angeboten bat 
zum Werfauf. Das Grumdwailer it von 
15 bis 20 Außh tief, wird aber, weil es 
hart iit, nicht gebraucht für Hans md SRit- 


tlennonitifche Kundfchan 


che, jondern es bat fajt ein jeder jeinen ei- 
genen arteiiichen Brummen.  Dielelben jind 
nur T5bis 250 ul; tief, und folten de der 
sub fertig aeltellt. Das oben aus dem 
sweizölligen Nohre überfliegende Wajier it 
fait zu fühl.für den Fremden zu trinfen. 
Es ilt frnitallflar. Das Yand it von Na 
tur mit dem jtrauchartigen Sagebruib be- 
tanden. Ge wird mit Babhnichienen nie- 
dergerilien, zufammengeichleppt md ver- 
branmt. Nachdem das Yand gebrochen, ae- 
ebnet, nid bewäflert it, wird aeiäct und ge- 
pflanst. Es tt ichofoladefarbiger Yehmbo- 
den mit Hics ud Sand vermifcht. Bejon- 
ders durdläfiig, für Altaltabau geeignet, 
welche jährlich bis drei große Ernten ein- 
bringt. Für DObit, aufer Arab - Mepfel 
iit der Sommer zu fühl in diefer Höbe 
7500 Fuß boch.— Der Aprilmonat it recht 
tiirmisch bei Flarem Wetter. Die Tenpe- 
ratur dt im Winter bedeutend niedriger 
wie im mittleren Nanias. ‚Sedo it es 
dann winditill mit nur wenig Schnee. Die 
Zangre de Ehriite Nänge mit ihrer böch- 
lien Zpiße 11300 Auß— ichliehen die- 
ijes Tal ein, von Nordoit und Weit. 

Warm ich Diefes alles jo umständlich er- 
zsäble: Yor 5 Sabr,. Fanften wir fir unfere 
tinder Yand im weitl. Nans. Der Negen- 
mangel it da aber jo aroß, dal ie Tich) 
dort nicht halten fonnten, und fait alle von 
der Stanton County Anfiedlung zuriicge- 
fommein. Sch hätte mum Yuft, unfer weitli- 
ches Yand auf San Yuis Valley Yand zu 
verbandeln, indem man ja dalelbit mit ein 
fleineres Stick Sicherer gebt,und vielleicht 
noch mehr berumternebmen fanır. Vier rei- 
che Yente eignen im Tal innerbalb eines 
walierreichen Diitrifts 20 000 Meres Yand. 
Die find wenetqt, ıumier weitliches Yand 
fiir einen annebhmbaren Preis im Tarich 
si nehmen, und wollen den eriten zehn Fa- 
milien als Anfang für eine deutiche Kolonic 
io viel wie möglich entgegen fommen. Ich 
fand bier etwa 19 Miertel Sectio- 
nen Yand in einem Stüc, dicht bei der Sta 
tion Dime, der Nio Grande und Denver 
Wabn. Pie F'gentiimer flären und pflii- 

n das Land, und wollen es mit Alfalfa 
im nächiten Srübjabr beiaen. Diejes Yand 
mollen fie an die eriien 10 FJamilien fir 
875.00 Dicht an der Pabn ımDd etwas ivei- 
ter ab fiir 860.00 ver Mere verfaufen. Wer 
es braucht, fann es auf 5 Sabre Zeit ba- 
ben zu jehs Prozent SZinien. 

Es joll it der dritten Woce im Ofto- 
ber eine Erfuriion dortbin veranstaltet iwer- 
den. Mile, de fich fiir eine jolche Gegend 
intereilieren, könnten dann®elegenbeit neb 
men, das Yand zu beieben. Alm weitere 
und näbere Information wende man Jich an 
&. Enititront, Yofal - Mgent, Meßberfon, 
Ntans, ch perjönlicdh babe mit dem gan- 
son Yandgeichatt nichts zu tun, befomme 
feine WVeraittung und gebe weiter feine 
AYusfıumft. Ich Khreibe dies ganz ohne Auf 
traa: babe mir jelber Bedürfnis für beiie- 
rc5 Yand als das weltliche für die Familie 
und wirde dabei jein wollen, wenn nocd 
nenm andere Tich dort die Sade aniehen, 
und antiedeln wollen, Ilniere Kinder find 
willig, dann binzuzieben, und das Land zu 
brarbeiten, wenn alles richtig befunden 
wird mit dem Wallerrcdjt und dem Befitti- 


27. September 


tel zum Yaıd. Es tt möglich, dort 50 
Niertel Scetionen in einem Stick zu fau- 
ien, geflärt, gepfliiat und gecagt. 
Mit Grub an den Editor und Yeier, 
Guter 
Peter Görk. 


Siıllsboro, 
ber 1911. 
Werter Editor! 

sn No. 32 der Numdichau auf Seite 8, 
Spalte 3, las ich eine Anfrage von Abr. 
Deleify Goejlel, Nans. Gr jchreibt, dah; er 
einen Brief von Fıldan, Rußland, von jei- 
nem Better Abr. Warfentin erbalten bat. 
Derjelbe frägt nad) die Gerbard Bofch- 
manns Ninder. Zo will ich denn meinem 
lieben Onfel jo gut ich weiß, berichten, wo 
die Boihmanns Kinder find. David Boid)- 
mann wohnt in Dimuba, California, Hein- 
rich Warfentin, der die Sultina bat, wohnt 
auch in Galifornia, Serbard wohnt indre- 
gon, Andres und MAbrabam Banfrag die 
wohnen bier-in md bei Hillsboro, das find 
die Maria ımd Anna. Sch will dich demm 
and) mit Diejem, lieber Onfel, wijlen laflen 
wer ich bin. Sch bin von deinem Halb 
bruder Beter Warfentin ein Sobn, Peter. 
Wir wohnen jest auch in der Stadt Sills- 
boro, baben ımmiere beiden Farmıeen ver- 
rentet an umiere Stinder und jind jebt alle 
beide ganz alt. Ich bin 72 und Mama 71 
Sabre alt. Sm Februar Ddiejes Nabres 
feierten wir unfere goldene Hochzeit. Wir 
find nach umnferem Mlter beide, Gott Yob 
und Dank, jchön geiund. Anfere B. N. 
Warfentins fuhren beute, den 15. Septem- 
ber ab nad Ealitornia, ihre Kinder zu be- 
juchen. Es fuhren noch mehrere von bier 
dorthin. Davon werden wohl andere be- 
richten. Wie gebt es dir, lieber Onfel 
und Tanten? Seid ihr alle ichön geiund? 
Wo wohnt ihr alle? Schreibt uns alle ei- 
nen langen Brief. Wer weis wo der Onfel 
Setnrich Schellenbergq und die Tanten alle 
wohnen? ch möchte noch gerne von ib- 
nen Briefe lefen. Du, lieber Bruder No 
bann Warfentin, Tiege, Sagradowfa, wie 
gebt es euh? Seid ihr nod alle am Ye- 
ben? Schreibt uns doch, wie es euch acht! 

ch will mun noch einen Fleinen Abite- 
cher machen nad Sibirien zu meinen Brit- 
dern Seinrich und Aron Warfentin. Bitte 
jchreibt uns dody Briefe, oder ift dort die 
Tinte jchon eingefroren? (Doc micht bei 
der großen Hiße! Ed.) Wie it die Ern 
te dorten bei euch ausgefallen? Wer ms 
it fie jo mittelmäßig aut geweien. 

Serzliben Grub an alle von 
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Stans., den 15. Septem- 


Warfentin 


Miflonri. 

Kentralia, Boone 
15. September 1911. 
Sott zum Gruz! an die Nundichaufami- 
lie! 

Weil von bier wenig in der NRumdichan 
su leien tit, dachte ich einen Fleinen Bericht 
einzuienden, und zwar den eriten, jeit die- 
jer Editor die Nundichau redigiert. Id 
alaube feit, dal; es jein Beitreben it, jeine 
Arbeit zum Beiten der Lejer zu tun, nän- 


Co., 


Mo., den 
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lich ibmen jtets qediegenen Yejeltoff zu bie- 
ten. 

sch will denn von der Ernte bier berid)- 
ten. Nm Arübjabr war die Witterung 
dem Beltellen der Meder und dem Einbrin- 
gen der Musiaat jehr günitig; dann wurde 
es aber, wie fajt überall, jebr troden, die 
sselder litten; folglich gab es wenig. Heu 
gab es eine halbe Tonne vom Meere; Wei- 
sen 9 bis I8 Wurschel und Sailer 10 bis 30 
Wırichel von Mere. 

Ende Sırli fam Negen, ımd das Welicd- 
corn cerbolte jich jehr, dal es über Erwar- 
ten wuchs, md jeßt hinreichend Autter 
vorhanden it, und vieles anders gefom- 
men tt, als man dachte. Dem großen Gott, 
der große Wunder tut, die Ehre dafür; 
denn in jeiner Hrait und Vermögen jtebt 
alles. 

Yım neh etwas erwähnen vom Geiltli- 
den, denn Natürliches und Geiltliches Toll 
Sand in Sand geben. 

Wichtig it unfer Beruf auf Erden, denn 
wir alle find umnficher, wanı es der legte 
Tag unseres Yebens jein wird, dal; wir 
leichtfertig dabin fahren, als wäre einit 
feine Verantwortung. Denn die leibliche 
llebuna it wenig müße, aber die Gottje 
ligfeit it zu allen Dingen miüge und bat 
Die WVerbeiiung Diefes und des zufiinfti- 
gen Yebens. ins tt not, bier zu wäb- 
len, das beite Teil, wie Maria, denn es ilt 
uns aelagt, unter Baus zu beitellen. In 
all inierm Tim und Handeln lasst ums das 
ewiae Jiel nicht verriicken md aus den Se- 
Dachtnis rauben, 

(Sriße noch mit Ebr. 4. 

Seinr. Niniinger. 
Die Beitelling Ht beforgt. Ed. 





Kebrasfa. 


Senderion, Webr., den 13. Septem- 
ber 1911. 

Da ih Antwort erbalten auf mein 
Schreiben durch die Rundichan, jo will ich 
nochmals ein Yebenszeichen von mir geben. 
Witte, lieber Editor, es in der Numdichan 
anfzimebnten. 

Serzlihen Danf für den Wriei, liebe 
Sult. und Schweiter Selena. IH trane 
nicht, einen Brief an euch zu Schicken, we 
gen Ermangelung der Mdreile und ich nicht 
jelbit ruffiich ichreiben Fann. Sch bin ge 
jmd, Ddemm es It jeßt die beite Seit im 
Sabr Fir mich; ich babe mich auch Fchon 
iehr auigenonmmen, daß ich recht nadı ar 
beiten fühle; bin aber gleich jo milde, dal; 
ich mich doc vor den Winter fürchte; dem 
immer im Baus und im Seränich der Kin- 
der Fiible ich doch nicht qut. „ebt mache 
ich mir meiltens drauben zu tun. Habe 
Tulpvenzwicbeln aecpilanzt, damit mächiten 
ZSommter unser Nircbbof frübe im Blumen- 
flor prangen joll, das beiht, wenn der 
Serr Diejelben vor Schaden bewahrt und 
aedeibliches Wetter und Segen dazu gibt. 
Viebe Nuitina, von Schweiter Nuft. babe 
ich noch feine Antwort: will aber hoffen, 
Das auch fie noch am Yeben it, denn es ge- 
ben viele Briefe verloren. 

Sch will es noch einmal veriuchen, weil 
Deter 9. Enns mir eine Mdrejle geichiet. 


Itlennonitifcze Rundfcjari 


Er it meines Vruders ob. W. Iochter 
Wargaretbas Mann; fie wohnen in Boo- 
fer, Ofla. Wenn ich recht bin, 10 Meilen 
von der Bahn. Das ilt weit, jonjt wäre ich 
vielleicht ichon dort gewefen. Much ihr 
”r, Jobann W. wohnt dort. Warum jeid 
ihr dort umgezogen, wenn ibr doch noch in 
Tafchfent jerd? Ach boffe im jtillen, mit 
cinmal zu bören, dab ihr in Amerika jeid. 
Aber bier in Nebrosfa iit es nichts für ei- 
nen armen Anfänger. Das Yand fit zu 
teuer. Aber auc) dort mu das Jar- 
mern doch jehr beichwerlich fein. Babt ihr 
dort auch Mafchinen oder wird nocd nad) 
alter Art gewirtichaftet? And wie gebt es 
dir, Suft. da dur doc) jo weit von der An- 
Italt biit? Halt du auch jchon wieder ver- 
geilen, was du dort gelernt, oder wie fannit 
du Dich mit den andern verjtändigen ? 
ZSdiw. Margaretba jchrieb uns, dab du jo 
jene Sandarbeit gelernt; fannit du daheim 
auch Gebrauch machen davon? Sch werde 
verjuchen, ob mir jemand eure Mdrelje in 
Nufliich schreiben fann, dann werde id) 
jpäter an euch einen Brief ichreiben. Wo 
iind deine andern Gejichwilter? Zind fie 
alle verheiratet? Tina ichreibt auch nicht 
mebr:; die iit ja im weltlichen Kanjas, nur 
weis ich jet nicht, wo fie ihre Bolt - Of- 
jice baben. Wenn meine Briefe bingeben, 
dann werde ich verfuchen ein Bild von mir 
su befommen. ber ich alaube nicht, liebe 
Scbweiter, dal; dir mich fennen wirft, denn 
die 32 Nabre, wo wir ums nicht gejeben 
baben, baben mich jehr verändert. 

od einen herzlichen 
Sul; von meinen Stindern af. 3. Wten- 
ion. Pernbard Wienien waren dieien Som- 
mer bier auf Beiuch bei zwei Monat, bis 
ausgangs Auguit. Bitte, liebe Schweiter, 
und die Mdreilie in Nuflisch zu Jchreiben, 
denn in Deutich wird der Brief doch wohl 
nicht bis zu ech geben. 

Schöne Seiumdbeit und den Frieden 
Sottes, und deiien Zegen wimicht euch eu- 
re Schweiter ımd Schwägerin und Tante 

Ntatbarina Yohren;. 





Sflahoma. 


Niabella, Dfla., den T. September 
to. 

An Die werte Nımdichan! 

Iyerit einen Grul an Editor ımd Xe- 
ier. Da ih no immer Schreibmaterial 
babe von dem vorigen Editor, und weil ic) 
alanbe, da; umfere Freunde mal wieder 
etwas von uns erfahren möchten, will id) 
etwas dem werten Editor zur Verfügung 
itellen. war bin ich fein Slorrespondent, 
denn ich bezable meine Rundichau mit dem 
vollen Breis, wie die andern aud), und dod) 
tiihle ich zu Yeiten, als ob ich etwas ichrei- 
ben iolite, weil ich jo gerne lejfe, was an- 
dere berichten 

Inier Sohn Peter jammt feiner rau 
Sarah ımd ihren drei Rinderchen beitiegen 
am 7. Nuauft d. I. den Eiienbahnzug, und 
reiiten dem Norden zu. Wo fie fich befin- 
den, iit bereits !n der Nundjchan gemeldet, 
mögen fie dort vom Herrn gejegnet wer- 
den. 

Seichwiiter WM. P®. Nanzens Abrabam, 
der jo jchiwer verunglücdt war, ift jehon fo- 
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weit qeiumd, das; er die Wottesdienite be- 
juchen fann, aber auf dem Linfen Auge 
fann er noch nicht jeben; vielleicht gefällt 
es dem Herrn, ibm zum vollen Augenlicht 
u verbelfen; wenn aber nicht, dann iit 
aud) das jehon viel wert, dal er auf einem 
Mige eben fann. 

Was uns felbit betrifit, jo jind wir al- 
le Ihön aejund; dem Serrn die Ehre da- 
für! 

Ind die Ernte! Na die Ernte blieb aus; 
was die Halmfrucht betrifft, und Corn gibt 
es auch nicht. Docd aber Haffircorn gibt 
es ihön, und das ilt ja auch gutes Futter. 
Air wollen ums dem Herrn gegenüber 
danfbar bezeigen fir das, was Er ms 
ihenft; denn von Ibm find wir ganz ab- 
bängig. Wollen wieder Weizen auf Soff- 
mung jaen. Babe die Zaat gefauit zu 90 
Gents per Pufchel. 

Sch jagte, die Ernte blieb aus; das it 
nicht von der ganzen Nachbarichait zu ja- 
gen; denn etliche haben etwas Weizen be- 
fommen. Auch Weljcheorn gibt es bie md 
da etiwası: dad was das „blieb aus“ fagte, 
meint 118. 

Denen, die Sott lieben, dienen alle Din 
ae zum Velten, Die nach den Borjaß beru- 
jen find. Und: Es tit ein föltlich Dina ae- 
duuldig sein md auf die Silfe des Herrn 
hoffen. DO! möge der liebe Gott ums jtarf 
machen im Glauben, Lieben, Hoffen! 

Möchte mit dieiem nochmals immiere 
Freunde aufmmmtern, von fich hören zu laj- 
ien. Der Herr jegne euch! Solches wirnicht 

N. GO runan. 


Norn, Dfla., den 10. Dezember 11. 
Vieber Bruder E. B. Wiens! 

Bitte jchicde mir die Menn. Rıumdichan 
von Nummer 38 bis 41 dieie 4 Nummern 
wenn es tmicht zu viel Mühe macht, nad) 
Balfo, Ofla., zu. (Wird bingeidiet. Ed.) 
Wir fahren dortbin zu unfern Kindern auf 
Wejud). 

Wir haben jeßt wieder zwei Ihöne Negen 
gchabt und haben jett paliendes Wetter 
sum Weizen jaen, denn bei folcher Feud) 
tiofeit fonn der Weizen aut aufgeben, und 
arbt Hoffnung anf eine Ernte zum nächiten 
Sahr. Dem Serrn fer Yob md Dank da 
Hiir. 

Werichte no, dal wir von Zehlvager 
Sobanı Willms, Ktleefeld, Nubland einen 
riet erbalten baben, und den 21. Mpril 
haben wir Antivort geichieft; bitte laljt nicht 
lange warten auf einen andern Brief md 
berichte uns von Schweiter Abr. Beterjche 
md ihren Kindern, was die machen. Mic) 
du, licber Neffe Better MWarfentin, Bier 
ichanı, icbreibe wieder und berichte von allen 
deinen Gejchwiltern, was die machen. 

Wir jind Gott Yob acid und wiinichen 
cs allen Verwandten md grüße fie, Jammıt 
dem Editor und allen Nundichaulejern. 

B.L.u.W. Nanpen. 

Meine Ndreiie iit wo die NRundichau die 
vier Nummer bin follen: ®B. 2%. Janten, 
Balfo, Ofla., c. o. 9. 9. Cornelien. Wir 
wohnen Storn, Dfla., und befommen die 
Rundihan regelmäsig zugeichidt, feine 
Nummern fehlen ns. 

Derjelbe. 








Oklahoma. 


VSryor, Dfla., den 193. September 11. 

Weil ich jest wieder daheim bin von meiner 
Meile im öitlichen Colorado, las ich im der 
NWuindichau den Bericht des A MW. Tops, 
welßer mich daran erinnert, was ich aeie 
ben md gebört habe: 
Sabre zurück war n Nav Merico 
ash Tele aute Ernte, gerade wie im di 
jen Sabre. Mein Tocdtermann ging da 
ntals, wie auch viele andere, dorthin. Er 
bat vier Nahre dort gewohnt, hat aber nicht 
eine Eritte befommen, md mmuhte jchlienlich 
wider fortzieben. Ich bin jelbit dortgewe- 
ei und babe es geieben. 

Wie war es im öjtlichen Colorado ? wei 
ssahre zuriiel war dort eine qute Ernte, 
cber Diefes md das legte Sabr war feine 


ernte, 

Snjes Jahr Mt eine Ernte, aber wann 
it die nächte? St) glaube, es it die 
ilielt eines jeden Numdichauleiers, wo er 
Gselahr fiebt, zu warnen, und wicht jo zu fa 
ven, wie ich es Ichon gehört habe: „Sa, ich 
abs gewußt, fie wären bejjer dort wega: 
blieben.“ 

Wenn einer nach Nev Merico gebt, md 
fait jich eine aute Karnı Bewällerungs- 


Such 
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land, dann ilt es Ichon recht; aber ebe ich üit 
Wew Merico 812.00 Für trocdenes Yand 
soblen wilrde, ginge ich lieber nach Yos 


Molinos und zahlte fiir Bawäflerungsland 
8200.00 per VIere. 

Sch md meine Tochter waren neun Mo- 
nate im öftlihen Colorado. Da babe ich 
vieles gefeben und weiß, was „dry far 
ming“ it, Wenn einer eine Seftion Yand 
hat, oder noch mehr, fann er jchon jeinen 
Interbalt erwerben. 

Yım, ich bebe dies zur Warnung ge 
Aricben, weil ih mit Monichen mitfüble, 
wenn fie Jich getäwicht jeben; übrigens tie 
cine jeder, wie er will. 

Infere Deutichen find jebt Feibig am 
Semacen, und es gibt andy jehr viel. Es 
It ird wohl viel Gras micht gemäbt werden, 

es fehlt an Mafchinen und an Yent: 

Dit Sruß, 

x oj. Miller. 
VLanuıdo 


Zasfatihierwan. 
Swiit Current Zasf., den »0 
Mranit 1911. 
ch mill demm verfusben, wieder etivas 
fiir Die Numdichan zu Ichreiben, und berid)- 


f» denn merit dem Editor, dab ich die 
Nundibon pinftlih jede Woce erbalte, 
ten Dant Sm MAnfana Fam tie nicht 


minftlic, 


ıber das bot jih jeßt gebeilert. 
(Des rent ms au bören, und wir wiln- 
den, day alle Yejer Dasielbe berichten 
fönnten. €E».) 


Meil wir Eltern, Geichwiiter und viele 
Fremde in Manitoba baben, jo diene ihnen 
ur Wachricht, da; wir noch unter den Ye 
benden jind. 

Rei uns fit jebt das Weizenmaben an der 
Taqesordmuma Aber che dies vor Nie 
Orher fommt, wird das Mäben ichon been- 
diqt fein, wenigltens bei uns, wenn der 
Serr uns schönes Wetter md Gelundbeit 


Ulennonitifche Vundfchjan 


ihenft. Es famm ach moch eine jchöne 
Erite geben, obywar das Wetreide in unje- 
ver Begend nur Klein im Strob tt, weil 
ver Negen im $ribjahr ettvas lange aus- 
blieb umd zulegt nocy der Noit fan. So 
jabe es cine zeitlang Ichon nicht jehr vielver- 
jprcchend aus, aber jobald der Negen fam, 
beiierte es jich Sehr. Wr miilfen doc) nod) 
immer befennen, da); der Herr es wımder- 
bar, aber herrlich binausführet. 

Siudöltlich von bier joll es gebagelt ba- 
ben, ivas wir auch zwei Sabre nacheinander 
erfahren haben. Aber diejes Nabr jind wir 
noch bis Geute davon vericheont geblieben. 
Es fan aber alles noch fommen, denn. es 
iit heute jehr warm. 

Aır der nenen Eiienbahn wird jebr gear- 
beitet; man bat Ichon angefangen, die Schie- 
nen zır legen. Zie joll noch fertig werden, 
den nennen Weizen abzubolen, Dann it os 
aber auch bobe Zeit, jich zu beeilen. Yei- 
te, die jo von 50 bis SO Meilen von der 
Gifenbabn entfernt wohnen, würden es jid) 
ichom gefallen lolfen, wenn fie einmal etwas 
nöber abzubolen oder abzuliefern bätten. 
Die Werde haben immer noch einen jchöner 
Yreis. Wilhelm Bram foufte neulich ein 
paar Stuten zu 8600.00, Weil er mit ei- 
nem Zobn beiisenft worden tt, braucht er 
wohl mebr Werde, denn es acbört alles 
sur Sgarmteret. 

Eltern, Se’chwiiter 
\. w,, aritiend, 


md alle Freund ıt. 


Glias. 


N ob. 


Noitbern, Sasf., den 9. 
1911. 

Werte Nimpdichan 

Vu; nocheinmal einen Fleinen Bericht 
eintenden, falls du Naum dafiir halt; magit 
einfteefen, was dir davon past. 

Das Wetter it bier jest jehr fchon und 
paliend für die Ernte: dem Anschein nad 
wird es fehr viel Getreide geben. Wir ba- 
ben in 17 Nabren, die ich bier wohne, nicht 


Zeptember 


cine rose md gleichmäßige Ernte ae- 
habt. Man braucht durchichmittlich unge- 
tabr 3 md -inbatb Mrd Vindergarn pro 


Acker md die Qualität jcheint jehr aut zu 
werden, Mit dem Neifen des Getreides 
aing es eine zeitlang jehr lanalam, denn 
wir hatten fiibles Wetter. Wir batten and) 


fleine Nachtfröite; jedoch werden jie am 
(Sitreide noch fernen Schaden angerichtet 
baben. Die Gärten baben aber itellen- 
weile etwas aelitten. Much der Hagel bat 
Diefes Kahr unbedentenden Zchaden ge- 


mact, jedoch bei Elboiv, ungefähr 35 Mei- 
len weitlih von Davwidion, mehrere engli- 
iche und auch einige deutiche Farmer verba- 
aelt; einige jogar total, und das Getreide 


hätte 35 Burichel per Mder geben 
fünnen. Es waren dort 10 Farmer vom 
Dagel betroffen, die in mi, Mennoniti 


ichen Werficherung ihr Getreide 


batten. 

Wentgafeiten aibt es bier jeßt Feine, denn 
ein jeder it jehr beichäftigt,; mur mu ich 
noch berichten, das am 1. September bier 
die Zatlon zum Entenjchieten anfınq, was 
mancem großen Spa macht, und dann 
fommt es mitunter vor, dab die Spähe zu 
derb werden. Zo ereignete jich geitern ge- 


verjichert 


27. September 


gen abend ein Zpab;, inden fich der Ne- 
volver des 9, Nempel plögßlich entlud. Die 
tiacl gig Nempel durch den Vorderfinger 
der linfen Sand, nd dann dem angeipann- 
ten Wierde ins Sell. Es it wieder eine 
Mahnung, day grose Borfiht gebraucht 
werden jollte mit den Schiehwaifen. 

Dann möchte ich noch berichten, dal Abr. 
8. sriclen, bei Nojtbern wobnbaft, in Ddie- 
jen Tagen eine Beluchsreiie nach der ML- 
ten Nolonie, Zidrußland, anzutreten ge- 
denft. riefen ilt ichon viele Sabre Wit- 
ver geweien, und wenn er auch in jehr qu- 
ten Berbältniiien lebt, jo muB es ibm obne 
Hebilfin langweilig fein, und indem die 
WBeiweiie geliefert Tind, daß man Jich von 
Wuifland fann Sebilfinen bolen, jo fommt 
man im WBerjuchung zu glauben, dab es 
mit zpreumd riefen auch dieje Bewandtnis 
baben Fünnte. 

ssriefen all das Weite wiinichend, 
alle Freunde berzlich arihend, 

Berbleibe ich euer, 


md 


B.N. Friefen. 
RB. DO. Lobetal, Sasf. Der Som- 
mer.  Goldig lockt die verbeigungspolle 
srucht des Feldes. Der erwartungsvolle 
Sandmann ichant mit danferfüllten SHer- 


on binanf zu jeinem Schöpfer. Bald, bald 
fann er die langerwarteten Früchte jeiner 
Bemühungen ermbeimfen. Ob ibn nicht ein 
unerwartetes Greianis m den Yohn jei- 
ner Bemübnngen bringen fann? Sar 
manche Schiefals ichluimmern verborgen im 
=cbool; der Zufunft. Aber einerlei der 
Zommer tt eitte Zeit der frobeiten Erwar- 
tungen, xhn bewegt bauptiächlich der 
Sedanfe: werde ich den Lohn meiner Mii- 
ben und MAnitrenaungen erbalten? Wim, 
dieies liegt in der Hand eines erbarmungs- 
vollen Baters der Menjchenfinder, der die 
Serzen derielben in jener Macht bat. 
Sewitterichwiile und Negenfchauer wec- 


ieln mit flarem Sonnenwetter. Woblae- 
nährt jeben unfere Saaten. Sie erregen 
im armer immer lebendige Gedanfe:.. 


weil die Zeit der Ernte berannabt. 

Db auch in Sinficht der Ichönen Ernte 
weichere Negungen für den armen Mitmen- 
schen im Serzen folcher Zente Raum haben, 
welche zuversichtlich auf eine qute Ernte bof- 
fen dürfen? Ienfeits der Meere fit ım- 
ier armer, ummachteter jfiwarzer oder and) 
brauner und wohl weißer Bruder, dem wohl 
ein Fleines Opfer’ zu aönnen wäre. Wicht 
wabr? 


(92 


oemmer im Herzen. 

m Innern jedes Menjchen befindet Tich 
die Seele. in derjelben liegt ein großer 
NKhumnjch vergraben, welcher lautet: Ich möch 
te dereinft jeligq werden, wenn mein Yeib 
itirbt. 

Nm it e8 eine allgemein befannte Tat- 
jache dab, oft wenn ein Menich auf jeiner 
denfbar möglich’t erreichbaren Söbe iit, ein 
gewier Nbfchnitt feiner Eriitenz ihn er- 
reicht und zwar der Tod, dann tt für ihn 
der Sommer iciner Soffnungen dabin 
eine Yeit der Ernte hat angefangen. See- 
le, halt dur Hoffinina auf das Yiel nach dem 
Tode, dem Himmel? Gott gebe es! Som- 
ner im Serzen fpüren it auch die völlige 


sortietung auf S. 19. 








1911. 


Der Uriprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Beichhichte er deriten Brüder in Zürid). 


Kortjeßung. 
3wingli will die Brüder zu Aufrührern ftempeln. 


>wingli schreibt: „Der Wiedertauf it um Feiner andern 
Ilriach willen angebebt, als da man damit alimpflich [unter au 
tem Schein | fich zuiammenrotten nd wider die Dbriafeit ufrich 
ten fönne.“'*”) „Da fie jich unteriteben, alle Obrig 
feit niederzulegen, red ich fiir und für. Das bewäahr ich eben 
nit dem sie sich entichuldiaen, da; fie iprechen: Wir reden mit, 
dab; man der Obrigkeit nit jolle geboriam fein, jondern |ite be 
haupten]| es möge fein Ehrift ein Oberer jein. . Zum andern 
bewährt es jich mit ihr eigen Tat; denn viel, die bei uns wieder 
aetenft find, geben um ihrer Oberen Gebot, das göttlich fit, nichts. 
Nämlich, da man ibmen oft verboten bat, da jie nit predigen 
dann Fe von der Kirden mt dazu beruft jeien, halten vies nit; 
und io man fig darum itraft oder bühzet, geben fie nichts da 
rum.“ Kerner: Man sieht, „dai; fie mit der Lehr umd mit dem 
Miedertanf wider Gott md chritlihem Frieden jtreiten. md 
wenn fie alerhy ix: Erde dawider jichwirren Jim es zu leug 
nen |, dennod; wird es offenbar. Zobald der Setauiten Veuae 
jo gro wär, daiz fie fid) selbit hofften zu erretten, witrden fie Tid) 

Rund : 


u 


wider die Obrigfeit legen, und dem Katier, das it Der mitag 


serner: 


um 


ben, das fie ibm schuldig wären.“ „Zo fie mit den frommmen, 
wohlvereinbarten Nirden zanfen und feinem Ilnterricht der 


KWabhrbeit weichen ımd jich mit gemeinen Jwianumenfünften mit 
begnügen lajien, jondern beionderes Juiammeniteben ud lau 
ten, auch bei Nacht und Nebel halten, wird offenbar, dal fie nad) 


den Worten Pauli aufrübren.“ 7) 


3winglis anfänglihe Stellung. 


In jeinem Kampf gegen das Bapittum hatte derielbe wing- 
li im Juli 1529 geichrieben: „Und jo man michts darıım gibt. 
jo beben fie an, die Yehr Ehrifti emen Bırndicub 


su nennen, da 
nit fie der aröheren Slimpf |Beihön’taung]| baben ber allen 
Menschen, To fie jih unterjteben, die Lehr Christi mit Todumg 
su vertilgen: denn der Bundichub ijt allen Menichen baylic. Mie 


wolfet ihr mun tun, fromme Diener Gottes? Wollet ibr ichiwer 


aen aus Aurct des Todes? Das woll Hot! nit! br mutiert 
das Leben dran jeren, fonit möget ibr der Wiitriche Ilnftuntafeit 


nit iberiwinden. Achtet mit man euch nach eurem Tod 
Keter, Buben, Bırmdichuber nennen wird.”'"") "erner: „Darımı 
iteben wir bie und reden mit den Apoiteln: Wir mmiilien Gott mehr 
denn Menichen acboriam fein. 


DD 


(#ott heist uns jein Mort etaent- 
[ih predigen und darin nichts verichweigen, doch zu rechter 
AYlio, wollet ibr Oberen Ebriften ein, 
tere Wort Gottes lajlen prediaen, 


Zeit. 
io mitlliet ihr uns das bei- 
und cs Darnacı lalien wirfen: 
denn ihr jeid nit Serren über die £ 
Mollet ihr das mit erleiden, jo werdet ıhr unalaub!- 
gen Nuden und heidniihen ITyrannen gleich werden ctc. 
nterfen wir wobl, da’; die Wewalt, 
scitlih Gut und Yeib bat, 


eelen ımd Sewilien der Plen 
ichen. den 
lin 
“ill 
die Obrigfeit iiber 
‘cl mit reichen mag.’ 


zit 


Die umicer 


iiber die 
Zwingli bleibt den Beweis anfrühreriiher Gefinnung icdmidie. 
Gigentiimlich berubren 
feit zu überzeugen, dab es 


Remiibungen, die Obrig 
lich um Mufrubr bandelte. Nebnlich 


wie den Cbriiten der eriten Nabrbunderte und’ der ywingliichen 


Zwinalts 


Reformpartei in der Anfanaszeit erging es jekt den Tänfern 
Sollten aber die Dbrigfeiten nicht informiert geweien jein, 
wenn die Veichuldiaung begrimdet geweien wäre? Wozu hät 
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te es in dieiem Falle auch des tbeotogiichen Kampfes und der Ve 
mibmaen YJwinglis, den Staat zu ftrengen Mabregeln zu ver- 
anlafien, bedurit? Mus der Tatiahe dal er die Anklage auf 
rübreriicher Tendenzen jo oft wiederholt, namentlich gegenüber 
den Obrigfeiten von Zürich umd St. Gallen, und ich etiria be- 
mitht, fie von der Zachaemähbeit jeiner Beichuldiaumg zu tiber» 
seitgen, Hit zur Schließen, da mur wenige jene Anficht geteilt ba- 
ben. Was er nicht jagt diesbezitglich it aber von weit größerer 
Bedentung, als was er zu jagen bat. Bergeblicy fucht man im 
jenen Schriften nach einer Antwort auf die Frage, wann oder 
wo ichweizer Täufer je Aufruhr gemadt oder veruriact baben. 
Hırf Diele Frage bleibt Jwingli die Antwort jchuldig. Much Fin 
144) Ditto No. 1697, 
Taglabung zu Baden von allen 
in Den gemeinen Wogteien Die 


1829. Am Mai desfelben Nahres wurde auf 
der „orten (Nantonen) bejchleiien, das; 


Yandvögte die Täufer unterrichten lai 
jen follen durch Yeute, die der Schrift fundig jeien. Welche aber nicht 
abiteben wollen, die follen fie ohne alles Necdten, d. b. chne Pro 


sch oder Verurteilung, ertränfen, um die Ntoiten mit den Yandgerichten 
zu.erivaren. Auffallender Weife jchweigen die züricher Mften nach die 
jem Beichluß über Hinrichtung von Täufern. Bon 
das Täufer dajelbit nicht ohne Ilrteil, jondern (um Muffeben zu 
vermeiden) auf vom Yeben zum Tod gebracht wurden. 
Es fanden in Bern zahlreiche geheime Hinrichtungen von Täufern itatt, 

145) Wadianische Brieffammlung ®. 3 ©. 
an dem Buche 


Bern willen wir, 
nur 


geheime Weile 


96.  Zwingli jchrieb 


tamals 


„Welche IUrjach acben zu Aufruhr, welches die 
wahren Mnfrübrer jeien, und wie man au christlicher Ginigfeit und 
Aricten fommen möge, welcdes er Ende 1524 vollendete. (Zw. W. Bd 
2 zT 1 8. 376-435) Cr Hagt, day die PBrider „dem GEvangelio 
AHirttoßens acben, wiewobl fie Das vermeinen quts Kürnchmens 


zu Tim 


Ihr Vornebmen diene zu Unfriete „zo mans lang be 


licht, jo fümpfer ib 


und Murrubr 
auperliche USIVENDINEN 
den Herzen der Gläubigen von jelbit binfallen, „Seid 
Zorg, Tofern ihr mehr chriitenlich leben weder chriitenlich jchmwät 
un werdet, daß Gott fein Wort führen wird jo fräftiglich mit Ufgang 
olks Guten und Mbgang böfen 
Herrn Ichen 


cv um eitele Ding „Die 
ing lverden us 


ohne 


Dingen, das alle Welt das Heil des 
Ein Ebriit fein tt mit fchwägen von Cbhriito, fon 
gewandelt bat 
Not und Mrbeit, 
m auberlicher 


wird 
tern wandeln wie cı 
tr and 


Die mwiitichend (fahrt) ibr uf: 
Antwort: Was töubend ibt 


Dinge willen?” 


Das 
denn 
Zwingli war mg 


umire cinioe 


für und für allein u 


halten Darüber, der fie, anitatt cs mit einem chriltlichen Wandel beiven 
den zu lalien, tie Yebren und den Nultus, Die jie als unevangeliich ex 
fannt batten, befümpften ber er jelbit fämpfte genen das von feinem 


Ztandpunft Ilmrichtige 


) Sitiert in dw, W. Bd. 2 T. 1 2. 231}. Die fehweizer Tau 
ter baben allentbalben gegen den gänzlich unbegrindeten Worwurf des 
Nufrubrs proteitiert jchreibt Andreas Gaftelberger, 
rer „Buchfciler om 21. Fchruar 1525 an den züricher Nat, er babe 
zu Bajel Bücher actauft um jehzia Gulden Da er jie aber erhalten 
und angefangen babe, jie zu verfaufen, „da babt ihr, meine Herren 
das verboten. Mit dem jo bin ich um jechzig Gulden fommen, das tit 


foit mein Dmauptant, Damit ich meine Minden 


th wurt vorbin wohl, Dat; Die Biicher 
ren 


follt 


wider das Wort 


erziehen Dann 
(Sottes mwä 
fonit wollt ich fie nit 
aber, dab ich euch achorfam bin aeweien bin 
fommen Id bab aber alleweq aeichiviegen, auf 
ta; man nit’von mir jage, ich wolle eine Stadt vom Zürich in Unrub 


nm 


und and mit wider Meitter Ullrich (3minali) 


lauft ban indem 


ih um mem Gut 


vın wenig zeitlichs Guts willen bringen Denn ich bin alfo geiinnet 
caen cine Stadt von Zürich md genen die aanze Chriftenbeit: ebe ich fie 
merihig wollt machen, wollt ich ficber den Tod leiden.’ Gaitelberaeı 
bittet, in Anbetracht feiner Stranfbeit, um Erlaubni nod) eine Zeitlang 
in Zurich bleiben zu Dürfen, „wo ich aber übertrete eure Gefeße, jie 
jeien bürgerlich, landlich oder failerlich, jo follt ibr mich ftrafen tie 
recht 111, Das werd ich gern leiden (Anzeiger F. jchtweiz, GSefchichte, 
1900, ©, 320 %ı 
x 147, Ditto Bd, 2 T. 1 ©. 308. 
198) Ditte 2 T. 1%. 345 3335; Mltenf. No, 1400, is 
) Ditto ® Em 35 Der Bundidnub war das Snmbolee 
s Anfrubrs ode Nevolution. Es batten nämlich die aufitändiichen 
Harlisd Prrcin sinen Bundicub auf ibr Vanner 


nercbi 


zw. E. WB. 1 €. 


153, 
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det jich weder in jeinen 
ung, da’; je ein jchweizer 


Werfen nocd jonitiwo eine Beichuldig 
Täufer jich geweigert hätte, den ‚jehn- 
ten md andere Abgaben zu geben ;'”') vielmehr lehrten fie nach- 
driüclich, es jei Ehriitenpflicht, nach des Herrn Yehre und Bor- 
bild dem Nailer williglich zu geben was des Ktailers ift, md Die 
bon der Dbrigfeit geforderten Abgaben zu entrichten. 


Ucher Steuer und Abgaben. 


„Den Zins, YJehnten, Zoll, Tribut oder was man ichuldig 
it,“ jagten die Brüder auf dem Gejpräcd von Zofingen, „haben 
wir nie gelehrt, daß man es nit fchuldig fei, oder nit geben jolle, 
umd wo der unter uns, den Wiedertäufern, erfunden, der fi in 
joldhen ichuldigen Pflichten ungeborfam erzeigte, und eine Ober- 
feit einen jolchen auch mit dem Schwerte jtrafte, fönnten wir ihr 
nit darein reden. Wir haben auch gern diejer und andern Ober- 
feiten ausgericht, was man ihnen jchuldig it: und welcher, der 
nit uns zu gleihem Glauben jtiinde, folches nit täte, dem wollten 
wirs mit geitatten, noch ungeitraft lafien. Wir ichlagen niemand 
nichts ab; denn wenn einer etwas ausliche, als hundert Gulden 
etc. und wir ihm das abiprächen,'”'*) täten wir wider unier eigen 
Krwilien, aöttliches Zeugnis möcht es auch mit ertragen. . . 
Ind dab wir das und nit anders, als aber [von unjern Wäder- 
iadhern]| von ums gered’ wird, lehren, wird der Herr erfannt ma- 
dien an dein Tag jeiner Offenbarung. Wir machen feinen Auj- 
rubr nody Widerwillen unter der Gemeind um Feinerlei eitlichs, 
cs jei Zins, Zehnten, Steuer, Zoll ete., denn dies zu tun wäre 
wider Gott, und wenn wir jolhes lehrten, wären wir des Teu- 
fels.“ 


Bullinger zurückhaltend mit der Beichuldigung des Aufruhrs. 


Bezeichnenderweile haben die frübeiten zwingliichen Kirchen- 
biitorifer und Seitgenofien Zwinglis jeine Anficht da die Täufer 
Aufrübrer seien, faum geteilt. WBullinger bezeugt wiederholt, 
dab fie um ihres Slaubens, um ihrer Trennung von der Staats- 
firdye willen aeitraft worden jind; er weis offenbar nichts von 
aufrübreriichen Yebren, die fie geführt, oder Aufruhr, den jie 
vernriacht hätten. Er macht durdaus fein Hchl daraus, day die 
Täufer um ihrer religiöien Anfichten willen verfolgt wurden, 
vielmehr verteidiat er die Meinung, das die Obrigfeit faliche 
Lehre nicht dulden dürfe; in jeinem größeren Werf gegen die 
Schweizer Brüder gibt er jieben Gründe an, warum „ein chriiten- 
lihe Obrigfeit möge und jolle von wegen der Neligion, das tt 
(sottesläfterer und ichädliche Verführer im Glauben |für joldhe 
eben bielt er die Täufer | itrafen md töten.“ Nur einmal jcheint 
Wıurllinger in Zwinglis Anklage mit einzujtinmen, wenn er jagt: 
„Alio jab er | Ywinglil, dal die Täuferei zu nichts dienet, als 
die Kirche umzufehren, Sleiynerer md Arrtum in Die Kirche ein 
zuführen. Darum jest er jich mit allem Vermögen wider dieje 
ichandliche, verderbliche, neidige und aufrühriihe Seft.“'?) Nac) 
jeiner Schilderung des Miiniterichen Aufrubhrs ipricht er eben 
falls die Anficht aus, es jei Widerjeglichfeit gegen die Obrigkeit 
was „binter dem Wiedertauf heimlich verborgen jtedfe.” 


Ktehlers Zeugnis. Unterdrüdung von Aufruhr oder Verfolgung? 


KNehler jchreibt: „Die PBrädifanten aber 
und Diener des Worts Gottes [in Zürich] vermeinten, cs |die 
tänfertihe Auffaflung von der Obrigfeit] wäre ein beimlicher, 
verborgener Griff, die Obrigfeit unter den Chriiten niederzu 
legen“ '?**) Tai es fih um Verfolgung handelte; zeigen auch 
die Mandate. Der Nat bat wiederholt nachdrücklich feinem Ent 
Ihlui; Ansdriut gegeben, die züricher Untertanen zur Betolguna 
jeiner religiöien Anordnungen zu zwingen durch Einfer 


Sobannes 


27. September 


ferung md Sinrichtung die Sonderung von der Staatsfirche 
zu umterdrüden; er hat auf die Mebung der Taufe auf den Glan 
ben die Todesitrafe gejeßt, und im Sabre 1532 bat Zitrich mit 
allen anderen jichweizeriihen Staaten beichlojien, das; die Täufer, 
die jich weigerten zu widerrufen, obne Nedhten und Ur- 
teil getötet werden jollten. Der befannte ichweizeriiche Mir 
cenbiitorifer Eali bezeugt, dab die täuferiihen Märtyrer „um 
ihres Glaubens willen getötet wurden.“'’?) 


Yuther2 Uebereinitimmung mit den Tänfern. 


Der Verjuch YZwinglis, das Täufertum als Aufrubr oder 
Mnarcismus zu brandmarfen it feineswegs gelungen, Die 


Schweizer Brüder lehrten, das die Obrigfeit eine Ordnung Got 
tes ift, und dal feine Obrigfeit it ohne von Gott: der Chrift 
jchulde allen ihren Anforderungen, joweit fie nicht gegen Gottes 
Gebote streiten, willigen Geborjam. Sie waren der Anficht, 
die Obrigfeit jei nur um derer willen notwendig, welche nicht 
unter dem Geboriam Ehrifti jtehen, und dab diejenigen, die ım 
ter obrigfeitliche Strafe fallen (aus rehtmähiger Wriache) in der 
Gemeinde des Herrn feine Statt haben mögen, es jei denn daiz fie 
ihr Unrecht anerfennen und nad Kräften aut machen. Strei 
tigleiten unter Gemeindegliedern wurden jtets durch die Gemein 
de aeichlichtet, und PBrozei zu führen mit außerbalb der Gemein- 
de Stebenden war feineswegs geitattet. Es iit eine bemerfens- 
werte Tatiade, day Yutber in der Anficht, das die Obrigfeit 
nur am der Nichtchriiten willen notiwendig it, eines Sinnes mit 
ihnen war.'”*) 


151) Der Zchnte war vonder Ibrigfeit acboten und mute zum 
Unterbalt der Kirchen und Nlöfter gegeben werden. Zwingli jelbjt jtellte 
die göttliche Nechtlichfeit Des firchlichen YZehnten anfänglich in Krage. 
Die Täufer waren derfelben Ansicht; fte mikrbilligten zudem die zwang 
weile Unterhaltung der Nirche als dem Evangelium nicht gemäh, md 
werten es faum für gerecht gehalten haben, dah fie zur Erhaltung der 
Staatsfirche, Der fie nicht angehörten, beizutragen hatten. Weil aber 
das Geben des Yehnten ein obrigfeitliches Gebot war, weigerten fie jich 
tefien nicht. Sie lchrten, das die von der Obrigkeit geforderten Abga 
ben willig zu geben feien. Sofern die Akten und alle andern Nachrich 
ten, Die ums über die Schweizer Brüder erbalten jind, über dieje Frage 
Ausfunft geben, bat jich fein Schweizer Täufer je des Gcbens des Zehn 
ten geweinert; ihr Widerjacher fonnten feinen Kall aufweifen wo dies 
je achcbeben war. Zie wurden von Jwingli beichuldigt, gegen die Ab 
oabe des Zchnten zu jein, wo jie aber jelkit zur Nede famen, wiejen fie 


diefe Bedingung als unbegründet zurüd. Wal. Aftenfammi. No.692 
(2. 313). Wenn Bullinger berichtet, da Simon Stumpf (vor 


der Errichtung der täufertichen Gemeinjchaft) öffentlich gepredigt babe, 
„man wäre den Zchnten mit jehuldig,“ jo it Dies (vorausaeicht, dal; 
feine lebertreibung vorliegt) Damit in Zufammenbang zu bringen, dafs 
Stumpf feiner Pfründe entjagt und das Prieiteramt nicdergeleat batte 
und cinen zwangstveile aufgebrachten Schalt nicht mehr für ich ver 
langte; er verwarf das Stantsfirchentum und wollte von 
Gaben Der Gemeinde Icben. 


treimnlligen 


151#) Yofingen 1056 F. Eben folhe VBelchuldigungen wurden 
nämlich gegen die Täufer erhoben. (Val. Zw. W. 3, 2 T. 1%. 
VBerremdend it, dal die Brüder bier den Scheltnamen ‚„Wiedertäufer 
auf sich jelbit angewendet haben follen. Die Akten des zufinger Ge 
jprächs lienen jedech nicht durchaus wörtlich vor; fie find von den der 
Hegenpartei angebörigen Schriftführern „zufammengezogen” worden; 
ihnen wurde nur Die Aufgabe geitellt, den Sinn der vorgetragenen Re 
den wiederzugeben. Wenn bier ferner von der Anwendung des Schwer 
tes gegen Wchbertreter in bezug auf die Entrichtung der Steuer die Nede 
iit, Darf nicht etwa an Todesitrafe gedacht werden. 


309) 


152) MWiedertäufer Urfprung ©. 171 f.; Bullinger Bd. 1 &, 309 


152% 


) Sabbata ©. 143. 


‚ss, Züricher Wiedert. S. 92, 


Fortjeßung folgt. 
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(5 rt 3 ä h ı u n 0. Und’nacı der Amweifung des guten Nab- den Nadibarın Folleftiert,“ sagte Water 


bar geihab es. Das Seichirr wurde ichnell Wagner. „Unter den Nahbbarn?*“ fragte 
aufgewaschen und auf die Seite gebradt, Zufe verwundert. „Wo jind denn welche? 


Im Strom der Zeit. der Tiich zufammengeflappt umd in eine Nic babe heute Morgen vergebens nad) jol- 
(Fortiegung.) Ede geitellt; dann in der Stube ein Ya- chen ausgeichaut, und dachte ichon, ibr wä 


Mührend die Familie dem Leibe feine ger für die Eltern bereitet; die Madden  ret die am näditen zu uns Wwobnenden 
Ehre antut, haben wir in unfern Mittei- fanden ein joldhes in der Kammer, und  Yeute.“ Lobannes und SKtonrad Tachten. 
(ungen etwas nahzubolen. Es war Vater den Söhnen bettete man jo gut es ging, auf „Nein,“ jagte Kobannes, „To jchlimm ieht 
Wagırer gelungen, für feine alter. Nachbarn den Boden. Nachdem Wagners weggefab- es denn doch nicht aus. Seht dort das 
eine jebr giünftige Gelegenbeit wahrzuneh- ren waren, bielt die Samilie zum erjten weise Häuschen, und dort, und dort.“ Ta- 
men. Gin Amerifaner, den das Goldfieber Male mit tiefbeivegtem Serzen in der neu- mit wies er auf verichiedene Fleine Säwier, 
erfaßt hatte, wollte um eine fehr mäßige en Heimat ihren Szamiliengottesdienit, und die jie vorbin faum beachtet hatten. „Wir 
Zumme ausverfaufen. Das Saus war bald befand ji diejelbe auf ihrem cinfa- find von Aniiedlern umgeben. Freilich wob- 


nen und ziemlich aut, etwa 30 Ader waren Ken Yager in tiefer Rube. nen diejelben ein weniq weit auseinander, 
in Ntultur, ein Stall und Schuppen, wenn Morgens frübe, bevor mur die Familie doch nicht zu weit, dab wir ums nicht gegen 
arch in der einfachen Weife der Prärie wa- zum Morgeneiien geriiitet war, fuhren die Neitig SDilfe leiten Fünnen. Zie werden 
ren bereits bergeitellt. Das Yand war Ei- Nachbarn ivieder vor. „Ihr jeid aber micht janmen, ums bald ihren VBeinch zu 
ienbahnland nnd auf langen Kredit gefauft. frühe,“ rief ihnen Mutter Neumann ent- machen.“ j k 
s vergingen noch drei Sabre, bis weitere gegen, weldye eben einen Blict in die Brä Tie rauen waren jehr erfreut, dab 
Ybrablungen gemacht werden muiten. EI  rie binansgeworten batte. cim Ztüd Yand zu einem $emtitlegarten 
nachdem die KHaufinmme bezahlt und die ‚Wir dachten, wir möchten euch von  cCingeienzt war. ‚Freilich war es feine rid)- 


niten Sahres - Intereflen zum Voraas Nuten fein fünnen, da ibr vielleicht die- tige Gartenfenz, bot aber gegen Vieh ct- 
entrichtet worden waren, blieben noch bin- es und jenes, das wir im Sanie weggeitellt  welden Schub. „Dazu,“ bemerfte Wag 
reihend Mfttel übrig, um die notwendig-  baben, nicht finden fünntet. Wim,“ fubr ner, „alauben mande Sarmer feine zeit 
ten Anichafiungen zu maden, welde dann fie, in die Tür tretend, fort, „ich iche, der AM haben, aber cs iit eben dod) eine aute 
uch Vater Neumann mi taroger Umfiht Kaffee iit gleich fertig. Wie iteht es mit Zade, aud) etwas mit Glemiife verichen zu 

‘orgte. Bon dem Amerifaner nabm er der Weil und den Giern?“ jein. Sobannes erzäblte, dal ihr die Särt- 
rei qute Kühe umd etliche Feldgeräte. Ein „Konrad faate, er wolle alles berbeibo neret liebt, ımd ihr habt and) Yeute genug, 
tichtiges Geipann Pierde nebit nenem Ten,“ antwortete Frau Neumann, „da iit er Den Garten gehörig zu pflegen.“ Sartof- 
Wagen und den totivendialten PBrliigen and) ichon. sn Iyfumft denfe ich mich der teln waren bereits im’ binreichender Menge 
wurden in der freilig dreisjig Meilen ent- Wilch ansunnebmen, bin doch nit aanz  acpflanzt, um den Bedarf der Jamtlie für 
ternten Stadt angejcafft, dazu wurde mod  ımbefannt mit dem Gofchäit. Wo baft du Pas ganze Kahr zu deden, da, wie Nadı) 
twas Baubolz und Bretter zu einem An die vielen Gier ber?“ fubr fie fort, als bar Wagner erflärte, e8 ich nicht lobnte, 
bau, und Errichtung von Fenzen und deral ibr Ntonrad eine wohlgefüllte Schitiiel ber welche für den VBerfauf zu zieben 


angefauft. 20 Meder waren von dem Ame- " reichte. . Das nächte, was num zu geicheben bat,“ 
rifaner noch im Weizen geläet worden und „sch babe im Stall zwei tüchtige Neiter erklärte Nachbar Wagner weiter, „it, das 
die beiden Brüder hatten auf Bater Wag- gefunden, es war aut, daiz ich Herfam; wir Yand für Corn vollends berzurichten. Der 
ners Nat nod) einige Ihöne Wochen im haben bereits zwei Prutbennen, die wollten Weisen itebt ihön, und gibt Hoffnung auf 
Serbit dazu benußt,, um noch etwas mebr jich darüber Butunsdnn® eine qute Ernte, nebjt demielben tt Corn 
Yand umsubreden, und jo für das Früh- Mährend dieies Weipräcdes war auch Die Hanptirudt. Auf eine Art läht jich 
jabr vorzubereiten. Nater Wagner bereingefommen: Water Pnsielbe immer aut verwenden Sit der 
Während des Ejiens wurden die nadlt- Neumann Fam mit einem Kübel Wafler ° Preis für den Berfauf zu billig, jo füttert 
liegenden Obliegenbeiten beiproden. Ba heran md die Mädchen erfchienen gleit- man es den Schweinen umd verivandelt es 
ter Neumann jpracd feinem alten Nadhbarın  faff&, um den Tiich zu decken. join Sdwernetlerih. Ich babe einige Fer- 
jeinen tiefgefühlten Danf für feine freund- Grit das Taneslicht zeiate, wie jorafäl fel fiir den Anfang für euch aufgehoben.“ 
nachbarliche Hilfe aus. Aber Bater Wag tig Nachbar Wagners fiir alle VBedirrfmifie sortietung folgt. 
ner wollte von Danf nichts bören. „Bier der „samilie aelorat batten Sin einem 
drauben auf der Prärie jind wir darauf aroben Schranfe beiand ich ichon ein Kai; Dentid;e Boitfarten - Indnitrie. 
angewieien, einander in allen Tingen Sil Mebl, ferner Butter, Zchmalz,  Yuder, ie 
ie zu leilten,“ jagte er, „und wen leiltete Kaffee, Tee, Erbien, eingemadte Vohnen Acktzia Millionen Marf jährlich für 


ich fie nicht lieber als meinem alten Nad und andere Dinge Kin fleiner Vorrat Mufichtspoitfarten, das it das eritaumliche 
barn, mit dem ich jolange Sabre Arende von Noblen war in den Kteller gelegt, au Eracbnis, zu dem Franz Eifenbadh in fei- 
und Leid geteilt; es it mir eine aroße Kartoffeln md eingelalztes Fleisch reich nen Berechmimmgen über den Berbrauch an 
rende, euch in unlerer Nabe zu haben md Lich vorbanden. iffmitrierten Boitforten, die er in einem 
deilen dürft ihr versichert fein, dal ihr al- Nab dem Kamilien - Gottesdienit und Muflak der „Urichan“ anitellt, gelangt. 
legeit ein williges Gerz nnd fertige Sand dem Morgenefien ainga man binaus, mm Die Yabl der Anfidrtspoitfarten, die im 
bei mir finden werdet. Tod lant uns den Ilmtang md die Einrichtung der Farm  dentichen Neich zur Poll aegeben werden, 
von andern Tingen reden. Es it idon m beiichtigen sohannes trieb eben die wird anf etwa 1600 Millionen Stick ge 
yionmlich ipät, und nach der amitrengenden  stiibe mit wei icon arößeren Kälbern auf  schäßt; zu ihrer Seritellung find chva 600 
Reife bedürft ihr vor allen Tingen der die Strabe, wo fie von einem berittenen Giierkabmraaen Karton nötig. Dentfch- 


Nuhe. Meine Zran md Anna wird dei- jimgen Mianne im Empfang aenommen Iend ee ober auch m hervorragenden 
nen rauen bebilflich jein, euer Yager yı murden, der fie mit anderem VBieb auf die Mathe dos Ausland mit Anfichtspoitfarten. 
recht zu macdıen. Naht uns die Kilten, wo- Meide trieb. Der Stall zog jofort die Mur Sn eriten Salbiahr 1907 bezog das NMus- 


rin ibr euer Bettzeng babt, vom Wagen  merfjamfeit Neumanns auf ji. Derielbe Tand 500 Millionen Anfichtspoitfarten von 
heben und auspaoden. Das andere last war ein echter Brärieitall, einfachiter ton Dentichland; im eriten Salbpabr 1908 it 
rubig bis morgen stehen. Wir werfen  jtruftion. Er beitand einfadh ans einem cofferdinas ein itarfer Nüdaang auf 350 
eine Dede darüber; Diebe gibt es bier auf Gteritit von Itarfen Yaumitämmcen, über Millionen zu verzeichnen. Amerifa it der 
der  Prärie mit: außerdem wird Garo weldes Winde md Dahb aus ausgedro- stärfite Abnehmer fiir dentiche Anfichtspoit- 
ante Wade balten. Stonrad fann eure schenem Strob aebänit war. „Soldge Stäl- Farten; im eriten Salbjabr 1908 besog 
erde nad) dem ZStalle bringen, wir jpan- le,“ erflärte Water Wagner, „iind am we es rımd 125 Millionen. Daranf folgen 
nen umierere Bierde an euren Wagen ımd nigiten teuer, balten qut aus, und fünnen Gngalond ımd Deiterreih - Ungarn; jelbit 
tabren damit nach Samie. Morgen friib leicht wieder erjest werden. In einem bis mach Anstralien tt die dentiche An- 
ind wir dann wieder bier, mm euch weiter Winkel des Stalles batten die Hübner Muf- fichtsforte vorgedrungen 

voran zu belien. nahme aefunder Die haben wir unter „Zincoln Freie Pr,” 
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Cine Bor Weintrauben von Bejchiw. 
MB. Kalt, Needley, Ealit., geichiet, fand 
bier im Berlagsbanie freundliche Mufmab 
te. Beiten Danf. 


ir bringen in Diefer Nunmmer don 
ersten Ierl des Neileberichts der Geichw. 
Sofepb W. Tichetter, von Bridgewater, 
Daf. Der Bericht lag ichon fertig für die 
vorige Niunmer, fonnten ibn aber Lluir- 
Htände balber damals nicht bringen. An- 
berdem ericheint in derielben auch noch 
cimmal etwas über das Abichiedsfeit der 
Seichwilter Seinrih Bartel von 
Parfıran. 


\ f 
Up (9, 


Hıch die reichen Yeute finden Iriache 
ich zu beichweren. Job D. Nocefeller tt 
nicht zufrieden mit der Nbichagung des 
jtenerbaren Wertes jeines Balaltes auf Fo 
reit Still, und will desbalb an die Staats 
jtenerbebörde appellieren. Die Nbichabınig 
betröat $1 052 108 md fein Amwvalt be- 
bauptet, dal; 8539 380 aeımma wäre, Ent- 
weder baben die Beninten ibre Sade ichlecht 
eemecht oder der Amwalt. 


Ss NRubland tt auf den Premier Sto 
Inpin ein Mordantall gemacdt worden, wo 
bei er lebensaetabrlich vermpundet wurd». 
Ser Mörder Dimitri Bogroff juchte, als er 
den Schu auf ibn abgefcuert hatte, zu ent 
lieben, wurde aber feitgenommen, Gleich 
nach dem Borfall bie es, die VBerwundung 
jer tötlich, dann batte man ante Soffmung 
auf Miederberitellung, doch jcheint der Zu 
Hand des Premiers jebt wieder. Ichlimmer 
sn sein. 


Gire Berle toll der Yabnarzt einem 
Jtalteniichen Arbeiter aus der Söble eines 
idnnerzenden ‘abnes acholt haben. Der 


Nert der Berle wird auf bundert Dollars 


Mlennonitifche Bnndfcjan 


aeihäst. Ter Wann erinnert ji” daran, 
dab er vor einiger Zeit Mustern ab, und 
Dabei etwas in die Jabnböhle geriet. Wohl 
äußerit jelten fonmt es vor, dab der Ba- 
tient jein WBermögen fich vermehren sieht, 
während er unter des Arztes Händen tt. 
Dft ift es umgefebrt. 


Beter M. Unrub, in Menno, Kans.. 
beitellt die Nundichau auf drei Monate und 
berichtet gleichzeitig über ihre dortige Xu- 
ge, die nicht beionders erfreulich zu jew 
jcheint. Er jchreibt: „Das Futter it bei 
uns ichr fnapp. Niibe, welche im Früh- 
jabr zu 850.00 gefauft wurden, werden 
jebt für $20.00 verfaunft. Ber uns im 
Dane war eine Jamilie, die hatten nichts 
imchr zu ellen oder zu trinfen,. Seßt heist 
es: Hunger, dir mußt dich wehren. Der 
Schreiber diefes bat noch einen Sad Meht, 
iwie es weiter werden wird, weiß er jelber 
nicht.“ 


„sch bin das Yicht der Welt, wer mir 
nad;tolgt, der wird nicht wandeln in in 
terms, Sondern wird das Yicht des Yebens 
baben.“* Zo jagt Selus zu uns, was er 
it ıımd, was wir an ibm baben, wenn wir 
ibm nachtolgen. Wir werden wohl alle zu- 
aeben, das wir den Wert des ITageslichtes 
noch nicht in jener ganzen Bedeutung ce 
fannt haben und fchäßen. Bielleicht it je 
mand, der früber jebend war, aber jett 
blind sit, eber imitande, es zu tum. Da 
ichrieb ums 8. Nröfer, Neinland, Man,, 
dal wir die Nundichau, die jolange an jei- 
nen Water geichieft wurde, jegt an Terme 
Wdrelie jenden möchte, da der Bater wegen 
völliger Ylindbeit fie nicht mehr leien fönr- 
ne. Der alte Boter wird wohl erfenneit, 
was er verloren bat. Was wird es aber 
jein, wenn wir nach diefem Yeben gewabr 
werden sollten, daß wir einit den Segei 
des Yichtes, von dem Seins redet, aeıoj 
jen, aber durch umiere Schuld verloren 
baben ? 


Deutichland und Aranfreich Jind mod 
immer nicht einig in der Marroffo - Ang: 
Iogenbeit, und es beißt, dal die Verband 
lungen ncch nicht jo bald abgejchlofien wer 
den, Da beide Teile beiier fahren, wenn 
die Eimigung im Auge friedlicher VBer- 
Handlungen zultande fommt, jeben Tie audı 
wohl sjelbit ein, und Mt daber zu hoffen, 
day jte ihr mögqlichites in diefer Nichtuma 
tim werden. Es ntaq ja jeim, dal; es vic- 
len ganz recht gewejen wäre, wenn ein 
trieg zwiichen den Nachbar - Nationen 
ausgebrochen wäre, und joldyen wird eine 
friedliche Einiaung wobl nicht zu Sam 
jein,” Aber Gott fibt noch im Neaiment 
ımd jtenert auch den Kriegen. Wir Men 
noniten baben ja nichts mit dem Nrieae 
su tim, wir ergreifen nicht das Schwert, 
um den ®ruder zu töten, und doch Fünneit 
wir Ddiejen friegeriichen eilt haben, der 
den Frieden unter uns zeritört. Gin eilt 
fann ımter ums regieren, der nur immer 
jich jelbit meint, u. der nichts um des Frie 
dens willen auf fich nebmen will; aber 
wenn der Heilige Weit in ns wohnt, dann 
fann fein anderer Gert in ums regieren 
ud er wird uns in alle Wabrbeit leiten. 


27. Scptember 


Ans Mennonitiicdien Ktreiien. 


Serbard Harder, Dallas, Dreq., Ichreibt: 
„Berichte hiermit, daß wir unsere Adreiie 
wieder ändern werden. Wach dem '20. 
September bitte unsere NRundihan nicht 
mehr bierber, jondern nad) Suman, ans, 
su Senden. Musgangs September gcden- 
fen wir wieder dahin zuriczufabren. Das 
Klima it bier jehr ichön, ımd es gefällt 
uns bier jehr qut. Es bat jchon einige 
Male geregnet. Gegenwärtig ind wir im 
der Sopfenernte. Grübend, eure &. u. M. 
u." 

Witwe Anna Dörfjen, Gordele, Wa., 
ichreibt: „Sch möchte gern durch die Nimd- 
jchbau erfahren, die Mdrejie von Cornelius 
Weufeld. Diejer Neufeld it vor ungeräbr 
15 Sabhren m Rußland auf Beiuch gewe- 
jen. Gr heiratete dort in Serzenberg eine 
Witwe  Nafob Dörfien. Sie war die 
Stiefmutter von meinem  veritorbenen 
Damm Sobann Dörffen,. Fir die richtige 
Adrejie würde jehr dankbar jein dieZchwie- 
aertochter V. D. Man adrefliere: ‚care of 
. Siebert, Eordele, Ga.“ 

Anna Benner, Eordele, Sa., Ichreibt am 
13. September 1911: „Ich hätte gerne die 
Adrefie und zugleich einen Freumdichats 
brief von Andreas und Benjamimm Nacht 
gal, trüber in Waldheim, Nublaıd. Tan 
te ®, Nachtigal Toll noch leben; wir hätten 
aber auch gerne Briefe von den Kindern 
der beiden Nacdıtigals. Sch bin David Nad) 
tigals Tocdter von Waldheim, jest Fran 
Sobann Benner, vor vier Wochen vom Te- 
ref, Nuhland, bei Cordele angefommen. 
Meine Ndreiie it: Sohann Berner, Cor 
dele, Ga. Grüsend, MA. 8.“ 

Margaretda E. Weufeld, Wit.  Yafe, 
Minm., ichreibt: „Weil mein lieber Gatte 
Gornelms Neufeld tot it, und ich mich bier 
jeßt zu einlam fühle, gedenfe ich zu meinen 
Kindern Aron E. Neufelds, San: Marcos, 
Kalif., zu geben, md jo bitte ich mir Die 
Nundichau auch dortbin an Aron E. Neu 
feld zu Ichiefen. Sch gedenfe den Winter 
iiber dort zu bleiben, md wenn es mir da 
gefällt, jchlag ich da mein Heim auf. MI- 
le meine Areunde möchten ich dies mer- 
fen, auch befonders die in Nulland. — Was 
machit du, lieber Schwager Falt in deiner 
GCiniamfeit? Ich denfe oft an euch alle. 
Aber bald find auch wir nicht mehr. Einen 
Srus an allee. M. E N.“ 


N x 


B. 8. Löwen, Nojenort, Man., ichreibt 
am 10, Zeptember 1911: „Mit dem Wet 
ter iit es jo einerlei weq, meiltens fühl u 
trocen; jedoch baben wir bis jeßt noch Feı 
ne Nachtfröfte gebabt. „um Dreichen it 
jolhes Wetter vortreftlih. Zum Piliigen 
wirrde jedoch etwas Negen aut tun. Das 
Dreichen it jeßt in vollem Gange. Der 
Grtrag wird durdiwea reichlich ausfallen 
Der Geinmdbeitszuitand tt dDurdiwea aut, 
obzwar auch bin und wieder aefränfelt 
wird. „br Areumde und Berwandte da im 
Ziiden, fommt doch mal jeßt ber, und jebts 
ech an! Nebmt aber aleich von zubaufe 
den Sedanfen mit, dal ihr die Gegend be 
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reilt, von welcher es beißen fan, wie der 
Engländer jagt: „Ibe land itubere crops 
never fail.“ (Yand, wo die Ernte nie alıs- 
bleibt.) So werdet ihr, wenn ihr in Be- 
tradıt nehmt, was wir für diefe Bebaup- 
tung bezeugen fünnen, die Schattenieiten 
beiier iiberfeben fünnen. Werbleibe itbri- 
gens mit berzlihem Gruß, euer Freund, 


x “ ‘ 
Lr zu 
SS, a 8, 


Ss. Ejau, Rajewfa, Miufderul, 
rien, ichreibt am 24. Suli: „Sch möchte 
durch die NRundichau mit einigen Zeilen 
mitteilen wie es bier in Sibirien it: Heu 
haben wir ganz ichön befommen, aber die 
srucht it mur gering, dab es nur von 
20 bis 30 Bud von der TDesj. geben wird. 
Cs wird lange nicht zu allem ausreichen, 
denn nach den Schwachen Jahren feblt uns 
einmal eine reiche Ernte, ber Gottes 
Natichluß it micht wie der Menichen Ge- 
danfen. Nartoffeln und Semitie fanı es 
ihön geben, denn es bat Fürzlich gereg- 
net, umd beute, den 24. Nuli regnet es 
ichon den ganzen Tag. Gott fer Danf da 
fiir; er wird willen, was uns motvendig 
ichlt. Der Seiumdbeitszuitand ijt ziemlich 
aut. Das Vieh it jehr billig, den itellen 
weile gibt es feine Frucht und auch fein 
Sutter. Grübend, ein armer, patvlodari 
iher Aniiedler, 3. E.“ 

Den Brief, welcher  dielem beigelegt 
war, haben wir an jeine Mdreille abgeichickt. 
Kditor, 


Sibi- 


Tavid Noop, Schrag, Waib., jehreibt dei 
11. September 1911: „Es bat legte Wocde 
mehrere Male geregnet, und bat die Dro- 
iher wohl achindert; aber fie jind wieder 
an der Arbeit, und des Wetter it mebr 
fübler und angenehm md der Weg tt in 
tolgedellen viel beiier auworden. Es war 


ihon jo Ttaubiq, und die Wege voll Yo 
} 


cher. Wer noch niemals Gelegenbeit ae 
babt bat, aut Solhen Wegen zu fabren im 


jolbem Staub, mit dem Wind, day man 
mit den Ytrerden stammten beimabe eritict, 
der fenn Tich davon feine Boritellung ma 


chen. Es baben jichon etlihe Yeute Win 
tennveizen aelät; der fan jet ichon auf 
fonmmen. Mut dem Bot fommt er ichon 


auf, aber das Infraut macht auch vor 
wäarts. Ssafob Negier, Mariapol, fann 
ih berichten, day ich den Brief vom 19. 
Sum bifommen und auch gleich beantivor 
tet babe; bitte zu berichten, ob ihr denfel 
ben erbalten babt oder miht. Wenn nicht, 
fo nm ich die NAirthvort wiederbolen. Mile 
Nundichanleier grülend, U Ta 

Br. We. B. Halt, Needley, Cal. beriäytet 
am 11. Zeptember: „Beitern wurden wir 
in der VBeriammlung bier in der Stadt 
itberraicht. Witw. 3. 3. Nleinialier umd 
Schw. Yena Halt, Tochter des 3. 8. 8, 
wurden als Brautleute aufgeboten. — Don 
nerstaq nachmittag Toll die Sochzeit itatt- 
iinden. Seute erwarten wir Br. 9. E. Bar- 
tel, der auf feiner Weile nach Ebina bier 
anbalten will. Er wollte ichon aeitern fom 
men, doch blieb er wobl in Nojedale Pr. 
Sildebrand, von Dflaboma war bei uns 
ubernadht Herman Ibieien und ‚samilie 


Ulennunitifche Bundfchan 


von Sanien, Nebr., weilen bier auf Beiud). 
Sie famen von Yos Angeles bierber. Br. 
RB. 5. Ibieien weilt jeit 10 Tagen in Yos 
Angeles auf Bejucdh. Beute haben wir ei- 
nen dunfeln Tag, den eriten jeit anfangs 
Ipril und mancher Nolinenbauer bier 
ibaut beinabe jo dunfel aus wie das WEt- 
ter jelbit. Sunderte, ja wohl taujende 
Tonnen gejchnittener Trauben warten auf 
ihönen Sonnenschein, um jih in Nojinen 
su verwandeln. Der Gejundbeitszuitand it 
gut.” 


Ndrchveränderungen. 


Gartav Schlampp, Neinland, Man., jebt 
Zwiit Wurrent, Zasf., Can. 





1, X. Santen,, Ntorn, Ofla., für die 
nächiten Wochen Balfo, Ofla., care of $. 
8. Kornelien. 


J 
WW, H8th Str. Yos 


Angeles, Galit. 


Witwe Zanmıel Böje, Noitbern, jest 
Aberdeen, Zasf. 

Kcufeld, Morden, Man., jest Al 
Dan, 


(WM, (% 


tora, 


Todesanzeigne. 

Gs bat dem lieben himmlischen Vater ae- 
fallen, am 5. Mpril meine liebe Schweiter 
Zulanma Sanzen, geb. Negebr, von bier 
abzurufen md im fein beileres aviges Neid) 
1 berieben, wo fein Leid mehr it.. 

Ym 29. März wurde ibnen ein Sohn 
acboren. Beide waren mmunter und fie hoff- 
te, bald wieder aeiund zu fein. Doc am 
f. April wurde sie plößlich jehr franf. Sie 
befam ein jebr bigiges ‚Fieber: am 5. Mpril 
Tllhr abends ichlug ihre Erlöfungsitunde 


Zie it in dem Serrn entichlafen, umd 
wir ditrfen micht trauern als solche, die 
feine Soffung baben. Ber vollem Be- 


wuht’ern nabım ie Mbichied von ihren drei 
tindern, ven denen das eine ein Mädchen, 
md die andern beiden naben find. Sein- 
rich war eine Woche alt, als fie jtarb. Die 
wer alteiten find jet bei der Mutter umd 
der Mtleine Ht feht bei Bruder Hein- 
rich Negebr. Wir haben ibn fünf Monate 
bei uns gehabt. Weil wir aber jelbit franf 
varen, fonnten wir es nicht mehr tum. 

Sie bat vierzehn Sabre und einen Mo- 
nat it der Ehe gelebt. Alt it jie gavorden 
35 Sabre und zehn Monate. Geboren wur- 
de fie in Nuhland, in Sierichau ; aufgewad)- 
ien zwei Meilen von Senderfon, bei den 
Eltern. ls lie jidy verheiratet hatten, 30- 
gen fie fiint Meilen weitlih von bier auf 
eine Farm, die Mutter gefauft hatte. Sie 
wurde auf einem Yeichenwagen zum Daufe 
der Mutter aefabren, wo die Trauergälte 
m Mittaga sulammen gefommen waren. 
Nachmittag aing es zur Nirde in Sen 
Derjon, wo die VBegröbnisfeier itatttand 
WVeerdiqt wurde lie auf demielben Kirchbor, 
wo der Vater beerdigt wurde. 

(Srihe von uns allen. 

br u. Sel, Braun. 
Senderion, Nebr. 
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sortiegung von Zeite 8. 
Sewiibeit im jich ipiren,dai; die Früchte, 
welde in unferm Yeben infolge gemachter 
Ausjaat heranrairen, ichlieglich vom Schöp- 
fer jchmittreif für die endloje jelige Emwig- 
feit erfunden werden. 

Yabt uns, ihr Yieben, nicht mitde: wer- 
den, den Sommer unjeres Yebens gan; 
auszufüllen mit Dingen ewig wertvolter 
Gigenjchaiten. 

Zoldyes walte Gott aus Gmaden. Amen. 

B.9. Benner. 


Sodgeville, Sasf., den 4. 
ber 1911. 
Werte Yejer weit und breit! 

esriede zuvor! Was foll man mitten in 
der Erntezeit anfangen? Schon den zivei- 
ten Tag fommt ein Negenichauer nad dem 
andern; und man hört immer wieder das 
stlirren der Tropfen an den Fenitern, und 
der Wind beult. Wa, dann jchweiten Die 
Sedanfen bald in die Serne, ja jelbjt bei 
euch, liebe Eltern und Gejchwiiter in Oren- 
burg, Nuhland, war ich heute ihon im Sei- 
te, Nm, wenn man dann einen jeden 
will einen Bejuch abitatten, dann gebts aus 
Zelepbon, die Rundichau, oder jonit ein 
Watt. Doc was höre ich jebt, während ic) 
ichreibe? Es fommt ein ganzes Buggy 
voll Yeute, alio bredye ich ab, 

Beute it fchon der 6. September, md 
immer noch Hits regneriih. Die Hälte an 
Dielen Tage waren alle aus unferer 
sreumdicaft; als: Jakob Aröien, Abra- 
bam Töwien, „Safob Tießen, und Arau 
Benner von Serbert, und dann nod) euer 
Korrespondent, und meiner Jrau Vetter: 
Beter Penner, Yobetal. Mandye Mittei- 
lungen von Griabrungen und jelbit. ac) 
noch Pläne wurden dann gemadt. a, 
ich glaube, wir wurden allefammt mit ein- 
ander geiegnet. Wären nur noch unfere 
lieben Eltern md Gejchwiiter aus Rul;- 
land bier geweien! Hoffentlich werden nod) 
einige berfonmmen Sa, ihr Yieben, wer 
will jich auch nicht für mur 10 Dollar eine 
Farın Yand von 160 Meres oder 59 drei- 
viertel Desi. ichenfen lallien? Willit du 
nicht, Sobann oder Saaf? 

Ins bat es nody nie gereut, dal; wir die 
dDiejen Schritt vor vier Jahren gavagt ba- 
ben; doc andern mag es anders geben. 
Welch ein Interjchied: Dort, d. b. für ei- 
nen Armen, das Yand immer renten, bier 
dagegen bat man jein einen Stüd Yand 
wie auch jo ein ruiliicher „Edelmann.“ 

Dann gibt es bier audy) viele andere Ge- 
legenbeiten, wo man jehr gut fann jein Ye- 
ben machen. 3. B., jeßt in der Ernte zablt 
man $2.00 bis $2.50 per Tag. Ein Ainecht 
auf ein Jahr befommt $200.00, bis $225 
und auch noch darüber. Mlio, ich will eud) 
nur von der einen Provinz Sasfathewan 
jagen, das iit eine redte „Brotfammer.” 

Hatten bier Sonntag eine Hochzeit. Tie 
Prautleute waren Br. Gerhard Siemens, 
Aberdeen, meiner Frau Better, und Schw. 
Selena Mäiller von bierielbit. Die Trau- 
rede bielt Bruder 3. %. Sarms. Sein 
Trantert mar Nömer 12, 12. Es war ei- 
ne aeiennete Hochzeit. Die Gejchwilter ver- 
lafien uns jeßt bier und zieben gleidy nad) 
des Bruders Wohnort, Aberdeen, 


Zceptent- 
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Seichwilter Hafob Benner er war 
bisher unjer Schullehrer und bat bier re- 
jigniert Sind nun nah Winnipeg, Man., 
gefahren, um sich dort in der englüchen 
Epradye unterridhten zu laflen. Segt wird 
wohl Better David Toms bier in um’erer 
Schule unterrichten. 

Künftigen Sonntag haben wir bei Elim 
mit den Snadenauer Sweichwiiter zulant- 
men Abendmahl und FZubwalhung. Möc- 
te der Herr ums mitander jeqnen. 

RKebit Gruß, 


“= e % > = m 
saf. 5 ZoWws. 


Lanabam, Sasf., den 11. September 
1911. 

Die Urfadhe meines Schreibens it No. 
36 der Numdichau vom 6. September: Bei 
dem Yeien derielben it mit einem. Male der 
B. Mandtler, Memrif, vor mir. Es bat 
mich gefreut, einmal von meines lieben 
Bruders Kind zu bören, dab fie noch am 
Leben find. And jo will ich denn auch ein 
Vebens- md Viebeszeichen von uns einjchif- 
fen. 

Sch berichte denn, day wir mit unjern 
lieben Kindern noch alle am Yeben find, 
und uns unjeres lieben Seilandes erfreuen, 
wos ipir auch euch allen von Serzen wii 
Ihen. MWiel lieber wirrden wir von allen 
Vieben dort Briefe an ums perjönlich ba- 
ben, aber es gebet ja auch durch die Nund- 
hau, darıım jo bitte ich, mir mehr von 
euch hören zu lafien, wir nehmen es mit 
Tanf an. Ta wird gefragt, nad) Sacob 
Löwens Kinder. Sie wohnen alle in Kan 
jas, wenn fie noch leben. Wir baben auc 
ihon lang feine Nachricht von ihnen. Wit 
te, ihr Lieben, laliet mal von euch bören, 
und schreibt, wie es euch gebt, md was ihr 
madt. Wir jind io leidlic gefund. Es 
ilt jet bier Erntezeit. ch denfe, das mei- 
jte ift ichon gejchnitten. Es iit leider ichen 
jpät im Nabr; aber Gottes Wege iind ja 
aut, und wie er es macht, it cs aut md 
woblgetan md jo bleibt gerecht jein Wille. 
Mohl ums, wenn wir ihm balten stille. Es 
freuet mich immer, wenm jemand aus ntei- 
nem Seimatlande von fich jo hören läht; ei- 
nerlei wer von unseren reumden ud Bo- 
fannten, es miilien doch noch viele da 
fein. Meiner Geichwilter Kinder md 
Nlaakens Kinder, Obrloif und Diicfen Hin- 
der, NRofenort, aewejener Ntupierichnied, 
Tömwien, Miniterbera, und auf Saaradow- 
fa jollen 3. Klamings Kinder fein, von Ale- 
randerfrone beritammend, ipäter in Be 
tershagen gewohnt. Alle bitte ich um Prie 
fe oder durd die Nundichan zu Ichreiben 
Brieflih wäre m jo beiier. 

Bitte um Antwort auf meine ımvollfom- 
menen Zeilen; lieber Beter M., iage auch 
„Lanfef;ön“ fir deine Aufforderung in 
aller Yiebe. 

And) den Editor ariijt wie immer, 

Peter Mandtler 

Talmeny 
ber 1911. 
Lieber Pruder Wiens! 

Sch will dir und all den lieben Rund- 
ichauleiern, jowie Freunden und Befann- 
ten zu willen tum, das; wir nach einer Se- 
rumitöberung von zwei Nabren und fini 


Zasf., den 12. Zeptem- 


WMeunonitifihe Bundfejan 


Monaten, welche wir in Britiich Columbia 
und Dregon zugebracdt, jet wieder in 
Dalmeny, Sasf., angelangt, um auszufin- 
den, ob auch uns noch das alte Sprichwort 


ailt: „Ob Dit oder Weit, daheim iit am 
beit.“ Dec ich fürchte, Herr Hartmanıı 


wird uns jchon etwas fremd vorfommen, 
denn der Winter in Britiih Columbia it 
doch Tehr milde gegen in Sasfatchewan, 
und verwöhnen ilt ja viel leichter als ae- 
wöhnen; doch wenns nicht geben will, wird 
die Eifenbahn ja wohl ihren Weg offen 
halten, d. b., wenn es nicht zu jehr jtiirmt. 

Nım, wir haben bier manden freundli- 
chen Welichter begegnet; o wie it das Wie- 
derfeben doch jo Ihön! Wie viel ichöner 
wird cs einmal droben fein, ms auf avig 
sit Sehen. Möge doc feiner dabinten blei- 
ben! 

Mm bitte ich Pruder Wiens, doch jo 
aut zu jein, und mir von jeßt an die Rund- 
ihau, jowie den Augendfreumd, nach Dal- 
meny, Sasfathewan zu ichiefen. (Mllrigbt. 
Kditor.) 

Dos Weisenichneiden it bier bald be- 
endiat. Die Witterung Hit Schön md trof- 
fen. 

Will noch bemerfen, dat die alte Schtve- 
ter 98. Ndrian von California bier bei ih- 
rem Zobn Seinrich franf darnieder liegt. 

Sersli arüßend, 

sohn Beters. 


Rußland. 


Naranbaid, Nubland. 
Yıırte Nimdichau! 

Hrn zuvor! Da du in verfchiedenen 
Yindern md  Drtichaften Eingang bait, 
jo bitte ich, auch Ddieje „Zeilen in deinen 
Zpalten aufzunehmen. 

Wir lejen in Gottes Wort: „Der Menfch 
denft jich Seinen Weg, aber der Herr allein 
gibt, dal er fortagche.“ Des Mienichen Bor- 
nchmen it eitel,. Im Frübjahr diejes 
sahres waren wir quter Soffnung auf 
eine aqute Ernte. Bis Biingiten war nocd 
alles ihön. Dann fing das Getreide an zu 
Iriden: ımd dann befammen wir eine Site, 
kis 32 Srad, md dieie Ditrre bielt Sieben 
Mocen an. Folgedejlen haben wir eine to- 
tie Miiernte befommen. Es gab von » 
Fre], 2 Audercen ımd bis 1 umd einbalb 
ed Meiten vom Kuder. Da fann jich ein 
ieder denfen, daß aud fein Futter vorban- 
Den it. GSoti fer Danf, da noch auf Stel- 
len altes Weizenftrob it, fonit würde 18 
schr traurig fein. Das Vieh wird mit al- 
ler Macht abacihafft. Der Preis einer 
auten Kub ift bis 20 Rubel, Bierde ge- 
radeio. Wir fchauen mit großem Bangen 
in die Jufunft. Man bört bier recht viel: 

No befommen wir Brot und Zaat ber?“ 
Der Weizen preiit jeßt ein Rubel und 30 
top. ver Bud md Mehl I Nubel SO Kop., 
das beiht geitcbtes. 

Mobl dem Menichen, der fein Bertranen 
auf uniern himmlischen Bater jegen fann, 
und on die Verbeikungen in Gottes Wort! 
Der Serr möchte jeinen Kindern, die er im 
\rdiichen aejeaqnet bat, willige Serzen ae- 
ben, den Notleidenden ibre Sand zu rei- 
cben! 


27. September 


Bom 20. bis zum 28. Suli weilten die 
Seihwilter Franz Wienien, Miflionar von 
Amerifa in unjerer Dätte. Der treue Bru- 
der bat in großem Seaen gearbeitet. Som- 
tag, den T. Muguit hatten wir auf Bere- 
jovfa bei der Armenichnle TZaufieit, es wur- 
den neun Seelen der Gemeinde binzugetan. 
Es haben jih ncch bei 20 Seelen zur Tau- 
fe gemeldet, die am finftigen Sonntag 
itattfinden joll. Wenn der Herr ums dei 
irdiichben Segen vorenthalten bat, jo hat er 
uns aber den geiltlichen Zegen gejchenft. 
Er will von uns verberrlicht werden. Wir 
jollen als jeine Kinder Diele fleine Yeit, 
dD’e wir bier zu verleben baben, für Selm 
leben. Wir haben bier nicht eine bleibende 
Statt, fondern millen über fur; oder lang 
diche Erde verlalien. 

Den 30. Juli verfiel auch unier Nacdbar 
Safob Dridger diejes Sammertal, und ging 
in ein beileres Yand, wo nur Freude und 
onne it. Er bat vier Wochen lang franf 
gelegen, zulegt Tupbus. Den 3. Muguit 
wurde er mit großer Teilnabme begraben. 
Gr it alt geworden 64 Nabre; binterläfst 
cine Witwe umd Tieben Kinder, die alle er- 
wacjen jind. Er war gebürtig in Blu- 
menort, Molotichna, wohnte in Nlerander- 
beim bei Znizevo und zog 1901 bierber 
nach Mia. Er batte jeine Wirtichaft bier 
verfauit und im Samarischen Yand gefauft 
Nett mußte er alles verlallen. Bitte zu le 
jen Sob. 13, T. 

Will noch berichten, dal; umiere Mutter, 
Witive Gerhard Pries mit ihrer Tochter 
Watbarina, den 27. Jumt von bier abreiiten 
nad) Wlum Goulee, Manitoba, Amerifa, wo 
jie no) Brüder und emen Sobn bat, der 
por zwei Nabren nad Amerifa aing. Die 
Freunde jchieften ihnen Freifarten berüber. 
Das Wunderlichite it ums mir, dab hvir 
noch feine Nachricht befommen baben. Es 
iind bereits über jehs Wochen verflofien. 

Noch einen Srus an alle Leer diejes 
Wlattcs. 

Bet. Arie jen. 

Roit Donvlefanowo, Sorv,. Wa. 


Dawflefanowo, Ura. 
Nerter Editor md Yejer! 

Wir Fatten einen föjtlichen Beiuch: mäan- 
ih Meiiionar Wiens. Danf der leichten 
Seit, batten wir Yandarbeiter Seit, die 
Mäb- und Dreihmaichinen iteben zu lafien, 
und die Beriammtlnnaen ivaren stark bDe- 
incht Wiele Seelen haben id fiir Chriltum 
enticbieden, mebrere jind ihm in der Tan 
je nachaefolat, andere folaen nod 
das zeitliche betrifft, jo haben wir eine to 
tole Mikernte. Bon der Schwarzbrade 
aibt es 10 bis 15 Bud von der Desj., aus 
der zweiten md dritten Saat 1—3 Bud 
Niele baben ibr Getreide gar nicht aedro- 
ichen. Etliche wenige baben etwas alten 
Meisen: das find Musmabmen. Futter it 
ncch vortaiähriges, und da c8 jet öfter reg 
net. bat fi die Weide auch noch jehr ac 
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bejiert.. Much Nartoffel fann cs noch ac- 
ben. 

Die Paichfiren Find Schlimmer daran. 
Da it fein alter Vorrat. Die Semitwo 


im WUrimmichen Sormv., bat beichlofien, zıı bel- 
ten, und zwar fir andertbalb Millionen 
Arbeit zu geben und für jechs md einbalb 
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Veillionen Rubel Brot md Saat. Wich tt 
jehr billig. Schafe, die vor einem NSabr 
10 Nubel foiteten, hat man bier fir zwei 
Rubel gekauft. Ein Fubrwerf: ein Bierd, 
Tarantai; mit Geihirr, das ganze GSeipann 
wurde für 31 Nubel verfauit. Im Früb- 
jabr hätte e s150 Rubel gebradt. 

Weizen preiit: alter, 1 Rubel 25 8. a 
Bud, wiegt gegenwärtig 136 Solot. neıt- 
er Weizen wiegt 115 Sol. und etwas da- 
rüber und preiit 90 Kop. Iemand bat 25 
Bud mablen und beuteln lajfen und hat da- 
von jechs Pud Mich! befommen. 

Tie Miherntefläche eritredt sich von 
Dmsf bis Turfeitan — 6000 Werit und 
dann bieber, at Sonv. entlang. Yur 
Stellen joll viel Vieh umgefommen je. 
Neiiende erzäblten, das fie mit eigenen Au- 
gen gejeben, wie traurig es bei Nurgan, 
an der jibirtichen Eifenbabn jet. Da Liegt 
verbungertes Vieh, einiges ichon leblos, an- 
deres noch rumd um Sich nach Salmchen 
ihnappend, nicht vermögend, ji) zu erbe- 
ben. Bier bat das Vieh abends aud gern 
Aeizenitrob gefreiien. 

Viele Hochzeiten jind geweien; die lobte 
war Korn. Die, Witwer, mit Witwe Naaf. 
(Seitorben find mehrere. 

Safob Wiens, jum., von bier, itarb, 
nachdem er jich vor ungefähr zwei Mona- 
ten von der Neu - Samariihen Anfiedlung 
eine Yebensgefährtin gebolt hatte, Mut dem 
Wege batte er jich verfältet und ein Yei- 
den zugezogen. Mlt geworden 28 Nabre, 
6 Monate und 13 Tage, Den 29. Juli 
tarb Safob Dridger, ijen., auf Karanbafd. 
Wurde den dritten Muauit begraben. 

In der Stadt IUfa find 108 Berionen ive- 
gen ihres Glaubens ins Gefängnis einge- 
jperrt umd jigen vom Winter an. Nommen- 
den September soll gerichtet werden. Die 
Scfte werden Sfovze genannt; fie geben 
nad) Mattb. 19, 12. Mit eine mIwanow 
find wir von anfang an befannt aeiwefen: 
hatte einen aroken Manufafturladen. Es 
war der jolideite Mann in Ufa. Würden 
wir in ıurneren Sejchäften jo zuvdorfommend 
jein wie dort, jo itiinde es m die Priüder- 
liebe wohl beiier. Zie werden wohl nad) 
entlegenen Teilen Sibiriens verichieft wer- 
den. 

(Srübe an Aranz und David Slalien, 
Vebtere laflen nichts von jich hören. 

„Mit Bott,“ — das ijt der ichönite Eprud) 

Sm Simmel und auf Erden, 

Trojtvoller nichts im Bibelbuc: 

„Wott mit dir in Bejichwerden.“ 

DO gebe ans umd ein „mit Gott“, 

Trem bleibt er dir in Freud md Not, 

Treuliebend ewig, drum „mit Gott.“ 
Nornelins Neumann. 


Riifenanu, den 3. Mugquit 1911. Im 
MNuftrage der Witwe Heinrich Puller will 
ich den Editor der Rumdichau bitten, etli- 
che jeilen in der Rundichau aufzunehmen. 

Aitive Heinrich Buller möchte durch die 
Nundichan ihre sreunde in Amerifa auf- 
juchen umd auch befuchen. So läht fie die- 
jelben denn berzlih arühen und bittet arm 
die Ndrejien derielben. Zie möchten io 
freundlich jein und ibr diefe entweder brisf- 
lid oder durdy die Rumdichan mitteilen. E3 
ind David Aröie und Seinrih 9. Oniring, 


ilennonitifche Bundfchan 


an die diefe Vitte bauptfählich gerichtet 
wird. Die Tante bat im Frübjabr durd 
Bruder D. Schellenberg an fie geichrieben, 
ohne aber Antwort zu erhalten. um bit- 
tet die Tante noch, dal; Fröfe ihr die Nund- 
ichau Schicken möchte. 

Sie wohnt bier in NRücenau und bat 
jeßt ibr Haus auf ein anderes vertauscht, 
wobei fie 50 Rubel zuzablt. Nett hat fie 
eine größere Stelle und Haus. Von ihren 
drei Söhnen Heinrich, Peter und Kobann, 
it Heinrich verheiratet und wohnt aud) 
bier. Peter und Jobann find noch zubanie 
und ledig. Peter bat ein Fubhrwerf und 
verdient ganz aut. Se find alle ichön ge- 
iund, außer Tante, welde etwas Reihung 
in den Sanden bat. 

Sie beridtet Frau Fröfe, da Frans 
Did, Schardau, nod lebt. Sie bat im 
srübjahr no mit ibm aefproden. 

Sobann Did it tot. Sie berichtet aud) 
no, dar ihre, und Frau Fröiens Goufi- 
nen woch leben. Eine derielben, Katharina, 
wohnt in der rim. Sie hat einen Löwen 
aeheiratet. Anna wohnt in Mariental. Ihr 
VDarnn iit ein Votb. Nafob iit in Schardau. 
Sie jbliegt mit diefem md bittet um Ant- 
wort durch Briefe oder durd die Nund- 
ihan und lat aud alle herzlich grüßen. 

Sm Namen der 

Witwe Unna Buller. 


Weiter fomme ich noch zu W. K. Hamm, 
und danfe vor allem für die Bezahlung der 
Nundichau. Freund, oder wohl ridhtiger 
geiagt, Pruder Hamm will noch mehr er- 
fahren von feinen Freunden: Die Witwe 
Tows bat fich Schon jelber zu erfennen gege- 
ben in No. 24, Seite 9. Suilanna joll 
wohl nicht viel Kinder haben. Agatha it 
ichon lange tot; wohl ihon 12 Nabhre. Na- 
fob tröfer find jegt nach Barnaul gezogen, 
jie jagte mir, fie wühte es noch ganz aut, 
dar A. Kt. Bamm bei ibnen gewohnt hatten. 
Ach beitellte fie zu fragen, ob der Pal 
noch) lebe. 

Onfel Peter Vlod liegt und sißt, it 
nicht iebr geiund, fann aber noch jhön ej- 
ion. ®. R. hatte ibn eines Tages gefragt: 
„Weber weldyes Wort denfit du, da id) 
Sonntag reden joll?“ Dann batte er ge- 
jagt: „Ueber Sejaia 40, 5. 6.7. 

All denn auch mit diefem ichliehen. 

Klaası. Zuf.Epp. 


Bretoria, Nusland, Teref, No. 11, 
den 24. Nuli. 

(Srul zuvor an die Editorsfamilie und 
an alle Peier! 

Berichte, da; wir alle fehlenden Num- 
mern der Nundichau erbalten haben; dan- 
fe dafür! 

Die Ernte it dieies Nabr jebr ichwad) 
bei uns aewejen; denn die Seujchreden 
baben aroien Schaden gemadıt. Wo fie 
den Weizen micht alle aufgefrejlen batten, 
da muten wir ihn grün mäben; it nocd 
nachgereiit und baben drei Tichw. befont- 
men, oder dreisig Pud. Wie werden wir 
damit fertig werden? Das ilt eine bange 
Frage! Es tut recht web dab es bier alle 
Nabre immer jichiwerer wird und Fönnen 
uns nicht allein willen, und m Mitbelte 
jedes Nahr ichreiben. Es fällt der Hand 
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idiwer, demm die Areumde werden denfen: 
„Ob es fo ichlimm da auf dem Teref it, 
wie Die Yente jchreiben?“ Na, ja, es ilt 
viel Schlimmer, als geichrieben werden 
fann,. Wir iverden auch bei einem oder 
dem andern die Frage befommen: „Wa- 
rıım ziehen die doch mal nicht vom Teref?“ 
D, ihr Lieben, das fann ich euch erflären. 
Gs fann nicht ein jeder. Gritens fanı er 
bier die Schulden nicht bezablen, und zu- 
dent, von was berab, und wohin? Es ift 
wirflicy jchwer für die, was bier bleiben 
müflen. Wer würde uns berab belfen; 
denn irgendwo in die Sommerjtube binein, 
das geht Ichon nicht mit unjern jechs Kin- 
dern. ber wollen boffen, da5 der Serr 
uns belfen wird. Auf weldhe Weife, ift 
uns nicht befannt. Anfer Wunfch it, da; 
wir auf anderes Yand fommen möchten, 
denn jeßt it dies Yand in der Banf ver- 
jeßt. Bier wollen nody viele zum Winter 
weg. Nachbar Wilhelm Yangemann iit 
gefahren, jich eine Stelle zu juchen. Es ift 
bierfaft jeden Tag Sturm, auch beute 
itaubt es jehr; it auch große Hige geweien. 
Sente iit es ein wenig fübler, aber wenn 
der Sturm jich legt, dann find die böjen 
Mirken arg. Das ilt auch eine Plage, die 
wir bier haben. Ach, wann wird bier mal 
olles Elend enden! 

Liebe Geichwiiter, biben und drüben, 
schreibt alle an uns; und auc) bitten wir 
die lieben Freunde, Verwandte und Be- 
fannte, denft alle an ıms, und verlaßt uns 
nicht. Rir fuchen nad meiner rau 
Zcweiter, Selena, verheiratet mit David 
Sarder, wohnbaft in Zibirien, aber wir 
willen nicht wo. Imd Anna, verheiratet 
mit Beter Ratlaff; wohnten, als wir ai 
den Teref zogen, auf Omsf; willen beide 
Adreiien nit. Schreibt cinen langen 
Prief und wie cs euch gebt; ob da aud) nor 
Raum für ums ft. Much noch einen ber;- 
lichen ru an euch, liebe Peter rielens, 
Zewastapol und Beter Häde, Deutichland. 
Saben dein Geichenf noch nicht befommten. 
Habe darüber an 9. Häde, Amerifa, ge 
ichrieben. Bitte jchreibt alle an ums. 

Srus mit Bi. 41, 2—4. VBerbleiben 
enre Mitpilger nad ‚ion, 

Sob. u. 8. Srieien. 

Siidruijland, Terefgebiet, Poit Chahan 
Nurt, No. 11, Dorf Pretoria, Nob. Frie- 
je. 


Sierihban, Nuhland, 21. Augwit 11. 
Sefus Chriltus, aeitern md beute, 
und derjelbe in Eiwigfeit. Ebr. 19,8. 

Nerte Rundichan! 

Cine prädtige Venenmung, wenn man 
die Summe des Evangeliums, das wir im 
(Slanben feitbalten jollen, bezeichnen will. 
In diejem auf dem Worte rubenden Glau- 
ben, find unferer viele Yieben, wie ich alau- 
be, jelig beimgegangen. TDiejen Zinn jol- 
fen wir and alle haben, wie der Mpoitel 
jagt, dal; der Serr Nelus alles und zu 
allen ;Jeiten jei, unfer Vorbild. Tann 
wohl uns, und wir fönnen bereit jein, 
wenn der Serr dann auch plößlicdy zu ums 
fommt, wie er ja auch durd; plößliche To- 
desfälle zu uns redet. Nch börte heute, daf; 
in Ntonteninsield eine Frau Negehr plöß- 
lidy aeitorben it. Sie gebt aelumd zum 
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Nachbar mit einem Brief, den fie binträgt, 
umd Fommmt zuriick bis zu ihrer Baustüre, 
fallt hin umd sit fobald eine Yeiche. Es fit 
wirflich ernit. 

Ach durch Angliiksfälle bat der Serr 
in legter ‚Zeit ernitlich zu uns geredet. .). 
B. in Samberg,, der liebe Onfel Heinrich 
Ntaiper, der bei der Treihmajchine verum 
glücdte und nach etwa zwei Stunden jtarb. 
Mohl ihnen, wenn fie Sefum zum Borbild 
gehabt haben. Bon eriterer weil ich nichts. 
Des lieben Onfel Kaspers legte Worte wa 
ren: „sch babe in geiunden Tagen auf das 
Blut Ehriiti gebaut, und will auc) atıf 
dem jterben; das Blut Seju Ehrifti macht 
mich rein von aller Ziinde.“ Gr wurde 
den 26. Juli begraben. Der liebe Melte 
jte Nidfel von Sroiweide hielt die Yeichen 
reden über Bi. 39, 5—8. Er iit 72 Nab- 
re, 4 Monate und 11 Toge alt geworden. 
Dieies diene in Amerifa den auwesenen 
Sampbergern zur Nachricht. 

Ter alte Onfel Heinrich Sanzen war 
nod auf dem Begräbnis md teilte mir mit 
dab an ihm ein Wumder geicheben wäre. 
Er babe nämlich ichon eine zeitlang fFalt 
nichts hören Ffünnen, nd dann einmal eı 
wacdt er des Wacıts, und bört die Wand 
uhr tiefen. Anfänglich traut er fich Telbit 
nicht. Mber er wird doc bald inne, 0 
ilt wirflich jo, md er wect feine Gattin 
und teilt ihr mit was der Serr an ibm ge- 
tan batte. Er fanı wieder bören, umd 
fommen umd die Predigt vernehmen, wel- 
ches er vorber ichon fait micht fonnte. Er 
freute jich, ınıd danfte dem Serrn dafitr, 
Serr redet freumdlich, aber auc 
ernit zu ums, jo wie er auch durchs Wetter 
zu uns geredet bat. Es bat ja auf Stellen 
vom Negen viel Wajler gegeben, jowie in 
Smadental und Brangenan. In leßterem 
Torfe find mehrere  Jiegelzäume umge 
worfen. Much durch Vlis und Dommer but 
der Serr geredet; cs bat auf mebreren 
Stellen cingeihlagen und Feuer geweien 
Tas find Spracden umieres Gottes: wenig 
tens ich nehme es dafiir an. Ach, day ivir 
jtets möchten veritchen, was Er ums zu ja 
gen bat. Er redet durds Wetter, rant 
heit, aber auch durch Sein Wort und Gerit 
su ums, 

Ter Serr gebe uns allen vicl Snade da 
su. 


any 2 
ct 


Bet. un.M. Warfentim. 
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Dentidiland. 

Ssüurjtenwerder, bei 
Weitpreußen, den 1. 
Seehrter Herr Editor! 

Pitte um gefällige Auinabme nachite 
bender Antworten auf verichiedene aus Ih 
rem Yejerfreis an mid gerichteten Anira 
gen: 

I. Serrn .. 
Minm. 


Schönbrumm, 
September 1911. 


srieien Mt Lafe, 


Ohne Angaben näberer Datcır über Ib- 
ren Bater und Groivater fit es unmdalic 
jeitzuftellen, ob ie ein Nadfonme des im 
Sabre 1800 von Stalteberberae, W, % 
nah Ruhland ausacwanderten Abrabanı 
van NRieien find. Falls Sie Wert daran‘ 
legen, rate ih Ibmen, bei 


derrn Guftav 


WMenmoritijcye Bundfchan 


van Niejen, in Warnau bei Marienburg, 
WR. anzıfragen. Dieier bat ich mit der 
Stammtafel der Samilien van Nieien jebr 
eingehend beichäftigt. 

2. Serrn ob. #8. 
IZaviib, Man. Gau. 

Lie Namen Spenit und Eidie find Ichon 
jeit vielen Jahren aus Wejtpreußen ver- 
Ichwunden. „mn Newitädterwald, Ktreis El- 
bing it noch ein Galtwirt Heinrich Edie 
vorbanden. 

3. Serrn Job. Sjaaf Nleeftel>, 
Man, Ban. 

Schönen Danf für die intereflanten Mit- 
teilumaen. 

I. Serrn af. 3. 
fuip,®B. E., Can. 

Sshren Wunsch fann ich auf christlichen 
Wege bei beitem Willen nicht erfüllen. Ste 
miilten Fich ichon jelber bemüben, m zum 
‚tele zu fommten. 

5. Serrn Yeander 
Riew, Dfla. 

Sch jelbit bin in Yittbanen, welches iiber 
200 Kilometer von meinen Wobnort ent- 
ternt liegt, aanz fremd. WBielleicht wenden 
Zie fih an Serrn Meltefien Heingich Fotb, 
in Srigolinen bei Seinrichswalde, Ditpreu- 
ben, der Shmen Ticherlich gern die geviinic)- 
te Ausfunit geben wird. 

6. Serrn Cor. D.Yemfe,Coy, Of- 
laboma, Woods Konmty, 

ach langen vergeblihen Bemühungen 
alaube ich endlich eine Spur Ihres GroT; 
vaters ııd jeiner Brüder gefunden zu ba 
bei 

Drei Söhne von Safob Yemfe in Tiegen- 
bof, Nreis Marienburg, W. B. find in der 
Vennonitenfirche zu Tiegenbagen getauft 
worden, md zwar: 

I Safob Yeınfe, am 16. Sunmt 1799, 

2 Abrebam Lenfe, am 23. Jun 1802. 

>» David Venfe, am 16. Numi 1805, 

cin 4. Sohn, Sans Yemfe, ijt viel jpä 
ter, nämlich am 2. IS00 geboren. 
Er it alfo mindeltens 20 Sabre Tiinger wie 
jein alteiter Bruder Nafob Yenfe, und 
vielleicht mur ein Salbbruder von den drei 
ültern Briidern aewejen. Der Name der 
rar von Safob Yemfe 1. ebenio wie die 
Seburtstage der älteiten drei Brüder umd 
Die Zeit ihrer Nuswanderung find nicht zu 
ermitteln. Junäcit milien Sie feit- 
sultellen furchen, ob der am 2. März gebo- 
rine Sans Yenfe der verstorbene Erblaj- 
‘er dit, md damıı bei einem Sacdperitändi- 
oen erfundigen, ob Ihnen eme mit dem 
Ntircheniiegel verjebene Veicheinigung über 
den Tauitag von Safob, Abraham und Da- 
vid jowie über die Geburt des Hans Yerm 
fe sur&eltungmachung Sbhrer Erbaniprüche 
etwas mist. Weitere Beurfundungen wer- 
den nicht zu erlangen jein, weil die men- 
nonitiichen Geburten pp. erit vom Sabre 
IS0O0 ab in die evangeliichen Nirchenbü- 
cher eingetragen ind, und die menmoniti 
ichen Mirdgenbücher aus älterer ;Jeit mei- 
tens verloren gegangen Jind. 

SuitavSschul;. 


striejen, Me 


Krieien Wa- 


Sanz, Mt. 


Marz 





Wenn der Menih im Berbältnis zu ijei- 
ter Größe denjelben Appetit hätte, wie ein 
Zperling, jo könnte er zu einer Madlzet 
im-gemzes Schaf vertilgen. 


27. September 


ine Seidiichte ans dem Yeben, 


Z in T 
Zi x 


then ein ienitinädchen ?“ io 
jragte eines Tages eine befreundete Dame 
srauı Manien. 

„sa, ein Jingeres Mädchen bei den 
Kindern, aber ich möshte lieber warten bis 
ih ein Mädchen gefunden babe, dem id) 
Bertranen ichenfen fann, als das erite be- 
jte nebmen. Sie willen, bei den Kindern 
it es gar bedeutjam.“ 

„Das wohl,“ entgegiiete die Dame, „aber 
ich bin extra bergefommei, Sie zu bitten, 
ein Mädchen zu nehmen, das mir lebtbin 
befannt wurde. Es ilt jegt noch ein jtil- 
les, ordentlihes Mädchen, md willig zum 
Tienen, aber die VAutter möchte es gern 
in die Kabrif ichiefen, Sie willen ivegen 
höheren Yobnes, und mir tit jo bange, das 
Mädchen fünnte Schaden leiden an Xeib 
und Scele. Wollen Sie es nicht nehmen, 
aawitiermaßen als Hut md Schuß gegen 
Schlimmes? Ich fann Sie verfichern, dat; 
das Mädchen ordentlich it, und willig.“ 

srau Nanfen blicfte etwas mistraniic 
die Sprecherin an. Sie war nicht leicht be 
geiitert fiir einen ichöiien Sedanfen; was 
ihre Vernunft micht qutbieh, dariiber fonn- 
te fein Bbantaliebild fie trösten. 

‚sch bin nicht gerade begetitert fir jol- 
die Nettingswerfe, und bin auch nicht ge 
eianet dafiir. Merit ermwächitt Enttawichuung 
daraus und Schmerz. In eimer Anitalt 
mag das leichter itberwunden werden, aber 
in einem Brivatbaus, im Ssantilienfreis 
bat es oft tiefgebende Folgen.” 

Die Dame lie; aber nicht nach mit Bit- 
ten, bis Arau Nanjen ihre Juiage gab mit 
dem zweifelnden Zeufzer: „Sch wills ver- 
uchen. 

Tas Mädchen fam. Zie war ammmıtig 
in der Bewegung, blübend im Nusiehen 
und freundlich mit den Aindern Dieje 


iptelten gern mit der nenen Statbarine, 
gingen willig mit ihr aus zum Spasier- 
aang, Todal Ara Manlen ich berubigte. 


Statbartite lebte jich im Sanie ein, hörte nt 
itillem Seficht zu, wenn am Morgen md 
Abend in der Bibel geleichn wurde, —wenn 
ober Kran Nanfen veriuchte, etwas Tiefe 
res mit ıbr zu reden, fand Ne elite ver 
ichlofiene Tür, und brachte nichts ans ibr 
beraus. Wach und mach bemerfte ie and, 
da, der Einflus von Ddabeim mächtiger 
wurde, dal KMatharine den Yorunaen Ge 
bör gab, dab man in der Kabrif mebr baa 
res (Weld verdiene, jchöne Mleider tragen 
fünne, und die Abende und Sonntage frei 
babe. Mac) Sabresfriit lölte fich das 
baltnis, und seutzend blickte Frau 
jen der Scheidenden nad:: „Ic 
wobl, es war ein vergeblicher 
fonnte micht retten.” 


Rei 
Kan 
wırte 
Weriuch, ich 


Yange borte Kran Nanien nichts mebr 
von Katbarine, mr einmal das ferne r- 
riicht, fie jer mit einem Iiichler verheiratet 
Cinit an ceimem Winterabend itand eine 
Srauı aus dem Arbeiteriiande im Sausflur 
md begebrte die Bausmmitter zu jprechen: 
„eh, rau Nanien, ich Fomme zu Ionen 
mit einer Bitte sn unserem Sänslem 
draußen vor der Stadt liegt eine junge 
rau ichon viele Wochen frank und verlai 
jen, und fie verlangt immer nadı Nbnen. 
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Sch mmnte ihr den Willen tim amıd zu „SD 
nen fommmen und Zie bitten, die arme 
rau zu beiuchen.“ 

„sa fennt mich denn diele Jrau?“ frag- 
te Frau Nanien. 

„esreilic) Fennt jie Sie. Vor Jahren 
diente Sie bei Ihnen. Sie heit Katba- 
rine. Wiflen Sies nicht mehr?“ 

Frau Nanfen erinnerte ji) wie au ei- 
nen vergangenen Irauım und erfundigte 
ich: „Was feblt ihr, was möchte jie denn?“ 

„ichts möchte sie, nichts als Sie je- 
ben. D&D, es it der Müibe wert, zu ibr zu 
geben, Tte it eine joldh geduldige Kranke, 
und das Merfwürdigite tt immer jagt 
ie Yiederverie, jo. ihöne auf, und fie be- 
bauptet, die babe fie von Shnen, und fie 
möchte Zie jeben, ebe fie Iterbe.“ 

Frau Nanien  verjprady bereitwillig, 
morgen zu fonmmen, jobald es irgend an- 
gebe. Zie ging oft Wege helfender, jtil- 
ler Yiebe, wenn auch lieber ungerufen umd 
in Berborgenen. Als die Sonne bell iiber 
dem Tale Itand, fam Kran Nanfen zum 
bezeichneten Sauslein, Die Frau von ge 
itern wies ibr den Weg in ein fleines Dad)- 
itiibeben, das die Zonme lieblicy verflärte. 
Da lag auf dem Bette ihr  ebemaliges 
Dienitmädchen Natbarine franf und jtcd. 
Vebbaft richtete fie Fich auf. „Ach, Sie fom- 
men, licbe Arau ®., ich bin jo froh! am 
fann ich Sbnmen doch noch danfen, ebe ic) 
iterbe.“ 

„Mir Ddanfen? Dur baft mir michts 
su danfen, Natbarine!“ 

„sa, Ja, ich babe zu danken. Als ich in 
Ihrem Sanie war, börte ich viel, viel Gu- 
tes. Ich wurste es nicht zu jchäßen, und es 
ding mir and noch nicht recht ein, aber id) 
hörte es doch, md lernte mit den Kindern 
alt die ichönen Verfe, die Sie lehrten, oder 
jolche aus den Bilderbüchern. Yange dad)- 
te ich nicht daran, Tolange ich glitdlich war 
und Iuitig, wilien Sie. Aber jeit mich mein 
Mann verlaflen bat, feit ich Frank liege und 
allein, da Find die Worte beraufgeitiegen 
aus der VBergejlenbeit md tröften mich. JO 
was hatte ich anfangen follen obne dieien 
Zrojt in meinem Elend.“ 

Ntatbarine brach in beines Weinen aus. 
br Nörper zitterte ihre Wangen brann- 
ten. 

„Berubige dich, liebe Katharina,“ Tagte 
rau Manfen, mdem ste ihr das SKtilien 
bejier legte, und leiie zurecht Ätrich. „Siebit 
dit, das Mt Gottes Sitte md Yiebe, die dir 
Diele Berie gejchteft, ein Beweis, dal; 
er dich nicht vergeiien bat im einfamen 
Ztübeben. Aber jagq mir, welde Worte 
trölten dich am meriten?“ 

„ch, es Find dießerslein, willen Sie, die 
Die Kinder lernten: Memen Setland im 
Serzen, da Ichlaf ich jo Füh, und dann: 
Werl ich Sein Schäflein bin. Aber am al- 
lerliebiten babe ich den Schlußvers von: 
Weiht di wieviel Sternlein jteben, das: 
(Sott der Serr bat fie aczäblet, dal ihm 
auch nicht eines fehlet, an der ganzen aro- 
ben Zahl. Zie fönnen fich nicht denfen, 
wie mich das tröltet, „daß ibm auch nicht 
eines teblet,“ nicht eines, alfo auch ich 
nicht! Sch darf doch nicht das eine jein? 
Nicht wahr, ich darf nicht?“ stehend 
traten Die Mugen der armen Stranfen. 


Wlennonitifche Vundfchjan 





„Bewisz nicht. Nicht eines Teblt im der 
großen „Zabl derer, die den Seiland in 
chen. Wie freue ich miich, dal; dur es tut.“ 

Yeife verabichiedete jich dann Frau Nan- 
jen von der Kranfen, die fich milde und zu- 
frieden zurückgelegt batte ins Kilien. Wie 
wunderbar! Mlio doch nicht vergebens! 
Kar mın das Saatforn doch aufgegangen ? 
Unbewust batte fie es ausgeiät. Sie jäc- 
te es ja in die Minderberzen, die ihr am 
mächtten Ttanden, und es war aufgegangen 
m Statbarinens Serzen, das fie für bart 
und iumempiänglich gebalten! Das bat 
(Sott getan. Gr wählt den Boden md 
jendet den Zonnenichein und den Tau. 

Die fleine, ärmliche Stranfenitube blieb 
mam nicht mehr einiam und friedlos. Am 
mer beller leuchteten die Augen, immer 
ichneller flogen die Bırlje, immer bejchiwer- 
licher wurden die Suitennäcte, aber nie 
itarb der tröltende Neim auf den Yippen 
der Mranfen, immer wiederholte jie: Kennt 
auch dich, und bat dich lieb und: Dal; 
ibm auch nicht eines feblet. Und jeliq 
it lie hiniibergegangen zu dem Water, der 
ie beim Namen gerufen und in ihrem Ser- 
‚en Yebei gewedt bat, aviges Yeben. 
Zein Wort it ein Samenforn, das leben- 
dDige Mraft bat, und nach langer Zeit ber- 
vorbrechen ımd zu Blitte und Frucht auf- 
wachien Fanıt. 

Streisen wir mir fröblich aus! Sumder- 
te fliegen dabin, und wir jeben nichts von 
ihnen; aber wer weit, ob nicht nach lan- 
ger ;Jeit eines eriteht! 


(ine denfwirdige Hodızeit. 


SB. 9 Benner. 

Sru5 der Nube nad der Ernte reichem 
Zegen zuvor! (Sott Sebova, unierm 
„Erbarmer“ batte es gefallen, mir durch 
meinen lieben Better Gerhard Ziemens, 
berdeen, eine Einladung zu jeiner Hoc 
seit zufommen zu lallen. Anläßlich dieier 
Vrebe fühlte ich einen mächtigen Zug, mein 
Serze tätig bewegen. Iroßdem cs in 
der Ernte war hatte übrigens Diejelbe 
beendigt beihloi ih doch nach Turin 
sentre, dia Hodgeville, abzudampfen, na 
tiirlich per Bugav. 

Kan Sonnabend, nachdem ich das raich- 
wachiende Städtel Serbert pajliert, einige 
paliende Geichenfe daielbit noch fir eine 
jo wichtige Begebenbeit acfauft, ziemlic) 
wohlgemmt bis zı meine mlieben Schw 
Rev. Nafob Thiehen, ichs Meilen Tidlich 
vom Ztadtchen gelegen. Fand ibn nod) 
emsig arbeitend, aleihlam den Schluß der 
diesiähriaen NRefordernte machend, im el 
de auf. Ilnier Begrüben war recdt berz 
lid. Durch Gottes Führung machte es 
jich jo, dal; ich auf dem Gefährt des Schw, 
Th. und Schw. B. Benners bin zum Pla- 
te der Hochzeit mitgenommen wurde, 

Zonntag, morgens jehs llbhr, zogen ein 
paar mmntere Bferdchen uns in der erfri- 
ichenden Morgenluft auf die Brärie bin 
aus. Inter fröblihem Geplauder fubren 
wir in der Nichtung nad) dem Eldorado 
unferer vorläufigen Wiünjdhe. Die Scele 
erfrifchende Lieder im Wechiel mit lehrrei- 
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Ken, teiiverie erbanlichen Sejpräacen  bil- 
deten wimiere Interbaltung. 

Ta Edw. PB. Penner ich ziemlich un- 
wobi fiihlte, blieb er daheim; doc jeine 
rau, meine Nichte, fubr mit, jowie N. 
Ibhieyen, mit einer von jeinen erivachienen 
Töchtern. 

Als wir umgejähr die Hälfte des Weges 
surdcgelegt batten, bemerften wir in fild- 
weltlicer Nichtung eine  Gewitterwolfe 
beronfiteigen.  Grelle Blige durchzuedten 
bald die Yurtt. Nach einiger Zeit fing es 
an au regnen. Das wäre nod erträglid) 
aeweien, aber ein wahres Bombardement 
entlud Sich über unfern Häuptern. Blik 
anf Plig, gefolgt von frachendem Donner 
beleuchteten für  Mugenblide die dunkle 
Wolfe. Im einiger Entfernung faben wir, 
'ubr ein Strabl in Br. Peter Benners 
senz berab. Erichroden jtob das Vieh nad) 
ollen Richtungen auseinander, Wie groß 
it Doch die Gewalt der Elemente: Was ijt 
eigentlich der Ttaubgeborene Menich dage- 
gen? Er it ein Iterbliches Weien, jedod) 
iit fein Geilt von aviger Dauer. Da wir 
nabe air ev. Benners Hof vorbei muß- 
ten, gerieten wir begreifliher Weife auf 
den Einfall, ein jchügendes Obdadh) zu ju- 
den. Der geräumige Stall gab uns den 
amwinmicten Schng. Darin angekommen, 
warteten wir, bis der Negen nadließ. 
Dann aimgen wir in die Wohnräume, Nad) 
freundlicher Begrüßung wurden wir ein- 
geladen, ums zu fegen. Bis Mittag bielt 
der Negen no an: dann börte er auf. 
Wald darauf gings dem Orte der Trauung, 
der Schule von Quinzentre zu. Wir tra- 
ton dort jchon einige Säfte an. Ilm zwei 
Ihr begann der jo wichtige Teil der eier, 
wo Jich die Brantlente fürs ganze Leben die 
Sand gaben. 

Nachdem der dortige Chor etliche ichöne 
Vieder gelungen batte geleitet vom Piri- 
aenten Naaf Benner, begann mein Schiwa- 
oer Nafob Thietten, der werten Berjamm- 
fung mit dem Wort zu dienen. An der 
Hand einiger wichtiger Schriftworte hob er 
die Wichtiafeit jo eines Schrittes hervor, 
Ner bier von dem Hochzeitspaare, meinem 
Netter Serbard Siemens umd der Nung- 
ira Marta Weiller getan wurde. 

Dann erhob jih Nev. Harms, um, nad)- 
dem er ceme gediegene,  wobldurddadte 
"redigt gebalten, den Trauaft auszufüb- 
ren. Die Braut, im wallenden, weißen 
Schleier, brachte mich auf den Gedanken, 
ob es auch fir unfer einfaches mennoniti- 
sches Wolf paflend jei, in joldem Gewan- 
de vor der Beriammlung zu ericheinen ? 

Ilchrigens mag ja ein jeder felbit über- 
[caen was wohl nie beim Serrn fein mö- 
ıc. 

Wach der Trauung fuhren wir nad) 
den Saufe der Mutter der Braut. 1Un- 
teriwegs wäre noch bald ein Ingliif paf- 
jtert, indem die Gemahlin meines Schiwa- 
aers Nafob Aröie aus dem Bugay aewor- 
fen wurde, wobei jie in etwas umianfte 
Rerübrung mit Mutter Erde fam. Dod) 
war tie, einige Berrenfungen abgerechnet, 
roch alüdlih davon gefommen. 

sm elterliden Sauie der Braut wurden 
wir noch mit einem reihen Mable tbe- 
dadıt. Wald darauf begaben wir ums wie- 
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der auf den Heinnveg. jur Nat fubr 
ih mit Bruder Abraham Töws mit. Als 
die Nacht endlich ihre Fittiche iiber uns 
mide Sochzeitsgäfte breitete, wurde im ge- 
mirtlicben Werwandtenfreis noch  mande 
Nücferinnerung aus dem Gedächtnis ber- 
vorgeholt. Manches it wachgerufen wor- 
den, was vielleicht ichon in VBergefjenbeit 
aefunfen war. 

Nah genojiener Nachtruhe erwacdte ic) 
des Morgens um wahrzunehmen, dab der 
oft fo erjehnte, aber damals für mid) jebr 
unpafiende Negen wieder anfing zu flie- 
Ben. 

Etwa sm neun Uhr morgens gings auf 
die Suche nad) anderen Verwandten; zu- 
erit machten wir einen fleinen Lmmveg 
nach Vetter Heinr. inelfen. Won dort fa- 
men wir mit Schw. Abr. Töws und Ebe- 
hälite nadı Schwager Jakob Töws. Nur 
zur ichnell eilten die Stunden traulichen 
Bellammenjeins vorüber, während die Ne- 
gentropfen geränichvoll auf das Dad) nie- 
derfielen. 

Von dort gings zur Nacht endlich nadı 
Schwager Safob Fröie, der jo recht bebag- 
lich, umringt von lieben Kindern, in jei- 
nem tranlichen Heim wohnt. Bier erbolte 
ich mich wieder unter den Sejängen der 
Ntinder meiner Nichte. 

Da ich meinen Urlaub aus dem trauten 
samilienfreis wohl um 24 Stunden über- 
jchritten hatte, Durch den ungeabnten Wit- 
terungswechjel, jo war es ganz erflärlic, 
daß meine Wiünjce feit darauf gerichtet 
waren,, lobald wie möglid den Heimweg 
anzutreten Der Negen börte etwa um 3 
Uhr nachts auf. Bon dem Yeitpunft an 
scqs mich beimatwärts. 

Auf der Nidfreiie gab es jo manches 
su Sehen. Bald reibten ji an einander 
Meizenfeld um Weizenfeld, bald fuhren 
wir über noch jalt unüberjehbare Brärien. 
Ta jedes Ding jein Ende bat, fanden wir 
bald Selegenbeit, bei Gejchwilter IS. Ib. 
von einander Nbichied zu nehmen. ch 
beiticg dort mein eigen Gefährt, und eiliq 
flog mein lieber Brauner nordwärts, iiber 
mmfer Städtchen, wiederum vorbei an pran- 
genden sluren, direft zu Muttern, welche 
ih nach ihrer Art aejund antraf. 

Guer aller euch liebender Mitivanderer 
sur oberen Beimat, 

Vet.Sd. Penner, 


Das Gebet der Mohammedaner. 


Mobanmmed legte dem Gebet einen aro- 
ven Wert bei; er nannte cs die Säule der 
Neligton“ und den „Schliiel des Baradie 
es.“  Mber bezeichnend für den ganzen 
Kharafter jeiner Religion it es auch, was 
er aus dem Gebete machte. Weit davon 
entiern!, ein Neden des Herzens mit Wott, 
ein Nundwerdenlajjen der Bedürfinijie vor 
ibn amd ein Warten auf die Antwort von 
oben zu fein, it das Gebet des Mobamme- 
daners nichts n!s eine Reihe von äußeren 
SJeremonien und von bergeiagten Gebets- 
tormeln und Gebeten in Iteter Wiederfehr, 
md wunveränderlider Ordnung, von der 
der Vetter nicht einmal etwas zu veritchen 
braucdt: „Sa, es it eine Tatiadse, da von 


wuenmortiiifche Vundfecjanm 


den 215 Millionen Mobammedanern, Die 
man auf der Erde zählt, weit iiber hundert 
Villionen feine blafie Ahnung von dem 
baben, was jie beten. Darf das 
$ebet doch nur in der „beiligen“ arabi- 
ichen ZSprade laut werden, und arabijd) 
veritebt eben nur der fleinere Teil der An- 
bänger des falichen Bropbeten. 

Mobammed beitimmte mn, dal jeder 
Släubige fiinfmal des Tages ein Gebot 
zu verrichten babe. 

1 An: Morgen, vor Sonnenanigang, 
Kurz nah Mittag, 
Enva zwei Stunden vor Sonnemun- 
tergang, 
Kurz nach) Sonnenuntergang, md 
Andertbalb oder zwei Stunden ipä- 
ter, wenn es ganz Nacht geworden ilt. 
Der Gebetsrufer (Mitezzin) auf dem Tur- 
me (Minaret) neben der Möojchee oder, 
wenn ein jolcher (wie 3. ®. bei den Mojche- 
en in Yamı) micht beiteht, auf dem Dache 
derfelben zeigte die Gebetszeit jedesmal 
durch einen lauten Ruf an. „Mllab iit 
groß, und Mohammed it der Gelandte 
Allabs; berbei zum Gebet!“ So hört 
man es immer wieder in das Tagesgc- 
wihl oder in die Stille des frühen Mor- 
gens oder des Ipäten Abends binein er- 
ichallen, und jeder fromme Mobammeda- 
ner beeilt jich aliobald, der Aufforderung 
nachzufommen. Das Gebet fann überall 
itattfinden, wenn mur der Ort rein ilt. 
Dody übertrifft das Gebet in der Moichee 
unter Yeitung des Vorbeters das im Hau- 

5 oc; höheren Wert 
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je an Wert 25 Mal. 
bat das gemeimiame Gebet in der Mojchee 
am sreitage dem Sonntage der Moban- 
medaner, 

Ssedem Gebete muB eine beitimmte Art 
der Wafchung voran geben als „Schlüjiel 
sum Gebet, wie Mohammed jagt, weshalb 
fait jede Mojchee einen Brunnen entweder 
beim Gingang oder doch im näcjiter Näbe 
bat. Auch außerhalb der Mofchee darf die 
Wuichung nicht feblen; wo jie durchaus um- 
möglich it, darf der Gläubige jich des fei- 
nen reinen Sandes jtatt des Waffers zur 
Abreibung bedienen. 

Sören wir den Bericht eines Netienden 
über die Waidhung und das nachfolgende 
Sebet der Mobammedaner wie er fie auf 
einem Schiff an der Ntiilte Atleinafiens be- 
obadıtet bat: Das erite war die Waichung. 
Aus der langbalfigen Kanne goiien fie ji) 
etwas Wafler auf die Hand md beneßten 
ji damit den Bart ımd das Gejicht. ZSv- 
dann wurden Die Arme und Fühe ein Iwe- 
nig begofien, aber nicht abgetrodnet. Es 
ging wie beim Syitem „Sineipp“ zu. Man 
sog die Schube aleich über die najien Fü- 
be. 

Und mn das Gebet. „Juerit breitete der 
Petende eine Matte bin, 309g die Schube 
ans md jtopfte jich mit dem Daumen die 
Ohren m ımd breitete die übrigen vier 
Ssinger einen Nugenblid über das Ange 
jibt. Es jollte wohl die Vederung vor 
der heiligen Näbe Gottes voritellen, eine 
Grinnerung an die Dede iiber dem Ange- 
jihte Moies. 

Dann fam das feierliche, halbleife Mur- 
meln der GSebetsformel. „juerit mit über 
die Brust gefreuzten Armen,, dann in halb- 
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gebiicter Stellung mit beiden auf die Ainie 
flach geitemmten Händen, dann ein mebr- 
maliges Sichniederwerien zur Erde, wo- 
bei die Stirne den Boden berührte, und 
endlih ein jtraffes Sichanfrichten, wobei 
die beiden flach geöffneten Sande zuerit 
iiber das Gejicht, dann an beiden Seiten 
des Yeibes ımd der Beine binausgefübrt 
wurden, als wilchten fie etivas von oben 
nach unten bin ab. 

Dab beim Beten das Angejicht aeagen 
Meffa bingefehrt jein joll, Dirfen wir 
wohl als allgemein befannt vorausjeßen. 
TasGebet jelbit beiteht in beitändiger Wie- 
derbolung gewilier furzen Suren Nta- 
pitel des Ktoran, des Glaubensbefennt- 
nilies an Mohammed und an die Engel. 
Tas Glaubensbefenntnis hörten wir oben 
fhon aus dem Munde des Gebetsrufers. 


‚Das erite Stapitel des Koran, das ti fei- 


nem Gebete fehlen darf, teilen wir unjern 
Lejern in deuticher lleberießung mit: 

„sm Namen Gottes, des Allerbarmers. 
Preis jei Gott dem Sern der Welten, dem 
Allerbarmer, dem Könige des Gerichtsta- 
ges! Dich verehren wir, und dich rufen 
wir an! Xeite uns den rechten Weg, den 
Weg derer, denen du anadig ein Fannit, 
nicht derjenigen, iiber die dur ziirnelt, nod) 
derjenigen, die in der Srre geben! Amen,“ 

Nicht wahr, ein Schönes Gebet! Wie be- 
weglic) dabei der Gedanke, dal jo viele 
Millionen es täglich fünfmal beten, md 
jie bleiben doch bis an ihr Yebensende auf 
dem Srrwege! md jo viele beten es, ob- 
ne auch mr eine Silbe davon zu veritehen, 
was jie beten. nd jelbit diejenigen, die 
es veritehen, wie it auch bei ihnen das Be- 
ten vielfach zu einem Wlappern geworden! 
Da fniet der Mohbammedaner mitten auf 
der Straße, im Yaden, auf dem Markt, 
auf dem Schiff auf jeinen Gebetsteppid) 
nieder umd jagt jeine Gebete ber, gedan- 
fenlos, mit Mufmerffamfeit dem folgend, 
was um ihn ber vorgeht. Mitten im Gebet 
unterbricht er jich, ichaut nach dem und je 
nem, gibt feinem Diener einen Auftrag 
geringfügigiter Art: „Hol mir meine Bfei- 
fe, jattle mir das Pierd,“ oder er jchleudert 
einem Störer eine Verwünichung zu, md 
damı fährt er rubig wieder fort. 

Ausnahmen mag es geben, aber im aro- 
hen und ganzen fann man getroit jagen: 
eigentliches Beten fennt der Mobammteda- 
ner nicht. And das hängt obne ;jweifel 
damit zilammen, dal er überhaupt von 
feinem Gott weiß, der fich wirflich um ibn 
fiimmert, der auf jeine Bitten bört, der 
in Ehriito ibm Bater fein will. Der Allab 
des Mobammedaners tt fiir ibn ein Sott, 
der droben im Simmel in beichaulicher 
Nube tront, dabei zwar von feinen lau 
bigen die, wie es beikt, von jeinen Seland- 
ten Mohammed gebotene Anbetung md 
Verehrung will, im übrigen aber den Wien- 
ihen empfindungslos seinem Scdiieial 
iberläßt. Na, aud die Mobammedaner 
iind totjächlich „ohne Gott und ohne Hoff 
mung in der Welt.“ 





NHırker seiner täglichen Nahrung trägt 
ein überwinternder Samiter bis 10 Binnd 
esrucht in jeinen Wan em. 
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Sclin find die Ariedfertigen. 
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Ter olte Beat vom Meierbof ja !e- 
den Zonntag auf demjelben Plaß, gegen- 
iiber der Kanzel, und jchaute dem WBailtor 
ins Schicht. Teilen Predigt litt nicht - 
ter dieien Blick, im Gegenteil. Man pre 
digte gut unter der Anflicht dieier jtillen, 
flaren Mugen, obne Bbrafe md aus der 
Tieie des Imutsren Evangeliums beraus. 

Der alte Bogt hatte die VBerfinmdigung 
dichtes Evangeliums die lange Lebenszeit 
ymdurc nicht vergeblich gehört. Sein Itar- 
fer Bauernfinn batte längit erfannt, Das 
der freie Gottesgeboriam des Menichen 
deittes Wollen ift, und die tägliche Hebung 
oicies Seheriams fein Ichönites Serren- 
recbt wird. Die Bibel fannte der alte 
Nauer, wie er jeine Meder, Wiefen ımd 
jeinen Sof fammte. WBelonders die Berg- 
predigt! Die wuhte er ausivendig vom 
eriten bis zımm lebten Vers. Aber immer 
wieder wirften Ddieje Worte lebendig md 
wmmittelbar auf ibn, als hörte er fie zum er- 
itien Male. Sein feiner Kopf begriff, dal; 
hier Worte geiprocden waren,, von einer 
Wabrbeit und Vedentung wie fie nie vor- 
ber nocdy nachher die Schallwellen der Yurft 
am menschliche Ohren getragen batten 
Wenn der alte Vogt die VBergpredigt las, 
dann Icate er zwiichendurd die alte, abge- 
arificne YVederbibel auf den Tiich, fFaltete 
die Sande, md nmicte vor jih bin. „Sa, 
ja,“ jagte er leile. Es war, als nidte er 
dem SBeiland zu, der jene wunderbaren 
Worte geiprocden batte. Er veritand ihn 
jo aut. 

Zcine Krau batte der alte Vogt ichon be- 
graben. Die Schwiegermutter führte die 
Wirtichait auf dem Sof. ZSie war nod) 
riftig, mur einige Sabre älter als der 
Waner,. Trem und Still tat fie ihre Arbeit, 
iriedlich md richtia aima alles zu. Das 
Sans mit jeinem breiten Giebel zwiichen 
Kichenfronen war von einem flugen Man 
ne auf einen Seljen gebaut. 

ber es fam ein Tag, an dem etwas 
jeltfames acibhab, an dem der alte Bogt 
ji) vor feinem Gott md vor Jich jelber 
Ichante, 

Ar einem DOftobermorgen ja er binter 
dent Tiich im der aroßen niedrigen Bau- 
ermitirbe und Frübitiickte. Da fam aus der 
Ntiihe die alte Yänerm berem Zte lab 
verftimmt aus. „Da bringen fie mir den 
Ztenerzettel,“ jagte fie ärgerlid. „Mium 
icll man auch noch Ntirchenitenern zablen 
von den paar eigenen $rojchen, die man 
bat!“ Imwillig legte fie den „Zettel auf 
den Tisch. Ter Vater Ttand auf. „Sa, 
Mutter,” jaate er, „die Steuern fönnt ibr 
rubig besablen!“ Scharf jagte er das, mit 
Nachdrucd, wie zurechtweilend Dann griff 
er nach der Mitte md aqingq bnaus. Er- 
jianınt blickte die alte Fran dem Schwieger- 
iobn nad. Den Ton fannte jie nicht an 
ıbm 

Der Bauer wollte aufs Feld hinaus, jei- 
ne Yente waren bei der Startoffelernte. 
ber er fam micht weit. Nur über die 
Aieie, aleich binter dem Hofe und ein paar 
Schritte dem Aubpfad entlang ywilchen 
iriichaepflüigtem Nderfeld. Safer hatte er 


Ulennonitifche Kundfajan 


bier geerntet. Mur einige Schritte, dam 
blieb er iteben. lleber die fruchtbaren 
braunen Schollen Fam in dem flaren, gol- 
denen Serbitlidt jein Heiland ibm entge- 
gen umd jab ibn au. „Selig find die Aried- 
jertigen, Jrig Bogt! Halt du meine Berg- 


predigt immer vergeblich aelejen ?! zo 
reihen Gottesiegen bajt du wiederum im 
Die Scheimen geeritet. Sit dies dein 


Danf, Ari Vogt?“ 

Dit einem Nik drebte ji) der Bauer mm 
und ging entichloflen den Weg zuricd, den 
er joeben gefommen war. Die Nübe auf 
der Wieje erhoben eritaunt den Kopf. Sie 
winderten jich, daß der Bauer jchon wieder 
dDaberfam. Ter Mann jab iiber fie dabin, 
ivie fie da jo friedlich graiten. „Das ver- 
nünstige Vieh, das halt Frieden!“ nmır- 
melte er. 

Die alte Bäuerin war wieder in ihrer 
Küche und bliefte eritaunt auf, als die fe- 
ten Schritte des Bauern auf der Diele er- 
flangen. Vor Mättag hatte fie ibn nicht 
eriwartet. um jtand er auf der Schwelle. 
„Mutter,“ jagte er, „ih babe eud) belei- 
digt, vergebt es mir!“ Er bielt die 
Miüge in der Hand; jilbern glänzte fern 
Soar an den Schläfen, die Flaren, blaıt- 
en Mugen blieften milde und voll Serzens- 
wife, Mit raichem, veritebenden Blick be- 
griff die alte Jranı alles. ‚wei bobe, vor- 
nehme Geitalten, jo itanden fich die bei- 
den Menichen gegenüber, gegenfeitig mit 
den Mugen des andern Wert erfennend, 
den anderen böber adıtend wie jich jelbit. 
„ch was, Friß,“ jagte die Banerin danıı, 
„id hatte au) Schuld! Ach brauchte das ju 
auch nicht zu jagen wegen der Stirchenitet- 
er!“ Still gaben fie fih mın die Sand, ob 
ne ein weiteres Wort. Es war ja auch ac- 
mug geiprocdhen worden. 

Als die alte Frau nach NSabren starb, 
bat der Bauer die Geichichte von ihrem 
einzigen Streite jelbit jeinem Waitor er- 
säblt. „Zwölf Nabren haben wir dann nod) 
in Frieden zufammen gelebt,“ fügte er bin 
su, und es ilt nie wieder jo etwas zwiichen 
uns vorgefommen.“ 

Sa, jelig jind die Friedfertigen, denn 
jie werden Gottes Kinder beilzen. 


Martin, der Srobidymicd. 


Gin reicher angelebener Kaufmann in 
Mailand, Ziqnor Girolamo, Febrte aus 
dent Sejchäft des Abends jpät beim. Als 
er an der Werfftätte eines ibm befammten 
Srobjichimiedes vorbei ging, war er er- 
Haumt,, darin bammern zu bören, als ob 
es Tag wäre. 

Er trat in die Werfitätte und fragte: 
„Warum arbeitet Ihr jo jpät noch, Mei- 
ter Martin? br jeid doc taasiiber jo 
tleißig, fünnt Ihr obne Nactarbeit nicht 
euer Brot verdienen?“ 

„Zignor Girolamo, Ihr habt recdt,“ 
jagte Martin, jeine Stappe lüftend. „Iags- 
über verdiene ich, was ich brauche,aber ihr 
mit willen, dal; meinem lieben Freunde 
Yazzara das Haus abbrannte, und dab er 
und jeine Jamilie des Notdürftigiten be- 
raubt find. Am ibmen zu helfen itche ich 
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des Morgens win zwei Stunden Trüber 


auf umd gebe des Nacts um zwei Stunden 
ipäter zu Yett, joda ich am Ende der Wo- 
che die Arbeit von zwei vollen Tagen ver- 
richtet babe. Den Berdienit diejer zwei 
Tage gebe ih mın meinem ungliücdlicdyen 
sreund Ich Fann ibm auf eine andere 
Weife nicht beiten, und die geringe VWehr- 
arbeit macdt mir nicht zu viel Bejchiver- 
de.” 

Zignor Girolamo war ob diejer Ghite 
gerührt. „Vrav Martin!“ fagte er. „Shr 
bandelt mm jo edler, als Euer Freund 
faum jemals in der Yage fein wird, fei- 
ne Schuld abzutragen.“ 

„Das wäre ichlimm fir meinen Freund“ 
rief Martin, „aber mir it cs einerlei, ob 
er mir je zahlen wird; ich wei beitimmmt, 
dal; er das qleihe und mehr für mich tum 
wirde, wenn ich an jeiner Stelle wäre,“ 

Zianor Sirolamo  winjchte ibm gute 
Nacht md ging gerührt von dannen. Den 
näcyrien Tag fam er wieder und bradıte 
Martin eine Taufend - Xirenote, „Da 
nehmt,“ jagte er; „ihr jeid ein braver 
Mann, md verdient es. Ihr fünnt dafür 
Gilen fanten, eure Worfitatt vergrößern, 
beiier fir eure Familie jorgen und fonit 
noch etwas fiir eure alten Tage eriparen.“ 

Martin dankte gerührt, dody er jagte: 

„Dies (Held, jeid nicht böfe, Fann ich nicht 
annehmen. Solange ich arbeiten Fam, 
stentt es mir nicht, Geld zu nehmen, das 
ich nicht verdient babe. Wenn ich nicht Eiien 
anichatien fan, jo finde ich dazu den nö- 
tigen Kredit, wie jeder tiüchtige Arbeiter, 
der immer feinen Verpflichtungen pünft- 
lich nachfommt. Wenn ich aber eine Bit- 
te aussprechen dürfte, jo wäre es die, day 
ihr die Sitte haben möget, das Geld mei- 
nem Freunde Yazzaro zu geben; ihm wäre 
damit geholfen; er fönnte wieder jeine Ar- 
beit aufnehmen, und ich Fönnte länger ru- 
ben.” 

Sirolamo erfüllte dieien Wunjch; aber 
überall, wo er binfam, erzäblte er von des 
Hrobichmiedes Großberzigfeit. Die, Folge 
davon war, dab jeder, der einen Grob- 
ihmied brauchte, zu M. ging, fodah fein 
(seihäft bald alänzende FKortichritte mad)- 
te. Zo fiberte er obne jede fremde Sil- 
je md mur Durd feine Sejchieflichfeit und 
Nedlichkeit jich md feiner Samilie ein be- 
bugliches Daiein. 


Hier steh ich, ich kann midıt anders. 


ls die Aranzoien in den Sabren 1806 

'7 Die deutichen Yande zertraten, jind 
von ihnen viele Graufamfeiten nu. Schand- 
taten verübt worden. Wo jie ihre unlau- 
teren SZiwede zu erreichen bejtrebt ivaren, 
Icheuten fie nicht vor den bärteiten Unge- 
rechtigfeiten zuric, umd wo ihnen Wider- 
Htand entgegengejegt wurde, lieen jtie oft 
Ihren Drohungen mit oWrt und Brand 
die Tat folgen. Dadurdy ließen jich viele 
von denen, die zu Slüter von ganzen Ge- 
meinmeien eingejfegt waren, von ibrer 
Pilicht abwendig maden, und taten in fei- 
gem Mleinnut, was jie vor Gott und 
Menichen nicht verantworten fonnten. Nur 
wenige gab es, die in treuer Bilichterfül- 
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blicben und dem Feinde 


ltandhait 
trotten, und einer dieier war der Vrger- 


hung 


mreilter Matthias in 3. u Ddieiem trat 
emes Tages bajtig ein Müller aus der 
Stadt ein, der unter dem Arın ein großes, 
ichweres Bafet trug, und berichtete, day er 
am geitrigen Tage ieine Mühle verfauft 
md die Hälfte der NKauffumme, gegen 
20 000 Taler, in baarem Belde ausbe- 
sahlt erhalten babe. Gr erzäblte weiter, 
daß die Franzoien, von welchen die ganze 
(Scgend voll war, Numde davon erhalten, 
day fie jchon fein ganzes Haus danad) ab- 
aeincht hätten, dal er.aber in einem unbe- 
wachten Miugenblide mit den Gelde cnt- 
fommten und nun zu ihn, dem Birrger- 
meiiter entiloben jei. Bier it das. Geld, 
uhr er fort, indem er das PBafct auf den 
Tiich legte, „belien Sie mir es mir ver- 
bergen, Serr Bürgermeilter! die Fran- 
soien find mir auf den Verien, und ich wa- 
re ein verlorener Mann, wenn fie es fün- 
den.“ 


Der Bürgermeiiter dadyte nad. „Brin- 
gen Sie das Pafet mit, Mittler“, jagte er, 
und er jchritt voran nad) dem Speicher- 
ryanın des Dauies. Dort angefommen, ver- 
bara er es hinter einem Dadyjiparren. Dann 
aingen fie wieder bimumter. sn dem Au 
genbliet aber, in dem jie die Treppe bin- 
abitienen,itürzte ein Saufen FJranzojen in 
das Saus, und als jie des Müllers anlid)- 
tig wurden, riefen fie erfreut aus: „Sier 
it der Miller, und wo der ilt, da it aud) 
fein Geld.“ Der aber weigerte ji, das 
Beld herauszugeben; und mun forderte der 
Ntommandenr von dem Birrgermeilter, das 
Meritcet anzugeben, während die Zolda- 
tem ein, qlücdlicherweiie vergeblihe Saus- 
beniuchung anitellten. Der Bürgermeiiter 
lengnete nicht, das Geld verborgen zu ba- 
ben, „aber“, jagte er, „ich werde den Ort 
nicht verraten, weil es fremdes Eigentum 
iit, md das Geld nicht mir aebört.“ 


Der Offizier veripradh ibm die Hälfte 
des Seldes, wenn er angebe, wo cs ver 
borgen liege. Als aber der Bürgermeilter 
auch dies entrititet zuriichwies, geriet er 
in belle Aut md jagte zu jeinen Yeuten: 
‚Nehmt ibn in eure Mitte, und führt ibn 
vor die Stadt.“ Das gefchab; etwas ab- 
icitts vom Wege wurde Halt gemacht, die 
Soldaten traten von dem Gefangenen z1- 
ii, und der Nomandenr gab den Yefebl 
um.XYaden der Gewehre. Wocdmals wur- 
de der arme Mann eindringlich ermabnt, 
11 befennen, wohin der Schaß aefommen 
jei, aber er ichitttelte ernit mud feit jen 
granes Haupt. 


„ertig! Yeat an!“ ericholl das Kom- 
mando und die Soldaten zogen die Geweb- 
re an die Pade. „Wetten Sie ihr Yeben,“ 
iagte der Weiehlsbaber, „mod iit es ;eit, 
und in ciner Minute find Sie ein toter 
Mann..“ 

Da öffnete der unerichrodene Mann den 
Dumd, md wie einit der tapfere Martin 
Yutber nicht wanfte, els er vor aller und 


Neich Stand, amtwortete er mit  Deilen 
Morten: „SÖier Itebe ih, ich Fann micht 


anders, Bott belie mir! Amen.“ 





tlesnnonitilche Vundfehjanm 


Tiefe Standbaitigkeit und Irene flöjj- 
te jelbjt dem bartberzigen Achtung ein. Der 
Dffizier trat auf ibn zu, legte ibm die 
Sand auf die Schulter, und fagte: „Vrav 
gehandelt, Alter. ch wollte, wir bätten 
deines aleichen viele in unierem XYand.“ 
Dann fommandierte er: „Stehrt!“ md 
marichierte mit jeiner Schar ab. Der bra- 
ve Wirgermeilter aber ging  wumveriebrt 
von danımen. 

Iren jein it mehr wert, als Yeben md 
Neichtum, md echte Irene lohnt Gott. 


Was ein Gent wert Gleftrizi- 
tat tun faun. 


Wenige Menichen babe ich die 
genommen md emmal darüber 
dacht was man alles tun fann fir einen 
Gent mit GEleftrizität. Nehmen wir den 
Durchichnittspreis an, jo fann man fol- 
gendes fiir einen Gent tum: 


‚Jeit 
nacıqe- 


I Minuten lang einen acer 12 Zoll 
groß nm Gang balten. 

Gin Nabmaichinenmotor läuft drei 
Stunden. 


Salt ein jechs Yrumd fchiveres Wirgelei 
jen beis 15 Minuten lang. 

Macdıt vier Tafien Kaffe mit einem elef- 
triichen Filtrierapparat. 

Hibt einem Moftbrenner Biße genug, 
mm ein Stück Flerich zu braten. 

Halt einen großen Seizapparat acht Mi- 
nuten lang in Gang. 

* 
oder macht 
bei für ein 


Ntocdt zwei Onart Wajier, 
wweimal die Flaiche Milch 
fleines Kind, 


Seizt eine jieben PRratpfanne 12 


Minuten lang. 


Zoll 


Salt eme Wärmerlafche zwei Stunden 
beih. 

Halt den Hammer und Bohrer des Yyahn- 
arztes 90 Minuten lang in Bewegung. 

Salt einen Aubmwärmer beib, 15 Mimt- 
ten lang. 

Rımpt 250 GSalonen Wailer 
hoch. 


100 Fu; 


Salt 60 Minuten lang einen Stleiiter- 
topt beih. 

Sebt 10 Tommen 12 Aub 
nem eleftriichen Nrabnen in 
einer Minute. 


boch mit ei- 
weniger als 


Treibt einen Rabritubl 5 Stochverf hoc 
in einer Minute. 


Die Glocke, 


Heimijtätten. 
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ÖSregory, D., 17. September. 


Incle Zams nädjite aroße Yandlotterie 
wird vom zweiten bis 21. Oftober in Sitd 
Dafota abachbalten werden. Es fommen 
insgelamt 466 562 Meder in Noiebud md 
der Bine Nidge Nefervation zur „Wertei- 
fung.“ Yeute, die fih an der Yotterie be 


27. September 





teiligen wollen, fönnen jich in Gregory, 
Dallas, Chamberlain mıd Rapid City ein- 
ichreiben lalien. Berichenft wird das Yand 
nicht, wohl aber ind die von der Wegie- 
rung angelegten Breije jehr mäßig in An- 
betradyt der Yandwerte,. Für das ditritig 
tte Meideland find nur 25 Cents per Nder 
si entrichten, während das feinste, ebene 
Broirieland 56.00 foitet. Wer bei der YJie- 
bung au der Zpiße Itebt, fanır ji natür- 
lich das beite Yand aussuchen, mu aber 
den von der Negierung dafür angeießten 
Preis bezablen. Etwa ein Drittel dos 
Yandes tt als Mederbauland Flajlitiziert, 
und der Preis dafür von 2 bis 6 Dollars 
per Meer angelegt worden. Im jich vor 
Dieiem Yand unter dem Seimtättegejeg zu 
verschaffen, it folgendermahen vorzugeben: 

Ter Applifant bat periönlic in einem 
der GErmichreibeamter vorzuiprechen, md 
unter Eid feine Angaben zu machen, wo 
nach er zu einer SHeimitätte berechtigt sit. 
Wird die Mpplifation nicht in Gregory, 
fondern in einem der andern Memter ge 
macht, jo mu) der Applifant feine beichwo- 
rene Musfage per Boit dem Nichter Witten 
in Hregory itbermitteln. Diejer wird die 
Schriftitiide acnau prüfen, und wenn jie 
feine Merfzeichen an jich haben, woraus 
auf den Beliger geichlojien werden fönnte, 
echt er fie in die dafür beitimmten Vleh- 
kebalter. Am 24. DOftober werden dieie 
Behälter geöffnet, und auf eine große, vi- 
fene Plattiorn gejchüttet. Gin vom Nid) 
ter dafür beitimmtes Nind wird auf die 
attforn geben, und anfangen, einen Um- 
ichlag nach dem andern aufbeben rd dem 
Michter übergeben. Dieier öffnet jie md 
ruft die Namen der Geiuchiteller aus, die 
dann in der Neibenfolge, wie fie zur »ie- 
bung gelangen, fich 160 auswählen fön- 
nen, Mach der Ziehung baben dann dir 
Seitichiteller eine geiwifie Friit, in der fie 
ihre NAuswabl treffen fönnen. 


Gtwnas zu hod) hinaus. 
den Wimichen der beteiligten Architekten 
gebt, wird New Horf in abichbarer Jeit 
ein hundert Stodwerf bobes Gebäude er 
halten. Es soll 1300 Fu boch werden 
md dreigig Millionen Dollars foiten. Der 
ich ergebende Nutraum würde jich auf 1, 
350,000 Quadratfus belaufen md fir 
rund 25,000 Menichen jollen Arbeitsrän- 
me in dem Gebäude beichafft werden. Fiir 
die 6900 Feniter des Niefenbaues werden 
18,000 Suadratius Glas erforderlich jein. 
Die FJuhböden allein werden zwei und ei 
halb Millionen Ju Sol; erfordern. Mebr 
als 25 Millionen „Yiegeliteine werden fiir 
daS Manerwerf erforderlich fein, dejien 6: 


rippe aus Stahl beiteben soll. 


Wenn es nad) 


Tu memes Yebens Yeben 

Dun meines Todes Iod! 

slir mich DBebingeacben, 

Sn tichte Scelennot, 

sn Marter, Angit und Sterben, 
Anis beiber Yicbsbegier, 

Des Seil ı eriverben: 
Rimm tawiend Danf dafiir! 


mir d 
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Nenheiten in Hängefarten und Wandjprüchen. 











No. 336. 
12 SHängefarten 
mit Blumenzweigen. Texte in 








No. 338. 





No. 335 Silberprägung. ‘ No. 896. 
No. 335. u. ' > Sä Zu 
i Scrie @ 12 506. Einzeln de. 12 Sängefarten 8 Hängefarten 

12 Hängefarten mit Kandjchaften. Texte in Cil- Neizende Landichaften auf dum- 
mit Landichaften u. Blumenzwei berprägung. fem SDintergrund, Texte in Gil 
nen. Terte in Gilberprägiin. Scrie @ 12 50er. Cinzeln de. berprägung. 


Serie @ 12 50€ Einzeln 5e. 
A 
FAN 


" Kobe deu Seren, 


Scrie @ 8 606.  Kinzeln ‚108. 





Serie 12, 


No. 320, 


No. 394. 12 neueft. bibl. Bilder. No. 854. 
. a \ nad Schnorr v Garols > 2 i DIN ih 
Reizende Landfchaften in 4 ver- Feld, Muf ttarkem Starten mit 12 cher bübihe Karten. 8 fleinere Wandiprüche 


Ihiedenen Mustern mit farbigen Schrägichnitt u. Kordel zum Auf- mit Wartburg - Anfihten Land mit geldblumen auf Holzmajerton. 


Rändern. 8 verjchiedene Sprüche bänaen £ TR N sep: i ww PBibeliprüche in Silberprägung. 
gen. Ichaften, WBlumenranfen und in ung 
in Eilberpragung. 12 Stüd in Schachtel $1.00 Harben ausgeführten Terten. Format 5% x 7%. 
Dubßend 60«, Einzeln 7e. Einzeln 10€. Serie @ 12 AIde. Einzeln De Dubend 90e. Einzeln 10«. 








Bis hieher ha 
uns ler Herr geholfe 

















No. 8003. 


No. 899. 


Eine neue Serie in Belvet-Amitation mit neuen 


m Sinriıdın i “G f fir Rn s m ». . zur ‚ f 
NWandiprüche mit Yandichaften und Blumen. Sprüchen. Die neue Serie im vergangenen 


Wardiprüche mit Landichaften. Terte in Sil- 


berprägung. Zerte in Silberprägung. Nahre war fchon lange vor Weihnachten aus 
. . in , En sinn . inp 
Format 8 r 97%. Format 9 x 12%. verfauft. Die Nachfrage war cine gewaltige. 
Terte: 4 neue Terte: 
1. Befichl dem Heren deine Wege! Texte: 1. Lehr’ mich tun nach Deinem Wohlgefallen, 
2. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein 1. wefichl dem Herrn deine Weae! denn Du biit mein Gott. 
sn 2, Vetet ohne Iinterlaß. 3, Weife mir, Herr, Deinen Weg, dab id) 


3. Du bijt der Gott, der mir hilft. 
4. Habt nicht lieb die Welt, noch &c. 


wandle in Deiner Wahrheit. 


3. Bis bierber bat uns der Herr geholfen. gg Az 
. 3. Mus Gnaden feid ihr jelig worden durd) 


Der Herr iit mein Hirte. 


5. Herr, zeige mir Deine Wege ımd I. m. D. . 5 z “ den Glauben. 
_ x ı - 5 Ser ne > Hr 2 . 2 2 Zu 
zu, - 93 bin Der Serr, dein Arzt. j. Dein Wort it meines Fuhes Leuchte umd 
N x Ni . . . ; Xhr fei hr fe to 8 Grrr g s . .; ana 
6. Reh habe Dich je und je gelicbet. 6. she jeid Die Gejegneten des Herrn, ein Licht auf meinem Wege. 
- a: . . ” er u 7 Wr} » Alu „ Pr n oo a u. = ’ : ‚» g Gt; 
1. Meine Beit ftehet in’ Deinen Händen. £ re Hilfe fommt don dem Herrn. Diefer Wandfipruch ijt auch mit engliichen Tex 
— - . . .. SQ Mer nn Zrplo rn ” Re = 
8. Suchet den Herrn, weil Er zu finden ift. . Meine Seele barret nur auf Gott. ten zu haben. 
Preis: Einzeln 206.  Dußend $1.80 Preis: Einzeln 2de. Dubend $2.40 Preis: Einzeln 30.  Dutend $3.00 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 
Scottdale, Pa. 





Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
mobei das IIngemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdkehr der Kranf. 
heit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
diejclb2 mit Pflaftern, Del, Rays oder 
fhymerzhaften Operationen behandelt wird. 
Barum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß umd nichts aufzu- 
weijen hat, da wir ihnen dod) eine geichrie- 
bene Garantie geben. Quc, frei! 


Referenzen. 


Mrs. Kohann Hicbert, Hitchcod, Ifla. ; 
Mik Suftina Penner, Hillsboro, Nans,, 
Bm Redtia, Lehigb, Kans.; Mrs. 3. B. 
Zoewen, Hilldboro, Kans.; 2. 2. Ded, PBea- 
body, Kans. 


Dr. Element Cancer Go., 


1200 ®rand Ave., Kanjas City, Mo. 





Am Bene. 


Da id; für längere Zeit auf Neifen bin, 
wm Länder umd Leute fennen zu lernen, 
jo dadyte ich, etwas von meinen Erfabrun- 
gen den Leiern der Nundjchan mitzutei- 
len. 

In Britiih Columbia traf ich mitun- 
ter ihöne Fruchtgärten. Die eriten der- 
jelben traf ich bei Nafusp, bei Onfel Jakob 
Niens. Leider war der Garten erit drei 
Sabre alt; doch er war jehr ichön angelent. 
Sc befuchte da die dentjche Ansiedlung. 
Bon dort ging 08 nad Needles. Auf die- 
fer Strede jab ich manche jhöne Gärten am 
Ufer. Nuchbei Needles jelbit waren Ichöne 
Härten, doc; weiter vom Ste ilt die Se- 
gend noch neu; da jiebt man gewaltige 
Gedern. 

Naddem ich da für längere 
ien, fuhr ich weiter nach Nelion. 
die Gegend jchon länger bejiedelt. 
ren einladende Fruchtgärten. Nelfon it 
eine SHafenitadt. Sie liegt ziemlich hoch in 
den Sebirgen, bat jehr ımebene Straßen 
eine Einwohnerzabl von 8 000. 

Von da aing es iveiter öjtlich bis 
ru. Das Getreide der Bahn entlang jabe 
vielveriprechend aus, doch der viele Regen 
macht es für die Karmer jehr ungemütlic. 
Sn den näcdhjiten Tagen joll mit dem Schnei- 
den des Setreides begonnen werden. Hier 
und dort ilt ein Strich Hagel miedergegan- 
gen, der viel Schaden angerichtet hat. MI- 
lentbalben mus; man diejen 
einen jehr nallen bezeichnen. Hier in der 
Stadt wird noch immer fleihia aebant. 
Mande Wolfenfrager werden eriichtet. 
Calgary bat jo bei 65 000 Einwohner. 

Mit Gruß, 


Yeit gewe- 
Dort war 
8 wa- 


Galga- 


Gier Correspondent. 


Gin Nat an die Ghemänner. 


Es war Abend. Nach einem lanaeıı Ar 
beitstage fchrte Andreas Zener heim, mii- 
de md mit jchlechtem Sumor, nd daheim 
fand er feine Fran nicht weniger ermiüdet., 
wie er jelbit. Brummend 


und verdrofien, 





Sommer als 


WHlennonitifcye BUnndfchan 


este er fi in einen Winfel und jagte zu 
jich jelbit: „Wie anders wäre es, wenn id 
eine freundliche rau hätte, ein liebliches 
Seim! * Aber um den Herd ber ivar 05 
till und traurig, und die rau erfüllte mrit 
triiber Miene ihre PBrlichten. Als das 
Abendejien bereitet war, jagte fie zu ihrem 
Wanne: „Nomm!“ aber die Einladung 
war jo troden und jo wenig ermutigend, 
das er auf den PBunft war, ein bitteres 
Wort fallen zu laflen; er beiann fi zwar 
noch eines befiern, dody ohne iiber Tijch fei- 
ne ible Yaune verleugnen zu fünnen. 

Am Glen war nichts auszulegen, 03 
war aut md jorgfältig zubereitet. Xo- 
ner hätte es jehr gern genofien, wenn er 
auf dem Geficht feiner Frau nur einen 
fleinen Strabl von Zufriedenheit hätte 
wahrnehmen fönnen, aber jie bezeugte 
nicht das mindelte Vergnügen über jeine 
Seimfehr, dagegen bemerfte er, dah fie 
gar nichts ah. 

„suhlit du unmwohl, Maria,“ war er auf 
dem Bunft, fie zu fragen, aber der Aus- 
druck iciner Frau war jo wenig ermuti- 
gend, daß er eine unangenehme Antwort 
befürchtete, und darum lieber jchwieg. Die 
Mablzcit veritrich, ohne day die Ehegat- 
ten ein einziges Wort anstaufchten. rau 
Vener trug ab, deete den Tifch mit einem 
arimnen Zeppich, bradyte die Yamıpe md 
itberlieh ihren Mann jeinen melandoli- 
ichen Sedanfen. 

„Wer will das 


“ 


aushalten?“  jagte jich 
umfer armer Mann, das Haupt nad) vorn 
geneigt, die Hände tief in die Hoientaichen 
verjenft, im Zimmer auf und ab gebend. 
„&s Mt ungefäbr jo frobmiütig ivie im Ge 
fänanis.“ 


Wach einem Augenblick jeßte er jih an 
den Tiich, zog eine Zeitung aus der Taiche, 


um fich ein wenig zu zeritreuen. Der er- 
Ve Artikel, der ibm in die Mugen fiel, trug 
den Titel: „Yobe deine Frau.“ 

Kım, das fehlte noch,“ jagte er sic; 
jeine itble Yaune vermehrte ih. Mber jei- 
te Neugierde war gereist ımd er wollte 
willen, was man über einen joldyen ®e- 
aenttand ichreiben fünnte; er las: „Nobe 
Deine rau, wenn es mır aus Mitleiden 
wäre: ernmitige fie ein wenig, das wird ihr 
auf feinen Fall jchaden.“ 

„na, ja, das ilt Ihon aut,“ jaate Jich Ye 
ner, indem er die Mugen erbob. „So 
möchte wohl willen, was man am der mei- 
nigen loben fönnte: „Ibre falte Miene, 
ibre Berdrojienbeit machen ja mein Sans 
ı einem wahren ?Fegefener.“ 

Hacd) dieien wenig erbeiternden Petrad- 
tungen fubr er fort zu lejfen: „Zie hält 
dein Saus in Ordnuna umd bereitet dir ei- 
ne gute Wahrung. Wenn du glaubit, fie 
fiir nichts riihmen zu fünmen, lobe fie we- 
nialtens aus Mitleiden. Sie erwartet das 
nicht, aber es wird ihr wohltun, umd dir 
Damit!” 

Andreas war ganz verblüfft; er bät- 
te gewettet, man babe dieie Zeilen ganz be- 
jonders fiir ihn aeihrieben. Sein Hawii- 
ion regte ji), und Elagte ihn an, aegen jei- 
ne rau ungerecht gewejen zu jein. „Sat 
jie dir dein Haus nicht jo angenehm als 
möglich aemacht, und wann bait je daran 
ardacht, ihr dafitr zu danfen, oder deine 





27. Sevtember 


Runde Augen. 


Danfbare Batienten Br von beinahe wun= 
der baren Heilungen von Staar, grannlierten 
Lidern, wilden Haaren, Bcidywär:n, iehme- 
den, wäflerinen Augen und allın Augen: 
franfheiten. — Shift Namen, Ndrefie und 
2:Gent-Diarke wegen freier Brobe- Fleihe, 
Die durch Diejes magis 

fche Mittel erzielten „ers 

lungen jind wirflid, woun 
derbar. Wiederbolt yab 

id; Xeuten, die jahrelaug 

blind waren das Augen 

licht wieder. 

Haare, granulierte Lider 





Gefchmwüre, 
verfhmwinden beinahe augenblidlich durch diefes 


wilde 


magijche Mittel. Schwache wällerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gefund gemadıt. 
Ich beilte wiederholt, wo andere Mittel umd 
Yerzte fehlichlugen. Es ijt wirflich ein magis 
fcyes Mittel und gern acbe ıch Diefe freie Probe 
allen, die an munden Mugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach eimwöchentlichem Gebrauch 
die Brille weg, Prediger, Yebrer, Merzte, Yn: 
mwälte, Ingenieure, Etudenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anjtrengen, finden in die: 
fem magischen Mittel fichere, jchnelle Hilfe. 
Wenn Ihr an mwunden Augen oder anderen Nu: 
nenübeln Teidet, jchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Frobeflafche ift aufr ichtig. (ern 
ebe ich Veiwveife in autbentiichen Fällen, wo e8 
Etaar beilte, wo Merzte faaten, dahk nur eine 
gefährliche und foftipielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne. Wenn Ihr an irgend eis 
nem Wugenleiden leidet, beaeht Ihr einen gro= 
Ben Irrtum, wenn Xhr nicht wegen der freien 
Probe meines maaifchhen NAugenmittels jchreibt. 
Ndreffiert mit voller Beichreibung Fures Leis 


dens und einer 2-Gent-:M tarfe: 9. T. Schleael 
"o., 5829 Home Bant Bld Beoria, Nf., und 
Xhr erbaltet umachend notiert cine Probes 


vielen das 
die nahezu blind waren. 


flafche des magischen Mittelö, da: 
Augenlicht wiedergab, 





suiprechen Kie, mie 
Wort der Ermutigung gc- 


Aufriedenheit ans 
bait du ihr ein 
teben!“ 

in Dieiem 
aus der Nüche 
forb, ichte fich 


Angenblid fam Frau Yener 
suritck, nahm ihren Arbeits 
an den Tiich und jerte mıit 
arohtem Fleiz die Nadel in Bewegung. Zie 
arbeitete an einem Semd, und m 
Anaenblic jab der Mann, da’; 
arbeitete. 


„te 


einem 
te fiir ihn 


arbeiteit du io fleisiqg, Marie!” 
bradıte er nach cinem Augenblick mit Pi- 
be hervor. 


Keine Antiwort. Andre 


15 bemerfte aber 





Farm zu verfanfen. 


ein anderes Sc- 
biete ich meine arm, die 
29 Sad. E. Y liegt, fich 
Ztadt Alien und 
Schule und auf 


Da id im Sinne habe, 
ichaft anzulegen, 
auf 160 - 62 Ze. 
eine Riertelmeile von der 
eine halbe Meile von der 
einer in jeder Sinlicht Schönen Stelle befin- 
det, zum Werfout. Näberes it zu verban 
deln mit dem Gigentümter 

Mr. 6. 

Allen, W. Taf., Bor 111. 


Wrens, 















IN- 
ten 
dA: 


und 


Zie 
inemt 


hm 


rie!” 
Mil- 


aber 


; (Sc- 
1, die 
t, lich 
t md 
d auf 
befin- 
rban 





Salifornia - Honig! 

in 60-Bfumd SKanmen. Freilich, aut reif; 
man bejtelle jofort, che der Vorrat aus- 
geht. Am beiten beitelle man wenigitens 
zwei Sannen an cine Mödrefje, weil die 
Fracdhtfoften für 100 Bund nicht mehr be- 
tragen als für 60 Brumd,. 
Beitelle an 


%, Indermann, Needlen, Eal. 








doch eine Veränderung in den Gelichtszit- 
gen, obihyon fie ihre Augen nicht von der 
Arbeit abwendete. Grmutiat durch den 
fleinen GErfola fubr er fort: 

„heine Senden Tind inmmer jchöner und 
weiber als Diejenigen der anderen MAnge- 
tiellten.” 

„irflich,“ jagte ran Yener, obne mit 
der Arbeit aufzuboören. 

Diesmel brad das Eis und ein Fleiner 
Zonnenftrahl begann die Wolfen zu durd)- 
brechen. Andreas fühlte, da es mit jei- 
nem Boraeben immer leidter wurde. 

„sa, Marie,“ fuhr er fort, mit einem 
Anklang von Zärtlichkeit in der Stimme, 
„ich babe mebr als einmal um mich herum 
jagen hören, Nudreas Yener mul doch ei- 
ne vortrefflihe Aran haben!“ 

Wet diejen Worten betradytete Frau Ye- 
ner ibren Mann, Ihre Augen alänzten, 
aber ibr Musdrud batte noch etivas Be- 
fremdliches. „Und du, Denfit du dies 
auch?“ fragte Tie mit einem trocdenen Io- 
Ne, 

„Beldie Arage?“ 
er lich ibr mäberte. 
rie.€” 


antiwortcte er, indem 
„elche Frage, Ma- 
„Denfit du auch jo? wiederbolte fie in 
gleihem Tone. 

„sa wohl meine Liebe,“ jaate er mit 
großer „Zärtlichkeit, „wie fannit du mir 
nur eine Solche Frage Ttellen ?“ 

Und Sich zu ihr meinend, Filte er jie berz- 
lich. 

„Wenn du mir das mur bon Seit zu 
‘zeit iwiederbolen witrdeit, Andreas,” jag- 
te jie, „es täte meinem Serzen jo wohl!“ 

esran Yerer erbob ji, ftütte ihr Haupt 
auf die Schultern ihres Mannes und fing 
an zu weinen. Sm Geilte Andreas LXe- 
ners ging ein Yichbt auf, er fing an, zu 
veriteben, dal jene treue Vebensgefährtin, 
welcher er mienals die mindeite Danfbar- 
feit bezeugt batte für die tägliche Fürjor- 





Zn verfanien 


ine SO Acre - Farm, 2 Meilen Weit md 
eine Meile Nord von Bıurbler, zwei Meilen 
Dit von Medora. Ein Haus mit drei Zim- 
mer, Kiiche, Stall, Hühnerjtall, Scheds und 
Brunnen mit qutem Wajier. 


Nabzuiragen bi WR. WM. Unrub, Iuman, 


) 


Nanjas. N. 3, Bor 16. 


VHlennonitifche Aunlfejan 


Ilennoniten 


JULIUS SIEMENS - 


1000 Aıker rvrejerviert 
für die 


bei 
205 Molinos, KRalifornia 
aber nur auf einige Monate. 


Diejes ift vom beiten, ebenjten u. jchönjten der zehntaufend Ac- 
res, die die Gejellihaft eignet. Bejchreibungen beftele man von: 
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Anftedinnmg 


Los Molinos, California. 





ae, mit welcher fie ihn umgab, zum ‚jiwei- 
feln gefommen war, ob er jie überbaupt 
liebe, und der Himmel der armen Fran 
hatte jih infolgedellen verdunfelt. 

„Don biit aut und bingebend, Maria,“ 
jaate er, „ich liebe dih, und babe feinen 
arögern Munich, als dich glücklich zu ie- 
ben. Wenn du zufrieden bilt, jo ericheint 
mir mein Haus wie cin Paradies.“ 

„Welch Glück, dich jo reden zu bören, 
mein lieber Andreas!“ antwortete jie m 
ter Tränen lädelnd „Es it mir, als 
fünnte ich nicht mehr traurig werden.“ 

So veriheudte Andreas Xener  obne 
rote Mühen d ie Wolfen, welde jene 
Hanslichfeit verdunfelt hatten, die Son- 
nenitrablen eines jtillen Glüdes geawaı- 
nen die Oberhand. „Die Xiebe iit laumen- 
baft wie das Aprilwetter,“ jagt man. Das 
it ein Irrtum, wenn die Yiebe it, wie fie 
fein joll, geduldig und bingebend, jo dan- 
ert jie immer. 


Nur 525.00 bis Los Molinos, Galifor- 
nia vom 15. September bis zum 15. Of- 
tober von Dflahoma, Kanjas, Nebrasto 
und Colorado. Mud) von den nördlichen 
Staaten und der canadiichen Grenze Fanı 
man iiber Bortland für $25.00 bis We ed 
Cars. ein Ticket befommen. Bon da zahlt 
man dem Kondufteur auf dem Zuge nod) 
etwa $4.00 bis Xos Molinos. Vom Gii- 
den fommend reile man über Ogden und 
Nofeville. Wer California nody weiter be- 
reiien will, jpart Geld, wenn er erjt direkt 
nad) Los Molinos fommt. Man melde 
jeine Anfunft vorber, aufdah ich für Quar- 
tier jorgen fann. Sulius Siemens, Xo3 
Molinos, Tehama Eo., Ealif. 





In Indien berricht jeit langen Jahren 
heute nody eine jeltiame Sitte: Ein Em- 
aeborener, der bei einem andern auf Be- 
jurch it, wird von dieiem nie aus eigenem 
Antrieb verabjieden. Die Etifette ver- 
langt, das der Gaitireumd ihn dazu auf- 
fordert. Das geidhieht aber nicht in un- 
böfliher Weife, ettva mit den Worten „Ge- 
be num weiter,“ jondern in, verbindlichiter 
sorm mit den Worten: „Bitte, fomme bald 
wieder! Ne eber wir dich wiederieben, de- 
ito größer wird unfere Freude jein.“ 


„Die Scjledjtinfeit will herans,* jagen 
Gltern ost jcherzweiie, ivenn ihrer Kinder 
Boricht mit Vlittchen bedeckt it. Aber das 
it nicht der richtige Nusgang folder Unrei- 
nigfeiten. "Korni’s Alpenfräuter entfernt 
dieielben auf dem Wege der Natur. Er bat 
einen über bundert Sabre alten Nuf als 
Wutreinigungsmittel. Steine Mpotbefer - 
Medizin. Werkfauft von Spezial - Mgen- 
ten, oder direft von den Eigentiimern. Man 
ihreibe an Dr. Peter Fabrney u. Sons Co. 
19-25 Eo. Hoyne Ave,, Chicago, It. 





Seicdrichtlicdres vom Kautichuf. Der 
Stautichuf wird in der Seichichte zuerjt als 
ein Material fiir Spieliachen erwähnt. Ge- 
legentlich der zweiten Neile des Klolumbus 
beobachtete Serrera dal; die Bewohner Hai- 
tis Jich mit einem Spiele mit Bällen belu- 
Higten, die „aus dem SHarze eines Bau- 
mes“ bergeitellt waren. Zu Anfang des 
1. sabrbunderts benußten die Spanier 
en Rautichuf zwar ichon, ihre Nöde waf- 
ierdicht zu machen, eine wirflide Saut- 
ichufinduftrie entitand jedoch erit im 18. 
Sahrbundert. Schriftiteller früherer Zei- 
ten erwähnen auch ein aus dem Kautichuf 
aewonnenes Del, das medizinisch bemutt 
wurde. 


| 
d 


Hebet aibt Sub. 


(Seneral Sordon jchreibt in einem jei- 
ner Briefe aus Mirifa: „Ich bete immer 
für die Yente, zu denen ich fomme, Das 
aibt mir wunderbaren Einfluß, und Sratt. 
Wen ich zum eritenmal zu einem Säupr- 
ling fomme, für den ich vorher gebetet 
bab e, joiit es, wie wenn jchon eine Verbin- 
dung zwiichen uns angefnüpft wäre. cd 
babe cigentlih jo aut als feine Truppen 
bei mir, aber der Serr Zebaoth ijt bei 
mir. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
(he und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8Direftorium. 
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Mengen : Krante! 


Fort mit der Batentmebizin! 

@egen 2-Gent-Stamp gebe ın Euch Aus: 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beiier und billiger als ale Batentmebi- 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





Sin Staatszuchtbaufe von Minnelota 
wurden leßtes Jahr 2000 Binder berge- 
jtellt und wurden alle an armer verfauft 
zu $105 per Stüd, ir näcjtes Jahr 
jollen dort 5000 Binder gebaut werden. 
Wenn jemand gegen den Truit zu fonfur- 
rieren vermag, lo iit es der Staat, das ge- 
jamte Bolf, denn dagegen ijt jeder Truft 
mer ein fleiner Zwerg. MWatürlich nur 
dann, wenn die Sejeßgeber derart „Fühlen“ 
und das Dberbundesgericht ebenfalls. 
Zonit tt der Nieje gebunden, md Die 
Siverge machen sich hinter ibm ber. 

Injer Bei. 





Bonnet - Stvffe. 

Wir jind Srobbäandler fiir Bonnet- und 
Gapmaterial jeder Art. Wir fönnen ihnen 
alle zur Serjtellung von Bonnet3 und Caps 
nötigen Materialien zu niedrigiten Breijen 
liefern. Um fich zu überzeugen fchreiben 
jie jofort wegen unjern nemen Serbit- 
und Wintercatalog für „Chenille Eloth“ 
und PBrayer Coverings.“ Der Catalor 
wird frei verfandt. 

Wir garantieren Jufriedenitellung, Tichre 
prompte Ausführumg und zahlen die Boit- 
aebühr fiir alle Waren, die wir verjenden. 
Uniere veritellbaren Drabt - VBonnetrab- 
men find die beiten, die je fiir dieien Preis 
offeriert wurden. 


n 


Sch Bonnet Supply Eo, 
133 So. Humphrey Vve., 
Chicago, SU. Daf Barf. ls. 





TDurd; einen Blisidjlag wird der Saft 
eines Baumes oft jo anergiih in Dampf 
verwandelt, da eine wirflide Erploiion 
entitcht, die Stiife des Holzes md der 
Ninde weit mmberichleudert. 





Eidyere Geneiung durch das wunder- 


für Siranfe wirfende 


Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 

Grläuternde Zirkulare werden portofrei zu- 
gelandet. Nur einzig und allein echt zu haben 
ven 

Kohn Linden, 

pezialarzt und alleiniger VBerfertiger der ein 
zig echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Brofjpect Ave. 
ir GE. 

Petter-Drawer W, Gleveland, D. 
Man büte jich vor Kälfchungen und falfchen 
. Unpreifungen. 


WUlennonitifcye Bundfchan 


. September 191.1 


REEL A BET SAN TC PET VE HEREIN ER EEE EEEEEREFTIER TSF 
Die Dentfch— Amerikanifcdje Safe Depofit & Truft Co, 


„Stenerfreie Mortgages.” Wir haben bier eine Gejellihaft aegründet, 


die imstande ilt, Mortgages (Sypothefen) in beliebige Summen 


su tei- 


len, jodaß auch diejenigen, welche nur über fleinere Summen verfügen, 


mortgages zu eriter Stelle haben Fönnmen. 
550,000. wert Bapiere die 5% zehn u. 
cher, wie twir es gerne jchriitlich wollen erklären. 


J. H. PENNER, Pres. 


Auch haben wir in kurzer Seit 

nur 6 Mon. laufen; abjolut fi 

Schreibt an. 
Beatrice, Nebr. 





Brüdenabbrucd mitteljt Elektrizität. 


Die Fachzeitichrift ;, Times Engeneering 
Supplement“ berichtet iiber eine interej- 
jante und neue ‚Vinvendung der Eleftrizi- 
tät, der man-fich. Firrzlich in England be- 
dient bat, m Ge Briicke abzubrecen. Es 
jollte der hölzerne lWeberbau einer Brücke 
durch einen eifernen eriegßt werden. Die 
Berwaltungsbehörden der betreffenden 
Srafihaft hatten beim fänflichen Erwerb 
der Brilfe vom Gigentiimer die Bedin- 
ung gemacht dal das Solzgeriiit immer- 
halb eines Monats entfernt fein jollte md 
die Ufermanern und Briifenpfeiler unbe 
ichäadigt bleiben miürten. Mehrere Nbbruc)- 
unternebmer erflärten es mın für am 
möglich in der vereinbarten Jet das Brüf- 
fengeritit zu entfernen, ohne die Brücden- 
pfeiler zu befhädigen; denn bei Ainven- 
dung von Dynamit wären die Pfeiler fauım 
sur scehiigen geiweien, und hätte man euer 
anlegen wollen, jo wiirde die enorme Hibe 
die Miermanern jtarf bejchädigt haben. Da 
machte ein GEleftrotechnifer den Borjchlag, 
das Solzaeritit mit glübenden, eleftriichen 
Drabten abzufägen. „ede Tragflähe der 
Wriicte beitand von Pfeiler zu Pfeiler aus 
neun Neiben, zu je drei Brettern. Man 
mußte mm alle fiebenundzwanzig Bretter 
su gleicher ‚Jeit dDurchfägen, jodah die Trag- 
Hläche auf einmal ins Wailer fiel. Yu die- 
jem „Zwecd legte man adtigq  eleftriiche 
Stromfreiie fiir jede Tragfläche md leitete 
mn einen bochgeipannten Strom bindurd), 
dal die Dräbte in Notalut verjeßt mwur- 
den ımd das Holz an der Beriihrungsitelle 
sum Glimmen bradten. Gine Stunde 40 
Minuten jpäter janf die erite Tragfläce 
genan zwiichen den Pfeilern in den Alu. 


"Morgens fünf Uhr batte man begommen 
md nachmittags um zwei Ihr fiel die lebte 
TIragfläche. 





Frndıtbares Tal - Land. 


Die Urbarmadhung von 41000 Meres 
reichen, ichiwarzen Tal - Yandes in Bates 
County, Miffouri, wird im Februar 1913 
vollendet werden. Drei groze Maicdhinen, 
die eigens zu Diejem were gebaut iwor- 
den Find, tin die Arbeit. Wir fünnen die 
jes Land in Yandgiiter von 40 bis 3000 
Meres offerieren. 

Im Näberes jchreibe man an 

S 8. Stern, 

Butler, Mo. 





Die Scdyäße des toten Meeres jollen jebt 
aeboben md ausgebeutet werden. Die in 
ibm amd jeiner nächiten Iimgebung vorban- 
denen Neichtiimer an Salz, Erdpedh, Hup- 
ier, Marmor, Borpbyr und wabrjcheinlich 
auch Steinfoblen und Petroleum follen un- 
ermeßlich groß jein. Sie zu heben hat ji) 
jegt ein großes Syndifat von meijt ameri- 
faniichen Hapitaliiten gebildet und von der 
türfiichen Regierung weitgehende Stonzej- 
jionen eriworben. „YZugleich wird eben un- 
terfucht, wieweit diejes jalzreichite Sewäjier 
der Erde zu Heilzweren zu verwenden tt. 
Zo wird das tote Meer, an jich wohl die 
interellantejte geolögiiche Gegend der Er- 
de, der uralte Schauplaß bibliicher Gejchich- 
te md bis jebt eine Ginöde, bald der be- 
lebte Schauplag großer industrieller Llı- 
ternebnnugen werden, 


























Hülfe für 


arum noch länger leiden, wenn fo 


Srauen: Leiden. 


billig und fihher geholfen werden Ffann? 
Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. 





Dr. Pushe#’8 Frauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer- 


zen, Orud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Lagexc., $1 
Push=Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı. 





. 


Grtältu: g8-Rur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. », 
DR C. PLSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ”-+* #--i, Schreibe gleich. 


u 





